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in Oeſterreich. 
(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Das jüngſt von uns beleuchtete Programm der ſogenannten „Rechts⸗ 
partei“, wie ſich die katholiſchen Föderaliſten prätentiös nennen, if ſo⸗ 
wohl in der öſterreichiſchen wie in der deutſchen liberalen Preſſe mehr 
oder weniger mit ſouveränem Spott behandelt worden. Den Blättern 
Deutſchlands iſt es zu verzeihen, wenn ſie das jüngſte Vorgehen unſe⸗ 
rer „Staatsrechtlichen“ für einen Faſchingsſcherz nehmen. Draußen 
im Reiche kann man ſich leider — oder glücklicher Weiſe? — keinen 
Begriff machen, wie wenig Oeſterreich gehalten, was es in ſeinem Ver⸗ 
faſſungsfrühling Ende 1867 und im Jahre 1868 in fo ſchwungvollen 
Phraſen verſprochen hatte, daß ſich damals z. B. die preußiſchen Libe⸗ 
talen recht ſehr zu ſchämen anfingen. 

Man hat bei Ihnen draußen trotz der Bekenntniſſe, welche ihren 
Weg über die ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle in's deutſche Reich finden, 
noch immer keine Ahnung von den Eventualitäten und Wendungen, 
die wir hier für möglich halten; von dem furchtbaren Peſſimismus, 
welcher die politiſch Gebildeten, von der ſchauerlichen polltiſchen Charakter⸗ 


loſigkeit, von welcher nicht nur die denkfaule Maſſe des Volkes, ſondern 


— — 


dem Cabinet des Kalſers ermöglicht 


dem ſie unrettbar verfallen ſind. 


roßer Theil der Intelligenz erfüllt iſt. 
e 15 draußen nicht wiſſen, bis in welche Sphären eine 
meiſter⸗ und mufterhaft organifirte clericale Propaganda ihre Polopen⸗ 
arme streckt, durch weiche Canale fie Männer beeinfluſſen, in ihrer 
Thätigkeit lähmen, ja zu perſonlichen und privaten Conceffionen der 
Kirche und den Jeſuiten gegenüber beſtimmen kann, Männer, die man 
ohne Bedenken für Vorkämpfer des Liberalismus nehmen durfte. 
(Moritz v. Kaiſerfeld läßt z. B. feinen Neffen im Jeſuitencollegſum zu 
Kalksburg erziehen! Wir würden mit Freuden ein Dementi entgegen 
nehmen.) Sie wiſſen ferner nicht, welcher Gunſt ſich in faſt allen 


‚ höheren Beamten⸗, Militär: und in den Hofkreiſen die Jeſuiten er⸗ 


freuen und wie der Kampf gegen den Ultramontanismus elgentlich 
nur — und dies nicht einmal — zum Schein geführt wird, ſo daß 
man den renitenten Pfaffen kaum mit derſelben Energie entgegen 
tritt, als zu Metternich's Zeiten, der doch gewiß ſehr frei vom Libera⸗ 
lismus war. 

Wer aus dem deutſchen Reiche, wo nach der kindlichen Vorſtellung 
vieler öſterreichiſchen Pfahlbürger der grauſamſte Militär⸗ und Pollzel⸗ 
despotismus herrſcht, zu uns herüber kommt, der laſſe alle Begriffe 
von Liberalismus und politiſcher Conſequenz draußen und waffne ſich 
gegen alle liberalen, ja demokratſſchen Schlagwörter, die ihm beim 
Bier entgegenſchallen, mit dem undurchdringlichſten Mißtrauen, denn 
er könnte einen Biedermeier vor ſich haben, der aus ſchuldigem Re: 
fpect vor den Behörden heimlich und gratis Spipelei trelbt; der einen 
Beamten, der ſich auf die unſaubeiſten Dienſtleiſtungen verſteht; oder 
einen Demokraten, dem es à la „Schützenkopp“ nicht darauf ankommt, 
nach und nach für alle möglichen Potentaten zu ſchwärmen ıc. 

Wenn unter ſothanen kläglichen Verhällniſſen die verfaſſungstreuen 
Blätter ſchlechte Witze über das neurfte Programm ber „Rechtspartet“ mad): 
ten, fo tft dies ein ſehr unverzeihlicher und höchſt unzeitgemäßer Galgen⸗ 
humor. Manche Menſchen pflegen, wenn fie durch einen dunkeln und als un⸗ 

cher verſchrienen Wald wandern müſſen, zu fingen und zu pfelfen, um ſo ihr 
ängſtliches Herzklopfen zu betäuben. Daß dergleichen auf das politiſche 
Gebiet überzutragen gerade keine Klugheit iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Es mag von Seiten der Partei ein bischen Reclame fein, um die 
Maſſe nicht muthlos werden zu laſſen. Aber die Pläne der reactlonären 
Clique kann es nicht verhindern. a 

Eines ſteht feſt und ſollte, da es die Führer der Verfaſſungspartei 
recht gut wiſſen, jeden frivolen Spott verſtummen machen und zur 
ernſten Einkehr nöthigen; die Hauptleute der veiſchiedenen reacttonären 
Gruppen ſind in ihrer Art Männer von Charakter und unbeugſamem 
Willen. Sie wiſſen mit den realen Größen zu rechnen und eine um 
ſo größere Energie zu entwickeln, je weniger ſie ſich auf die geiſtige 
Unterstützung der unwiſſenden Maſſe, die ihnen zwar blind folgt, ihnen 
aber auch manche Verlegenheiten bereitet, verlaſſen können. Die 
Liberalen und Verfaſſungstreuen dagegen find an das politiſche Nichts⸗ 
thun gewöhnt und erwarten die innere Conſolidirung Oeſterreichs 
gerade ſo, wie man das Erſcheinen des Frühlings und Sommers er⸗ 
wartet — ohne äußeres Dazuthun. 

Weiches find Bi nun die realen Größen, mit welchen die katho⸗ 
liſche „Rechtspartel“ rechnet! In erſter Linie find es die Stimmungen 
und Launen des Monarchen, die geradezu unberechenbar ſind und oft 
von den unbedeutendſſen Zufälligkeiten abhängen, welche indeſſen die 
durchweg elerical gefinnte Umgebung treſſlſch herbeizuführen, zu be: 
heriſchen und auszubeuten versteht. Wie gut unterrichtete Perſonen 
verſichern, befindet ſich Kalſer Franz Joſef gegenwärtig in elner wahr: 
haft desperaten Gemüthsverfaſſung, welche lebhaft an die von 1865 
und 1866 erinnert. Alle Minifter müſſen derſelben moͤglichſt Red): 
nung tragen und Alles vermeiden, was wie eine Conceſſion an den 
Liberalismus, oder wie ein Preisgeben der Kirche ausſteht 

Konnte man ſchon im Beginn der gegenwä 5 i 

: gegenwärtigen Aera dem Mi: 
niſterium Auersperg keine großen Erfolge zutrauen, ſo hat ſich jetzt 
der letzte Reſt von Vertrauen verflüchtigt. Monat auf Monat ſeiner 

Amtsdauer iſt verronnen und nichts, rein gar nichts 1 
diefes Cabin ſt geschehen, 
was die Bezeichnung dieſes Cabinets als eines liberalen rechtfeitigen 
könnte. Was es durch einige Statthalter⸗ Ernennungen reſp. Ver⸗ 
ſetzungen geleiftet hat, war al vl um ihm den Charakter 
eines verfaſſungstteuen Miniſteriums zu ſichern. Noch ſitzt der Jammer⸗ 
menſch Graf Taaffe als Statthalter in Tirol und läßt in der Inne: 
brucker Landſtube eine Komödle aufführen, über welche jeder Oeſterrel⸗ 
yontiver oder ein Lib⸗raler ſein 

cher, mag er nun ein Conſe „erröthen 
müßte; eine dreifte Farce, die das Ministerium auf das Schmählichſte 
compromittirt und die ſtaunende Welt in den Glauben verfegt, als fei 
Tirol nicht nur nicht der Autorität 1 e W ie 
e ltramonta reet aus 
dern als ſei die Actlon der U vorn, uf a ie 
gung Taaffe's von der Hand wies. Jeder Tag länger, welchen dieſer 
Mann, deſſen munen und Perfidie mit einander wetteifern, Statt⸗ 
balter von Tirol bleibt; jeder Tag, welchen die nunmehr erfolgte Auf: 
löſung des Landtages verzögert wurde, gleicht einer ſchweren Nieder: 
lage des Miniftertums und macht die Wurzeln deſſelben im Volke 

verdorren. 8 0 

Schon fühlen die Minister die Macht dieſes dunkeln Schickſals, 
Sie haben, wollen ſie im Amte 
bleiben, keine Wahl mehr. Sie müſſen, um bel Hofe moglich zu fein, 


Dreiundfünfzigſter Jahrgang. 


— 


Zeitun 


Verlag von Eduard Trewendt. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
% alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


_Breitag, ben 22. Rovenber 1872. 


EEE 


der Verfaſſungspartei gegenüber die Starken, die Unabhängigen, die 
„über den Parteien Stehenden“ ſpielen. Fürſt Carlos Auersperg iſt 
bereits deſignirt, an Herbſt's Stelle, der um jeden Preis von feinem 
Partei-Piedeftal geſtürzt werden ſoll, die Führung derjenigen Ver⸗ 
faſſungspartei zu übernehmen, welche bereit it, Mameluckendienſte zu 
leiſten. Giskra hat echt japaneſiſch die moraliſche Bauchaufſchlltzerei 
an ſich vollzogen. Ihn noch gründlicher hinzurlchten, wäre das Werk 
eines Falſtaff. In der That iſt die Verfaſſungspartel im Reichsrath 
ſo tief geſunken, daß ſie jedes Experiment vertragen kann, daß ſie zur 
politiſchen Proſtitution reif if. Die Herren find meiſtens ſatt und 
voll und werden bei ihrer geiſtigen Fettſucht nicht mehr durch Grund: 
füge und Ideen genirt. Man würde fie ja doch auch dann berück⸗ 
ſichtigen müſſen, wenn irgend ein Cavalier von politifcher Unſchuld 
das Ruder des Staates in feine Hände bekäme. Denn eine Re⸗ 
gierung, die ſich nicht mehr von Ideen leiten läßt, kann ihre Werk⸗ 
zeuge nicht gut aus den Reihen derjenigen Leute wählen, welche über 
die Entſtehung ihres Reichthums keine Interpellationen zu fürchten 
haben. Es verlohnt ſich kaum noch der Mühe, von der Verfaſſungs⸗ 
partei als von einem Factor der inneren Entwickelung und Geſtaltung 
Oeſterreichs zu ſprechen. Sie iſt ein leerer Begriff geworden. Und 
was von einigem reellen Werth von ihr noch übrig if, gehört bereits 
der deutſchen Partei an oder wird ſich derſelben anſchließen müſſen, 
wenn ſich dieſer dem ſtinkenden verfaſſungstreuen Parteiſumpf entringt 
und ſich von der gewiſſen⸗, ſcham⸗ und vaterlandsloſen Bande von 
Boͤrſenſpielern, Lieferanten und feilen Journallſten trennt, welche dem⸗ 
jenigen dienen, der ihnen am meiſten giebt, welche recht eigentlich 
das conftitutionelle Prinelp in Oeſterreich zu gemeinen Geldipeculatios 
nen mißbraucht und dadurch an deſſen geimmigſte Feinde verrathen 
haben — und an ihrer Spitze ein Giskra! Mi 

Sind dies nicht gar gewaltige Factoren, mit denen die katholiſch⸗ 
ſöderaliſtiſche „Rechtspartei“ rechnet? Und hat fie nicht ſchlau Ort und 
Zeit gewählt, um ihre Hebel in den morſchen Bau einzuſetzen? Die 
Herten in Innsbruck und ihre Bundesgenoſſen in Prag und Wien 
wiſſen aber auch ſehr genau, daß die in der That ſehr heruntergekom⸗ 
mene und zwieträchtige nationale Oppofition, die doch zum größten 
Theile unter clericalen Feldhauptleuten ſteht, in demſelben Maße an 
Chancen gewinnt, in welchem das Anſehen und die Autorität der Aera 
Auersperg in die Brüche geht. Wiiklich kann man, nachdem vor eini⸗ 
gen Monaten die Sache der Nationalen tief und ſcheinbar rettungslos 
darniederlag, fo daß ſich die Goͤrzer, Iſtrianer und Dalmatiner dem 
Ministerium zur Verfügung ſtellten, die Polen ihre Sache verloren 
gaben und die ſteiriſchen Slovenen ſich in troſtloſes Schweigen hüllten, 
jetzt ploͤtzich ein ganz neues Leben pulſiren ſehen. Sie alle erheben 
wie auf eine geheime Ordre das Haupt und gehen dem Miniſterium 
in Lalbach, Zara und Lemberg zu Leibe. Selbſt die Gehen, welche 
ſo ſchwere Niederlagen erlitten hatten, erheben das Haupt wieder und 
fangen um ſo mehr an, einen Syſtemwechſel in Rechnung zu ziehen, 
als der polizeiliche Feldzug des Staithalters Koller in Böhmen nicht 
den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben ſcheint. 

Die vorzeitige Enthüllung äber das Programm der „Rechtspartel“ 
bat nur in ſofern unangenehm in den betreffenden Streifen berührt, 
als dadurch Unterhandlungen zwiſchen den beiden Lagern der Reactlon, 
dem der „ſtaatsrechtlichen“ (in Prag) und der „verfaſſungstreuen“ 
Reaction (in Wien) auf's Empfindlichſte geſtört wurden. Der erbitterte 
Streit zwiſchen den beiden Organen dieſer Parteien, dem „Vaterland“ 
und dem „Volksfreund“, gleicht auf ein Haar den leidenſchaftlichen 
Erörterungen zweler Bundesgenoſſen, denen in ganz gleicher Weiſe 
dieſelbe Sache am Herzen liegt, die aber gerade deshalb über den 
Modus zur Errichtung derſelben einander grimmig bekämpfen. Daß 
die tiroler Föderallſten über einen nicht kleinen Einfluß in Wien, trotz 
des Cardinals Rauſcher verfügen, ergiebt ſich aus dem Zögern der 
Reglerung. Uebrigens bedarf es ja nur eines vaticaniſchen Winkes, 
um beide Parteien kraft des Cadavergehorſams zu verſöhnen. Man 
wird ſich eben erſt im Hauptquartier der Jeſuften klar zu machen 
ſuchen, auf welche Weiſe der Ultramontanismus in Oeſterreich am 
ſicherſten zur Herrschaft kommen kann: ob mit einem über den Par⸗ 
teien ſtehenden ſtarken Regiment auf Grund der Verfaſſung — oder 
mit dem Föderalismus. Offenbar iſt — wie das Rauſcher che Blatt 
in einem unbewachten Augenblick verrathen hat — das Hohenwarkt'ſche 
Experiment nur deshalb geſcheitert, well der Graf die Sache gar zu 
plump anfaßte, mitten in der Actlon das Steuer aus den Händen 
gleiten ließ und in den Nallonalitätenſtrudel gerieth, ftatt — wie er 
verſprochen — ſeinen Standpunkt „über den Parteien“ zu behaupten. 

Zu alledem kommt noch, daß gegen eine neue verbeſſerte Auflage 
des Hohenwarbſchen Regiments namentlich ohne nationale Färbung 
und ohne eine gegen den Ausgleich zielende Tendenz, auch die Ungarn 
nichts einzuwenden haben würden. Die Deakpartei befindet ſich in 

ngsweiſe Lonyay's und feiner mehr oder 
Folge der liederlichen Regierung: 
der das parlementariſche Leben beherrſchen⸗ 
weniger unfähigen Collegen, 
den und vergiſtenden Corruption und in Folge der Reſultatloſigkeit 
f Ctoatien und in der ungariſchen Reform 
ihrer politiſchen Action in 8 
ſo ziemlich in derſelben traurigen Lage wis bie öſterreichſſche Verfaſſungs⸗ 
parte d. h. dicht vorm moraliihen Bankerott. Nicht die unreife 
Oppofition ſondern der Conſervatismus, der ſich von ſeinen früheren 
' erſon Sennyey's als präfumtiver 
Niederlagen erholt hat, gilt in det 5 
Wird endlich den Ungarn die Herrſchaft 
Erbe der Gewalt in Ungarn. 
über die Geſchicke Oeſterreichs durch das Verbleiben gewiſſer Perſön⸗ 
von neuen paſſenden Männern — wie 
lichkeiten oder die Berufung 10 
des Grafen Szteſen — gatantirk, ſo aäßt ſich ſelbſt ein Jokal Mor 
keine grauen Haare über ein fert Regime dies⸗ und jeuſelts 
arn : 
55 a a or eined ſich vorbereitenden Umſchwunges 
im conferoativen — beſſer: reactlonären — Sinne fehlt es nicht. 
Laſſer, Stremayr, Depretis wetteifern in den Bemühungen um die 
ihnen dies etwas helfen wird in der Stunde der Kataſtrophe? Graf 
Andrafig legt eine zätlliche Sotgfa tt für die Jeſuten und den Vatican 
an den Tag. In der Armee ſucht man von oben herab den reactlo⸗ 
nären Geiſt in der qufälligfien Weiſe zu ſtärken. So treibt Alles 
einer Periode entgegen, in welcher vielleicht der General⸗Adjutant Per 
jacſevicß, der nichts als ein Cavalier und ein guter Schütze iſt, oder 
der Graf Falkenhayn, der Freund des Kalſers, natürlich nicht ohne den 
unvermeidlichen Grafen Taaffe, die Geſchicke Oeſterreichs beſtimmen ur 
den. Dann möge aber auch Graf Andrafig zuſehen, ob er nicht ſamm 


feiner Politik der „gebundenen Marſchroute“ dem gut conſervativen 

Grafen Szecſen weichen muß, der ſchon im Sommer vorigen Jahres 
mit Beſtimmtheit zum Nachfolger des Grafen Beuſt auserſehen war 

und demſelben auch gefolgt wäre, hatte Hohenwart geſchickter operirt, 
Wundern Sie ſich nicht, wenn die Kriſis plötzlich eintritt. Bei uns iſt 

nichts berechenbar! a 


Breslau, 21. November. 


Die „Prov.⸗Correſp.“ enthält unter der Ueberſchrift „Volle Verſtändi⸗ 
gung mit dem Abgeordnetenhauſe“ eine ausführliche Kritik des Verhaltens 
des Herrenhauſes und der Feudalpartei gegenüber der Kreisordnung. Die 
unbedingte abweiſende Haltung des Herrenhauſes habe die Regierung dazu 
gedrängt, die Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe allein zu ſuchen 
und dem Herrenhauſe den Einfluß auf Geſtaltung der Kreisordnung abzu⸗ 
ſchneiden, welchen ſie ihm von Anfang an zugedacht hätte. Nachdem der 
Abänderungsvorſchläge gedacht iſt, welche dem Abgeordnetenhauſe gegenüber 
noch jüngſt von der Regierung formulirt ſind, beißt es zum Schluß: „Bei 
ihrem jetzigen Vorgehen iſt die Regierung erfüllt von dem Vertrauen auf 
den entgegenkommenden und verſöhnlichen Geiſt, welchen die Mehrheit des 


g. 3 


Abgeordneteuhaaſes in dieſer Frage ſeither bethätigt hat. Dieſes Vertrauen 


wird ſich nach allen Anzeichen vollauf bewähren, und es werden damit dem 
Zustandekommen des wichtigen Reformgeſetzes endgiltig die Wege gebahnt 
ſein.“ j 


Ferner heißt es in dem miniſteriellen Blatt: „Unſer Kaiſer hat in 7 


dieſer Woche außer den regelmäßigen Vorträgen mehrfach die des Miniſters 
des Innern entgegengenommen, um mit demſelben die erforderlichen weiteren 


Schritte behufs Durchfübrung der Reform der Kreisordnung zu berathen“ “. 


Daß zu dieſen weiteren Schritten — fügt die „Nat.⸗Ztg.“ hinzu — auch 


der Pairsſchub gehört, können wir fortgeſetzt als unzweifelhaft bezeichnen. 


Selbſt die Bemühungen von Graf Münſter und Genoſſen, welche wun⸗ 
derbarer Weiſe eine Verſtärkung der „neuen Fraction“ nach numeriſcher 
Stärke und parlamentariſchem Schwergewicht für überflüſſig halten und 
deshalb gegen den Pairsſchub zu wirken bemüht find, werden vergeblich fein. 

Einige ultramontane Blätter ſuchten es wegzuleugnen, daß mit der 
ſkandalöſen Geſchichte der Dachauer Bank und des frommen Fräuleins 
Adele Spitzeder der Ultramontanismus eng verflochten ſei. Heute wer⸗ 
den ſie in dieſem Leugnungsſyſtem vielleicht etwas vorſichtiger ſein, da ein 
Blatt der eigenen Partei dem Ultramontanismus die Hauptſchuld beimißt. 
Die clericale „Weſtphäl. Volksztg.“ läßt ſich nämlich, nachdem fie die finans 
ziellen Verhältniſſe der Bank geſchildert, folgendermaßen vernehmen: 


„Daß dieſe Bauernfängerei zwei Jahre lang ſich halten und ſo rieſige 
Dimenſionen annehmen konnte, iſt zunächſt der außerordentlichen Orga⸗ 
nisation des „Geſchäftes“, dann der Unterſtützung des „Vaterland“, 
„Voltsboten“, des freien „Landboten“ und des „Tageblattes“ zu vers 
danken, welche zuſammen 30,000 katholiſche und liberale Leſer repräfenpiz 
ren. Erſtere beiden Schandblätter ſpielten die Rolle katholiſcher 
Blätter trotz des empfangenen Sündenlohnes gleichzeitig fort, 
Schurke Sigl, bei deſſen 
Chlor und Desinfectionspulver verliebt, trieb die Frechheit 
weit, das Ausſchreiben des Bezirksgerichtsrauhs rer dabin zu ver⸗ 
drehen, daß eine Ueberſchuldung der Spitzeder nicht vorhanden ſei und 
daß Niemand werde zu Schaden kommen. Daß 
patriotiſchen“ Partei feine Piraterie unter katholif 
treiben konnte und durfte, daran ſind, wir erklären es offen, die ma 
gebenden Perſönlichkeiten innerhalb der Partei Schuld, die 


es rechtzeitig unterließen, den Menſchen wie einen Ausfätzigen dern 


öffenlichen Verachtung werth zu ſtigmatiſtren. Die ſchwächli 

3 Be ee: e anf na der ae en 
wehren, nützen uns gar nichts, auf uns, auf die geſammte katholi 

Partei werfen die Herren den Schimpf zurück, woran 215 
nichts ändern kann“ daß einige liberale Redacteure mit gefangen wurden. 
Doch was geſchehen, läßt ſich nicht ändern, unſere Pflicht iſt es, die 
Verantwortlichkeit für die Schandthaten Sigl's und die Unter⸗ 
laſſungsſünden Aller aus der katholiſchen Partei, die es anging, von uns 
zu weiſen. Wir haben der Blamagen ſchon mehr als eine mit der 


patriotifhen Partei theilen müſſen, don dieſer wollen wir nun und 


nimmermehr etwas wiſſen.“ 


ja der 
Begegnung ſich jeder ehrliche Meaſch ns a 
83 


aß dieſer Auswurf der 
cher Flagge 


auch der Umſtand 
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Das italieniſche Miniſterium hat endlich (fiehe die telegr. Depeſche am ö 


Schluſſe der Zeitung!) mit der Vorlage, betreffend die Aufhebung der Kloſter⸗ 
güter, Ernſt gemacht. Aus den bis jetzt uns darüber vorliegenden Nach⸗ 
richten iſt indeß nicht zu erſehen, ob der Vorwurf begründet iſt, den man 
der Regierung bisher darüber gemacht hat, daß es eine Reihe von Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen geſchaffen hat, welche den Zweck haben, die Strenge 
des Grundgedankens zu Gunſlen einzelner Inſtitutionen fo zu mildern, daß 


ſchließlich von jenem nichts mehr übrig bleibt. Dem „Frankf. Journ.“ zu: 
folge wären es namentlich zwei Einrichtungen, welche ſich ſolcher beſon⸗ 


derer Rückſichtnahme der Regierung zu erfreuen haben: die Generalats⸗ 


Häufer und der Orden Jeſu. Was jene betrifft, jagt der betreffende Corre⸗ 
ſpondent, ſo bin ich allerdings in derartigen Dingen vollſtändig Laie und 
deshalb außer Stande, zu beurtheilen, ob die Beibehaltung der genannten 
Ordenshäuſer bedenklich iſt oder nicht; aber ich glaube conſtatiren zu müſſen, 
daß nicht blos die ganze Linte dagegen iſt, ſondern ſich auch der Rechten die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit ihrer Beſeitigung bemächtigt. Wen 
dagegen die Regierung ſich auf den Standpunkt des Garantiegeſetzes ſtellt 


und in den Generalats⸗Häuſern eine ſolche Inſtitution ſieht, deren 


Fortbeſtand dem Papſte garantirt fei, weil fie zur Ausübung feiner geiſt⸗ 


lichen Regierungsgewalt unbedingt nothwendig, ſo erſchwert ſie dadurch ihre 
Stellung der Kammer gegenüber felber in der bedenklichſten Weile. Und 
das hätte ſie in der That nicht nothwendig. Man ladelt das Programm 
und die beabſichtigten Interpellationen der Linken. Nun wobl, man kann 
darüber abweichender Meinung fein, aber man darf nicht vergeſſen, daß 
nicht fie es war, welche während der Parlamentsferien das Land in Athem 
hielt. Nicht Mitglieder der Linken, ſondern der Rechten waren es, welche 
in den Vollsverſammlungen gegen die Beſteuerung den Borfis führten und 
ruhig geſchehen ließen, daß darin Reden gebalten wurden, welche baarſcharf 
an die Aufforderung zum Aufſtande ſtreiften. Noch weniger günſtig 
aber geſtaltet das Miniſterium ſeine Lage durch die Zaghaftigkeit, mit 
der es gegen den Jeſuiten⸗Orden vorgeht. Nachdem ein Papſt ihn 
großes uu wache Reich aus demſelben Grunde die Mitglieder des 
Ordens aus ſeinen Grenzen weiſt, glaubt die italieniſche Regierung ihrerſeitz 
ſorgfältigſt Alles vermeiden zu müſſen, worauf die Freunde und Anhän⸗ 
ger des berüchtigten Ordens den Vorwurf gründen könnten, man verfolge 
ihn. Das ſcheint mir wenigſtens für meine Perſon ein Beweis, daß die 
vermalige Regierung, unbeſchadet ihrer fonftigen unleugbaren Verdienſte, in 
einer der wichtigſten Fragen der Gegenwart nicht auf der Höhe der Zeit 
ſteht, und daß deshalb ihre Tage gezählt ſind. Wem die nicht allzu erfreu⸗ 


Gemeingefährlichkeit aufgehoben hat und während ein 
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2 liche Erbſchaft zufallen wird, ob Minghetti oder Rattazzi, oder wem fonft, 


läßt ſich im Augenblick freilich noch nicht vorausſagen. 

— Die neueſten Nachrichten aus Frankreich (ſ. die tel. Dep. am Schluſſe der 
Zig.) beſtätigen nur die von uns ſchon ausgeſprochene Vermuthung, daß es 

zu einem Rücktritt des Herrn Thiers von der Präſidentſchaft nicht kommen 


werde. In der That konnte es kaum etwas Ungeſchickteres geben, als die 


Manöver, mit denen ſich die Rechte der Nationalverſammlung in dieſen 
Tagen wieder vor der ganzen Welt blosgeſtellt hat. Im Uebrigen verweiſen 
wir auf unſere unten folgende Pariſer O⸗Correſpondenz, deren Auffaſſung 
der Verhältniſſe wir vollſtändig tbeilen. 

Für das engliſche Miniſterium giebt es in dieſem Augenblicke kaum 
eine wichtigere Frage, als die iriſche. Nach allen von Irland eintreffenden 
Berichten nimmt daſelbſt die Agitation für Home⸗Rule (Sonderparlament) 
ſo große Dimenſionen an, daß bei den nächſten allgemeinen Wahlen eine 
erklecliche Anzahl von Home⸗Rulers ins Parlament geſchickt werden dürfte. 
Im Norden der Inſel wird dieſe Bewegung allerdings nur ſporadiſche Er⸗ 
folge erzielen, dagegen ſteigert ſich die Wahrſcheinlichkeit, daß in der ſüd⸗ 
lichen Hälfte Home⸗Rule das große und auch entſcheidende Stichwort ab⸗ 
geben werde. Allerdings, ſchreibt man der „K. Z.“ aus London unter dem 
18. November, iſt der katholiſche Clerus im Herzen dagegen, doch es iſt ſehr 
zweifelhaft, ob er Behufs Wahrung feines Einfluſſes es nicht ſchließlich für 
gerathen halten wird, ſich der allgemeinen Strömung anzuſchließen. Durch 
welche Mittel dieſe eingedämmt werden könne, ſoll Gegenſtand der heutigen 
Miniſter⸗Beralhung geweſen fein, und wird dem Miniſterium unzweifelhaft 
noch viel Kopfbrechen verurſachen. Denn, ſo gering am Ende auch die Zahl 
der iriſchen Home⸗Rulers im Verhältniß zu der Geſammtzahl der Unter⸗ 
baus⸗Mitglieder fein würde, wäre es für das Miniſterium doch jederzeit be⸗ 
denklich, ſich einen Theil ſeines iriſchen Anhanges zu entfremden, der in 
zweifelhaften Abſtimmunzen ſchon oft den Ausſchlag gab und fernerhin 
geben wird. 

Die Gerüchte, welche vor einigen Tagen in Spanien in Betreff einer 
bereits zum Ausbruche gekommenen Miniſterkriſis im Umlaufe geweſen ſind, 
haben ſich nicht als begründet erwieſen. Der „A. Z.“ ſchreibt man darüber 
aus Madtid unter dem 14. November: Gerüchte aller Art durchlaufen die 
Stadt. Die „Epoca“ wußte geſtern zu melden, daß in der letzten Cabinets⸗ 
Sitzung eine Miniſterkriſis zum Ausbruch gekommen ſei. Dem iſt jedoch 
nicht ſo, doch iſt folgendes wahr: General Cordova, der Kriegsminiſter, hat 
ſich erboten, als Generalcapitän nach Cuba zu gehen, in Folge deſſen ſucht 
die Regierung einen Nachfolger für ihn. Es verlautet nun, General Ga⸗ 
minde werde ihn erſetzen, andererſeits wird behauptet, es ſei dieſem die 
Statthalterſchaft von Portorico zugedacht, gleichzeitig werde General Alaminos 
die der Philippinen erhalten. Auch von General Baldrich iſt die Rede, doch 
wohl kaum im Ernſt, denn dieſer erfreut ſich allgemeiner Unb liebtheit, da 
man ihn dafür verantwortlich macht, daß der Carliſten⸗Aufruhr noch immer 
nicht gedämpft, vielmehr in Catalonien zum reinen Brigantenweſen ſich entwickelt 
bat. Es ſtellt ſich nämlich als ganz unzweifelhaft heraus, daß der Carlismus in 
Catalonien mit dem Carlismus in den basliſchen Provinzen und in Navarra 
nichts mehr als den Namen gemein hat, dieſer aber den Deckmantel für 
bloßes Räuberweſen hergeben muß. In Folge deſſen hält ſich auch 
die Geiſtlichkeit jetzt vollſtändig fern davon, und beſtehen die Banden des 
Caſtells und Saballs aus Menſchen jeder Parteifarbe. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden fällt es auf, wenn ein carliſtiſches Blatt die Nachricht bringt: Don 
Carlos habe ſich ſo eden nach Paris begeben, um dort mit der Garantie der 
franzöſiſchen Legitimiſten ein Anlehen zu contrahiren. Wahrſcheinlich aber 
iſt die ganze Nachricht erfunden. In den Cortes wird noch immer über die 
Gründung der Hypothekenbank und das Anlehen der Banque de Paris et 
des Pays⸗Bas debattirt, doch iſt aus der Debatte wenig bemerkenswerthes 
hervorzuheben. Die republikaniſche Partei macht natürlich alle Anſtrengun⸗ 
gen die Vorlage zum Fall zu bringen. Bi y Margall überraſchte fogar 
geſtern den Congreß mit der Erklärung daß, wenn ſeine Partei zur Regie⸗ 
rung gelange, ſie gewiſſe von der gegenwartigen Regierung eingegangene 
finanzielle Verbindlichkeiten nicht anerkennen werde. Dieſe Worte haben um 
fo größeres Aufſehen erregt, als man allgemein Herrn Pi y Margall für 
einen einſichtigen Mann hielt. Trotzdem wird vorausſichtlich die Vorlage 
zur Annahme kommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Nov. [Die erſte Berathung der Kreis⸗ 
ordnung! iſt heute im Abgeordnetenhauſe bei übermäßig vollen 
Zuhöternibünen, unter zahlteicher Anweſenheit zuhöcender Herren- 
bäudler beendet worden, ohne daß etwas weſentllich Neues über die 
Stellung der Reglerung zur Herrenhausreform reſp. zum Pairsſchub 
an den Tag gekommen iſt. Da man im Hauſe auch über dle Stel⸗ 
lung der Parteien zu dem Schlußreſultat im Ganzen ziemlich genau 
unterrichtet iſt, fo fehlte es an der Spannung, die bei General⸗Dis⸗ 
euffionen über wichtige Vorlagen fo oft dem Haufe ein intereſſantes 

Ausſehen giebt. Die neue Geſchäftsordnung hat leider die Rednerllſte 


Lobetheater. 
Donnerstag, 21. November. 

Das Gaſtſpiel des Fil. Mila Röder übt eine fo außerordentliche 
Anziehungskraft, daß auch bei der geſtrigen Vorſtellung das Haus gänz⸗ 
lich ausverkauft war. Die Künſtlerin bot uns an dieſem Abend in 
der von Offenbach eigens für fie gefchrlebenen „Fleurette“ das über⸗ 
raſchende Bild einer Pariſer Nätherin, die ſich nicht blos auf die an⸗ 
muthigſte Cauſerie und den geſchmackvollen Vortrag von Gefangecou: 
plets, ſondern ſogar auch auf das Spiel der Harfe meiſterlich versteht 
und ſchließlich auch noch in reizend kleidſamer Tracht als zierlicher 
Trommler die Zuſchauer entzückt. Fleurette könnte ebenſo gut den 
Titel Mila führen, fo ſehr iſt die ganze muſikaliſche Blüette auf die 
Perſönlichkeit unſeres Gaſtes zugeſchnitten, und es bedarf da wohl kaum 
des Zuſatzes, daß der Erfolg voll und ganz war, zumal Frl. Röder 
durch die Herren Telek und Scholz trefflich unterſtützt wurde. — 
Nächſt diefer neueſten Operette des vlelſchreibenden Componiſten hörten 
wir an demſelben Abend aber auch feine älteſte 5 bis zur Zeit noch 
unüberttoffen gebliebene „Verlobung bei der Laterne“, in welcher 
Frl. Röder die Catharina mit einer Verve und Laune ausführte, 
die das Publikum in die animirteſte Stimmung verſetzte. Das Zank⸗ 
duelt der beiden Wittwen iſt ſeit lange nicht mit fo zündender Wir: 
kung zu Gehör gebracht worden, wie geſtern durch die Gaſſſängerin in 
Gemeinſchaft mit Fil. Hill und rief ſelbſtverſtändlich einen Sturm von 
Beifall hervor. Herr Telek und Fil. Denkhauſen thaten ebenfalls 

ihr Beſtes, und die Vorſtellung verdient unſtreitig als eine der beſten 

eine baldige Wiederholung. Max Kurnik. 


Plattdeutſcher Humor. 
Wenn unfere ſüddeutſchen Vettern jenſeils des Mains eine große 
Lebendigkeit und Beweglichkeit charakleriſirt, fo bildet, wie allgemein be 
kannt, ein unerſchütterliches Phlegma, wie das „Jochen Nußlers“, dieſer 
köglichen Figur Fritz Reuter's, einen Grundzug in dem Charakter des 
Niederdeutſchen, demgemäß feine Thätigkeit ungemein ſchwer in Fluß 
kommt. Nicht minder richtig iſt es, daß, wenn dies einmal geſcheheu, 

wenn einmal das Eis durchbrochen, er auch ſtetiger und in Thätigkeit 
ausdauernder bleibt, vor Hinderniffen weniger zurückbebt, fo leicht nicht 
berzagt, oder ſich aus der Contenance bringen läßt, wie andere leicht 
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beibehalten, — die Mehrheit der Fortſchrittspartel iſt mit daran Schuld, 
und heute ward der eclanteſte Beweis geliefert, wie wenig die Redner⸗ 
liſte zu den drei Berathungen paßt. Es ſchien diesmal nur nöthig 
zu fein, daß jede Partei mit Ausnahme der in zwei oder drei Linien 
geſpaltenen conſervatlven Partel, einen Redner ſtellte, der den Stand⸗ 
punkt der Partet darlege. Die Ver oſung aber ergab, daß der erſſe 
der Redner der Fortſchrittspartet — die 15. Stelle einnahm; ledig: 
lich durch die ſonſt nicht übliche Cedirung des Platzes für das Geſe tz 
an einen urſprünglich gegen das Geſetz eingetragenen Redner ge: 
lang es die Debatte mit Anhörung von 8 Rednern zu Ende zu führen. 
Der Pole Szumann, welcher den Reigen eröffnete, hatte dle leichtefle 
Stellung. Man kann den Polen ihr „Nein“ zu dem gegenwärtigen 
Entwurf um fo weniger verdenken, als er abweichend von dem früheren 
der Regierung die Moglichkeit gewährt, die Kteisordnung in die deut: 
ſchen Kreiſe der Provinz Poſen elnzuführen, und nur den polniſchen 
vorzuenthalten. So lange die Polen im engen Bund mit den Ultra⸗ 
montanen ſich befinden, wird man auf liberaler Seite das Bedauern 
über den vorläufigen Ausſchluß der Provinz von der Selbſtverwaltung 
ſchwerlich lebhaft äußern. Der frelconſervative Blankenburg redete 
nach Szumann einen Leitaſtikel, der wie alle leitartifeligen Reden im 
Abgeordnetenhauſe wenig geduldige Zuhörer fand. Selbſt der ultra: 
montane von Mallinckrodt lockte des zalb mit einer galligen Kritik 
ſeines Vorredners Lachen auf liberaler Selte hervor. Mallinckrodt 
fand, daß alle die antiliberalen Aenderungen der jetzigen Vorlage Ver⸗ 
beſſerungen ſind, und bedauerte die Unfrelhelt des Herrenhauſes und 
den kläglichen Rückgang der conſeroatlben Partei. Mit einer Dar: 
legung über die mangelhaften ſlatiſliſchen Grundlagen betreſſend die 
künftige Zuſammenſetzung des Kreistages fand er auch in der Fort⸗ 
ſchrittspartei Zuſtimmung, namentlich als er die Erhöhung der Grenz⸗ 
zahl zwiſchen Groß: und Kleingrundbeſitz von 75 auf 100 Thlt. für 
die Provinz Sachſen als willkürlich nachwies. Laskers Rede war in 
einzelnen Thellen glänzend, vorzüglich die vernichtende Kritik der 
bisherigen Kreisordnung mit den „ktummen Wegen“, den Kreis⸗ 
Chauſſeen, (wegen der ſteten Berückſichigung aller junferlichen 
Brennereien in manchen Kreiſen Branntweinchauſſeen benannt), — 
mit den Kreistagen, wo eine Anzahl Beſitzer geerbter oder angıkaufter 
Güter vergeblich wider die Natur der Dinge ankämpfen mit dem 
franzöſiſchen Sprüchwort „noblesse oblige“ und der latelniſchen 
Redensart der itio in partes. Die Nachweiſung der Vorzüge der 
künftigen Kreisordnung war indeß zu lang und ermüdete mehr, als 
man bei Lasker gewohnt iſt. Nach ihm kamen drei Gonfervative 


binter einander, der Vertreter der feudalen Vorrechte Landrath von 


Meyer⸗Arnswalde, der ſich mit einer maßloſen Sicherheit in Anpreiſung 
der Vorzüge des Geburtsadels erging, daß der wlederholentliche, 
nicht allzu parlamentariſche Zuruf! „Meyer?“ ihm dem Neugeadelien 
nicht unverdient zu Theil wurde. Landrath von Liebermann, ein 
confervativer Streber von elwas, wenn auch wenig älterem Adel, 
motivlrte ſehr beſchelden fein und feiner Unterfractlon „Ja“. Der 
altadelige binterpommerſche Gutsbeſitzer von Wedell-Vehlingsdorf 
ſchlen die dritte Unterfraellon der Gonfervativen zu vertreten, die der 
Amendementöftellenden Opponenten. Graf Eulenburg verſuchte ſich 
durch einige geiſtieiche Phraſen mit den confervativen Zweifeln, ob er 
noch conſervativ ſei, oder nicht, abzufinden. Aber Virchow ließ ihn 
damit nicht fort. Nach ſcharfer Geißelung ſeiner hinterpommerſchen 
Landsleute verlangte er eine Aufklärung über dle Behauptung, daß er 
in der Privatconferenz zugeſagt habe, die aus den Beſtimmungen 
über die Größe der künftigen Amtsbezirke gestrichenen Zahlen in eine 
Inſtructlon als Meinung der Regierung aufzunehmen. Herr von 
Meyer hatte gemeint, es ſei perfide, wenn es geſchehe, und Eulenburg 
batte dazu geſchwiegen. Auf Virchows Verlangen gab er eine Er⸗ 
klärung, die als ein Rückzug aufgefaßt wurde. Die Fortſchritispartei 
wird die Sache kaum ſtecken laſſen. 

* Berlin, 20. November. [Aus den Kreiſen der Töchterſchul⸗ 
pädagogen! war in Folge der 1. Hauptverſammlung von Dirigenteu und 
Lebrenden deutſcher höheren Mädchenſchulen, welche Ende September d. J. 
zu Weimar ftatifand, eine aus den Directoren Friedländer⸗Leipzig, Haar⸗ 


brücker⸗Berlin, Kreyenberg⸗Jierlohn, Nölreke⸗Haunorer und Schornſtein⸗El⸗ 


berfeld beſtebende Deputation, ter ſich auf den Wunſch der Mitglie ser, der 
zufällig anwe ede Directer Victor: Dreiren anſchloß, gewählt worden, um, 
durch perſönliche Ueberreichung einer die Reſultate der We marer Hauptver⸗ 
ſammlung erläuternden Denkichrift, im Unterricht ministerium, die Angele⸗ 
genheit der Stellung und Organıfation des höheren Madchenſchulweſen an 
maßgebender Stelle moͤglichſt nachdrücklich zu fördern. Die Deputation 
wurde geſtern vom Herrn Unterrichtsminiſter Dr. Falt und von Herrn Un⸗ 
terſtaatsſecretair Dr. Achenbach empfangen und empfahl beſonders folgende 
Punkte zur geneigten Berüdjihtioung: 1) Prinzipielle Anerkennung der höhe: 
ren Mädcheaſchule als einer öffentlichen, vom Staate zu tragenden und 
fördernden Schule, deren Aufgabe für die ſiitlichen und geiftigen Grundla⸗ 
gen deutſchen Volkslebens eine gleicke Wichtigkeit habe, wie die des Gym: 
naſiums und der Realſchule. Die Vorausſetzungen zu einem ſolchen En- 
treten der Staatsbehörde auch für die Mädckeaſchule find gegeben. Die Be: 
ſtrebungen für eine wabrbaft beilſame Durchbildung derſelten und die auf 


erregbare Leute. 1 
muß er nothgedrungen reſigniren, fo trägt er das Unvermeldliche mit 
Würde und ein: „Na, denn belpt dat nich!“ tiöſtet ihn wunderbar. 

Gefühlsſchwärmeret und Hochflug der Phantasie find ihm theils 
zuwider, theils nicht beſcheert, vortrefflich aber paart ſich mit einem 
ſolchen Charakter eine ſtattliche Doſts Gemüthlichkelt und ein tröfllicher 
Schatz von Humor. 

Daß es an diefem in Norddeutſchland nicht fehlt, iſt längſt allge⸗ 
mein eingeräumt, da namentlich die Neuzeit überaus glänzende Proben 
lieferte. Man lierte aber ſehr, hielte man dieſen Humor mehr für das 
indlolduelle Eigenihum eines Borenmann, Bapſt, Claus Gerth, Ludwig 
Gleſebrecht, Joachim Mähl und — der letzte, aber wahrlich nicht der 
geringſte — des unsoergleichlichen Fritz Reuter, als für einen allge⸗ 
meinen Beſitz des Volkes ſelbſt. In unverdienter Welſe hat man den 
Niederdeutſchen einen durchaus nüchternen, proſalſchen, hausbackenen 
Sinn zugeſchrieben und dabei unberückſichtigt gelaſſen, daß die im 
Munde des plaltdeutſch redenden Volkes lebenden, von der ergözlichſten 
Laune überſprudelnden Sprüch wörter und ſprüchwörtlichen Re 
densarten ein glänzendes Zeugniß für den Volkshumor ablegen. 

Manche diefer Sprüchwörler find gewiſſermaßen kurze Fabeln, die, 
well Erzählung und Nutzanwendung zu einer prägnanteren Sentenz 
condenſitt, dadurch uur um fo ſchlagender wirken. Sie bergen nicht allein 
in ſchlichter Hülle gar manchen Schatz prakliſcher Lebenswelshiit, ſon⸗ 
dern es fpricht ſich in ihnen auch zugleich, um Edmund Hoefer's Wort 
für uns ſprechen zu laſſen, „das tägliche Leben und Treiben des Volkes, 
jein Denken und Reden, fein Humor und feine unverwüſtliche Eulen⸗ 
ſplegelel fo friſch, fo originell und ftellich auch fo oft derbe aus, wie es 
anderswo nicht leicht zu finden fein dürfte. Für Damen und ſchreck⸗ 
bafte Gemmer eignen fie ſich allerdings nicht; das Volk trägt keine 
Handſchuhe.“ 

Daß unzählige jener Sprüchwörter der Thierwelt entlehnt find, 
namentlich den Hausihleren, hat feine gute Begründung. Iſt es doch 
keineswegs die äußere Menſchenähnlichkeit der Thiere, welche uns fo 
anzieht und feilelt, zwingt uns doch auch die Wahrnehmung ihrer 
mannigfaltigen Triebe, eine Thlerſeele anzuerkennen, die bei allem Ab: 
ftand von der Seele des Menſchen ihn in ein fo nahes Verhältniß zu 
jenen bringt, daß, ohne gewaltſamen Sprung, Eigenſchaften des menſch⸗ 


ie Wale 


dem Gebiete in umfaſſender Weiſe gewonnenen Erfahrungen 
Geſammtheit der en erſprießlich 5 machen; 2) gen Ai ‚fe 
Grundzügen allgemein gültigen Lebr⸗ und Organiſationsplanes für die höhere 
Mädchenſchule unter Hinzuziehung von Sachverſtändige n zu den Vorbe⸗ 
vothungen; 3) Uaterſcheidung der Mädckenſchulen in Mittel⸗ und höhere 
Schulen, deren letztere derſelben ſtaatlichen Aufſichtsbe hörde, wie wie Neal⸗ 
ſchule und Gymnaſium unterſtellt werden; 4) Begründung von Lehrerinnen⸗ 
Bildungsanſtalten mit ausfeichenden Mitteln und unter theilwe ſe⸗ Aalch⸗ 
nung an normalgezliederte höbere Madchenſchulen. — An beiden Siellen 
fand die Deputation die wohlmollenofte Aufnahme und wurde ihr die ers 
freuliche Mittheilung gemacht, daß die Nolhwendigkeit einer anderweiten 
Regelung der das höhere Unterrichtsweſen der weiblicheu Jugend betreffenden 
Geſetzesbeſtimmungea vollſtändig anerkannt und eine ſolche beabſichtigt fei 
und daß die vorgetragenen Wünſche um fo mehr auf Berückſichtigung Tabel 
zu rechnen hätten, als viefelben, aus der Mitſe der an den höheren Töch⸗ 
terſchulen thatigen Lehrkräfte hervorgegangen, mit den Anſichten und Jaten⸗ 
tionen in den Kreiſen der Regierung zuſammenträfen. Vor Allem wurde 
hervorgehoben, daß die in der Verordnung vom 15. October er. den Mad⸗ 
r re 
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präjudicirliche Geltung baben tollen. re nn 8 
Berlin, 20. November. [Die Debatte über die Kr eis⸗ 
ordnung. — Die Präſidentenwabl. — Das landwirthſchaft⸗ 
liche Muſe um.] Nach ter heutigen erften Leſung der Kreizordnungsvor⸗ 
lage wird man annehmen dürfen, daß Verbeſſerungs⸗Anträge nur von 
Seiten der Fortſchrittspartei und zwar in dem Umfange zu erwarten 
find, der an diefer Stelle bereits gekennzeichnet worden if. — In 
der heutigen Debatte hat die mehr ausfallende als komische, wenn auch 
von vielfacher Erheiterung begleitete Rede des Abg. Meyer (Arns⸗ 
walde) allgemeine Senfation erregt, da der Redner, bekanntlich Land⸗ 
rath, die Ansführung der Infteucttond-Beflimmungen für die Bildung 
der Amtsbezirke für eine Perfivie erklärte, welche er dem Miniſter im 
Hinblick auf feine confervative Vergangenheit nicht zutraue. Die Aus⸗ 
fübrung der gedachten Beſtimmung im Sinne des Geſctzes bildet aber 
nicht nur die allgemeine Vorausſetzung der Maſorliät des Hauſes 
ſondern fie war, wie allgemein bekannt iſt, den Vertrauensmännern 
ausdrücklich zugeſagt worden. Es iſt fraglich, ob dies dem Redner 
nicht bekannt war. Jedenfalls iſt eine ſolche Sprache auch in der 
beißeſten Confllclszeit von Seiten der Linken nicht geführt worden. 
Man glaubt allgemein im Haufe, daß die Stellung des Herrn Land⸗ 
raths in Folge dieſer Rede immerhin in Etwas erſchüttert fein dürfte 
Die Annahme der Vorlage im Abgeordnetenhauſe dürſte nur mit über⸗ 
wälligender Majorltät geſichert fein, ohne daß noch ſehr eingehende 
Debatten zu erwarten wären. Wie man hort, wird mit der Annahme 
der Vorlage die Veroffentlichung der Namen derjenigen Perfonen ers 
folgen, welche zur Vermehrung des Herrenhauſes ernannt find, — 
Unſere Nachricht von der Präfentation des Oberbürgermelſters von 
Forckenbeck als Vertreter der Stadt Breslau im Herrenhauſe hat 
jetzt volle Beſtätigung gefunden und das Abgeordnetenhaus fieht ſich 
vor eine Neuwahl ſeines Präftdenten geſtellt. Das allgemeine Augen⸗ 
merk richtet ſich auf den im Präſidium erfahrenen ſetzigen zweiten 
Vicepräſidenten Abg. von Bennigſen, obſchon zur Zeit die Fort⸗ 
ſchriltspartei ſich noch in Etwas bedenklich zeigt. — In der Fraction 
der Letzteren war die Frage erwogen worden, ob nicht eine Inter⸗ 
pellation wegen ſtaatlicher Unterſtützung für die durch Sturmfluth Heim⸗ 
geſuchten an die Regierung gerichtet werden mochte. Man iſt indeſſen 
davon zurückgekommen, um zunächſt der Privat- Wohlthätigkeit vollen 
Spielraum zu Iaffen und in der Ueberzeugung, daß die Regierung 
fpäter das Mittel gewähren würde. — Die Commiſſion von Ver⸗ 
trauensmännern, welche der land wirihſchaftliche Miniſter zur Berathung 
über den Bau des landwirthſchafllichen Muſcums zuſammenberufen hat, 
iſt jetzt definitiv dahin überein gekommen, von dem Bau des Muſeums 
auf dem Grundſtück der Thlerarzneiſchule Abſtand zu nehmen und 
eventuell ein nicht fiscallſches Grundſtück für dieſen Zreck zu er⸗ 
werben. Es find jetzt mehrere ſolche Grundſtücke in Vorſchlag gebracht. 
D. R. C. [Seitens des Mintſters des Innern) iſt an den 
Polizel⸗Präſidenten v. Madal eine Verfügung ergangen, in welcher 
derſelbe unter Hinweis auf die Debatten des Abgeordnetenhauſes in 
Folge der Petition des Ausſchuſſes der inneren Miſſton u. ſ. w. wegen 
der Sittenleſigkeit in Berlin denſelben erſucht, mit aller Energie und 
Strenge diejenigen Maßregeln weiter zur Ausführung zu bringen, 
welche derſelbe bereits verfügt hat und welche erſichtlichermaßen nach 
der Anſicht des Herrn Miniſters von güufligem Erfolge für die Beſel⸗ 
tigung der Proftitutlon und die Sicherheit des nächtlichen Straßen⸗ 
veikebrs begleitet geweſen find. Der Minifter erklärt ſich mit dieſen 
von Herın v. Madat ergriffenen Maßregeln vollſtändig einverſtanden. 
[Der einzige Sohn des Staatsminiſters a. D. Windt⸗ 
horſſ,] Gerichts⸗Referendar Dr. jur. Ferdinand Jullus Windthoꝛſt, iſt 
am 18. November in Hannover verſtorben. 
[Von den Poſtſendungen,] die mit dem Poſt⸗Eiſenbahnwagen 
am Morgen des 13. d. Mts. in den Ryk geflürzt find, iſt nach der 
„N. Stett. 3.“ der größte Theil wieder anfgefunden worden. Bet den 
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Er wirft die Flinte nicht fo leicht in's Korn, und] lichen Gemüths auf das Thier und thieriſche Aeußerungen auf den 


Menſchen übertragen werden dürfen. 

1 mehr 45 elner ſinnlichen Kraft“ — ſo ſpricht ſich Jacob 
Grimm aus — „ihut es uns das Thier zuvor, in Schärfe des Ger 
ſichts, Feinheit und Stärke des Gehörs und Geruchs, Schnelle des 
Laufes und Befähigung zum Flug; ſollten wir ihm nicht zugeſtehen, 
neben uns und in der Einwirkung auf uns feine Befonderheit geltend 
zu machen?“ 

So hat man denn von jeher dle Thiere auch mit dem menſchlichen 
Thun und Treiben in unmittelbare Verbindung geſetzt und fo entſtand 
namentlich bei den plattdeutſch redenden niederſächſiſchen Landleuten ein 
faſt unerſchöpflicher Reichthum an Sprüchwörtern und ſprüchwöttlichen 
Redensarten, in denen die Thiere eine Hauptrolle ſpielen und als 
Träger des ergoͤtzlichſten Humors erſcheinen. 

Theils wird von ihrem Charakter oder ihren Handlungen elne Nutz. 
anwendung auf den Menſchen gemacht, theils dienen ſie in unter 
geordneter Rolle nur dazu, einen abſſirakten Gedanken gleichſam dra⸗ 
matiſch in Scene zu ſetzen. Somit verwandelt er ſich in ein ſichtbares, 
oft unendlich komiſches Bild, deſſen Haupteſfect gewöhnlich in dem 
ſchroffen Contraſt zwischen der im Vorderſatz ausgeſprochenen Behaup⸗ 
tung und dem im Nachſatze dazu gelegenen Belege beſteht. 

„Got gebt dat — fär (fagte) Trin Durtig (Dorothea) — dot (da) 
leeg fe in'n Addelpool (in der Pfütze). 

„Dat ic ken, dad dann Id! e Hans Fink — bor wull he 
ſine Koh an'n Start (Schwanz) melken. 

„Dat mödigfte toleft (uerſ) i — ir he 15 — don ſchachr (prüs 
gelt) be fin Fru un leet dat Pierd in n 15 en liggn.“ 

„Rendlichkeit is dat halwe Lewen 15 für de oll Fru — wenn Id 
jichtens (irgendwie) kann, 1053 (tühte) ick de Klüt (Klöße) inen Swin⸗ 


trog an.“ 

Bom Pferde, dem bee des Niederdeutſchen, ſind viele 
Sprichwörter und Redensarten entlehnt, ſo heißt es z. B. von dem, 
der etwas ganz vertehrt anfängt: „He tömt (äumt) dat Pierd bin 
Start up.“ 

Wer beim Pferdehandel ein ſchlechtes Thier für ſchweres Geld er⸗ 
fanden, kann es, wenngleich mit bedeutendem Verluſt, immer wieder 


los werden, der leichtſinnige Freier iſt dagegen an feine unbrauchbare 


Geddſendungen, die faſt ſämmtlich aufgefunden find, bat fig das Re⸗ 


ſultat ergeben, daß eine bedeutend höhere Summe aufgefunden wurde, 
als declarttt war; dem Vernehmen nach waren nur 14 000 Thlr. de: 
darirt, während 30,000 Thlr. aufgefunden wurden. Die Gewalt des 
Waſſers war ſo groß, daß der Poſt Eiſenbahnwagen, der ein Gewicht 

von ca. 200 Cir. bat, etwa 2000 Fuß mit fortgeriſſen wurde. 
Hannover, 20. Novbr. [Der Proceß gegen den Paſtor Grote] 
Geſtern wurde (wie bereits telegr- gemelde), gegen den Paſtor a. D. Grote 
wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt. Der Angeklagte, 1825 in Huſum 
geboren, wurde bereits 1867 und 1870 wegen Preßvergehen und Majeftärs: 
beleidigung verurtbeilt und verbüßte feine Strafe. Neuerdings hat Grote 
einen „Altbannoverſchen Volkskalender“ herausgegeben, worin er die Staats⸗ 
5 ſchmahlichſten Weiſe angreift und Se. Majeſtät den Kaiſer 


der königl- 
gefängni 
nicht ſa 


dieſe Aeußerung des Beugen gerieib der Angeklagte in 


Freiſprechung deſſelb 5 ; i 
würde er auf die mildeſte antragen, da die Majeſtätebeleirung ja gar nicht 
erwieſen ſei. Der hobe Gerichtshof zog ſich dann zurück, um uber das Urtheil 
u beratben. Nach ciner kleinen halben Stunde kehrte derſelbe zurück und 

r Hr. Präſident ſprach das Urtheil aus. Es lautet dahin: daß der Paſtor 


Grote wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen in feinem „Althannoverſchen] lichen Eiferer als an 


Volkskalender“ zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß, Verluſt aller öffentlichen 
Eorenämier und der aus offentlichen Wahlen tür ihn hervorgegangenen Rechte, 
zur Tragung der Koſten, gemäß des auf ihn entfallenden Theils, veruriheilt 
wurde. Der Kaufmann Kerl, der Verbreitung des Kalenders angeklagt, 
wurde freigeſprochen. Die Verhandlungen dauerten von 10 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags. Der Verurtheilte, welcher nach einem Briefe des 
. Kniep, der während der Verhandlungen verleſen wurde, vom 
oͤnig Georg eine Unterſtützung von 1000 Thlr. jäbrlich er⸗ 
balt, ward hierauf nach dem Zellengefängniſſe zurückgeführt. (Hann. Pr.) 
O Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 18. November. [Profeſſor 
v. Sybel über die Herren hausfrage. — Abwehr ultra⸗ 
montaner Hetzerei durch den Pfarrer Herzog in Crefeld. 
— Kohlennoth. — Transport⸗Calamitäten. — Emſcher 
Canal.] Der neulich auf dem Barmer Verbandstage Seitens der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bildungsvereine gefaßte Beſchluß, die Erörterung 
zeligiöfer und politiſcher Fragen fortan von der Discuſſion nicht mehr 
grundsätzlich auszuschließen, iſt zuerſt in Bonn praktiſch ins Leben ge 
treten. Herr Ptofeſſor von Sybel nämlich hat in der letzten Sitzung 
des dorligen Bildungsvereins eiuen Vortrag über die brennende Herren⸗ 
hausfrage gehalten. Von der Verwerfung der Krelsordnungsvorlage 
ausgehend, erklärte ſich derſelbe unbedingt für die Nothwendigkeit eine 
Palroſchubes in der gegenwärtigen Krifis. Die neue Kreisordnung ſei 
nicht nur unerläßlich in den öͤſtlichen Provinzen zur Schaſſung der 
Verbände und Behörden, ohne welche eine weilere Reihe wichtiger 
Geſetze über Kirchen- und Unterrichtsweſen dort nicht durch ührbar wäre, 
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verwaltung, die ſeit dem Entſtehen unſerer Staatsverfaſſung unauf⸗ 
ſchleblich geworden ſel. Verfaſſung und Verwaltung verhielten ſich wie 
Geſetzgebung und Anwendung der Geſetze; es ſei deut ich, daß der 
Staat nicht gedeihen könne, wenn dieſe beiden großen Thällgkelten 
nach verſchiedenen Giundſätzen und Geſichtspunklen eingerichtet feien. 
Die Verwallung in der conft tutlonellen Monarchie müſſe eine andere 
fein als in der abſoluten. Wir feten alſo heute im Begriff in unferem 
Staatsleben einen Schritt zu thun, der ganz und gar dieſelbe Wichtig: 
feit habe, wie der Uebergang zur parlamentariſchen Verfaſſung im 
Jahre 1850. Die Regierung und die gewählten Vo ksvertreter ſelen 
darüber einig, daß es nicht angehe, die geſunde natlonale Entwick lang 
durch einige xitterlihe Gutsbeſizer zurückhalten zu laſſen. Der be⸗ 
rühmte Hiſloriker wirft nun einen Blick auf die geſchichtliche Ber: 
gangenheit der feudalen Partei. Er ſchildert dieſelbe als von jeher 
royaliſtiſch, ſowelt die Forderungen des Königs nicht ibre Privat und 


0 Standes⸗Intereſſen kreuzten; fie fet von jeher nicht blos ariſtoktratiſch, 


ſondern parllculariſtiſch, nicht blos Gegnerin der populären An⸗ 
ſprüche, ſondern der preußlihen Staatzeinheit. Die feudalen Herren 
feten Partitulariften nicht nur in jeder preußiſchen Frage geblieben, fie 
feien auch eifrige Part culariſten in der deutſchen Frage geworden. Sie 
feten ſomit in den wichtigſten Beziehungen ein von Grund aus ſlöten⸗ 
des und feindliches Element in der nalurgemäßen Entwickelung des 
preußſſchen und deutſchen Staatslebens. Der bevorſtehende Palisſchub 
müſſe nicht nur die Durchbringung der Kreisordnung, ſondern eine 
Reform des Herrenhaufed zum Zwecke haben. Redner erörtert ſchll' ß. 
lich die Frage, ob überhaupt zwei Häufer nöthig ſeien. Er bejaht 
dieſe Frage und hält es für wünſchenswerth, daß innerhalb der Volks⸗ 
vertretung ſelbſt eine zweite Verſammlung eriftire, die nach ihrer Eat⸗ 


Blfehung und Zuſammenſetzung die Sicherheit gebe, daß bet der Geſetz⸗ 


gebung auch die bleibenden, technischen, allgemeinen Anforderungen 
beachtet würden. In demſelben Sinne habe das demofratiihe und 
republikaniſche Amerika an dem Zweikammerſyoſtem feſtgehalten. Wenn 
in einem ſolchen Dberhaufe ſich die Aufgaben der Geſetz gebung und 
der Reglerung mischen, ſo ſchiene das gerade nach unſern deutſchen 
Erfahrungen kein Vorwurf zu fein. Eine ſolche Stellung habe ja der 
Bundedrath in der deuten Reichsderfaſſung, und was wir bisher 
an deſſen Thätigkeit erlebt haben, würde es Herrn von Spbel durchaus 
nicht als ein Mißgeſchick erſcheinen laſſen, wenn die Gerüchte Recht 
behielten, die unſerer Regierung die Arfigt zuſchrelben, dem Herten: 
hauſe für die Zukunft die Zufammenfegung und die Aufgabe zugleich 
einer erſten Kammer und eines Staatstaths anzuwelſen. — Die Ul⸗ 
tramontanen find wütbend über die Fonſchritte, welche det Allkatbolt⸗ 
cismus in Rheinland Weſifalen macht; beſonders die junge allkatholiſche 
Gemeinde in Grefeld, welche in der Perſon des Herrn Herzog einen 
fo tüchtigen Stelſorger erhalten hat, iſt ihnen ein Dorn im Auge. 
Ein unfehlbarer Geiſtlicher hatte deshalb in einem dortigen Localblatte 


die kathollſchen Männer Creſelds aufgefordert, mit Maſſendeputatlonen 


von der Landesregierung zum Schutz der katholiſchen Religton die Ver⸗ 
hinderung des „unerlaubten öffentlichen ſactilegiſchen“ Gottesdienſtes 
der Alikathollken zu verlangen. Auf diefen Btandbrief, der den ait: 
katboliſchen Goltesdlenſt geradezu für einen „unausſptechlich entſetzlichen 
Gottes raub“ erklärt, erläßt Herr Herzog jetzt eine ſeht maßvolle Er⸗ 
widerung, in der er ſich mit Recht weniger an die fanatiſchen prlͤſter⸗ 
das katholiſche Volt wendet, dem er in überzeu⸗ 
gender Weife, ſelbſt auf Grund katholiſcher kerchenrechtlicher Anſchauung 
die volle Berechtigung und Erlaubitzeit des allkatholiſchen öffentlichen 
Goltesdienſtes nachweiſt. In feiner Anſprache erklärt Here Pfarrer 
Herzog u. A.: „Ich habe z. B. vor meiner Preleſter⸗ 
weihe Gelegenheit gebabt, meinem Biſchofe ausdrückich kund zu thun, 
daß ich jene theologiſche Meinung (von der Unfehlbarkeit des Papſtes) 
nicht für wahr halte, und dennoch iſt mir die heilige Weibe unbe⸗ 
denklich ertheilt worden. Wie kann man mir alſo beute vorwerfen, daß 
ich den Weg des Helles verlaſſen habe, und mit Recht aus dem Reiche 
der göttlihen Gnade ausgeſchloſſen werde, wenn ich mich heute noch 
genau zu demſelben Glauben bekenne, den ich bei meiner Prleſterweihe 
bezeugt und meln Leben lang zu lehren gelobt habe? Iſt der Weg 
zur Erlangung der Seligkeit heute ein anderer als im Jahre 18672 
Uebrigens hat mich mein Biſchof bis auf den heutigen Tag nicht exeom⸗ 
munkeirt.“ — Gegen die Logik der obigen Sätze wird allerdings keine 
ieſultiſche S ilbenſtecherei irgend etwas Hallbares einwenden konnen; um 
ſo größer aber iſt im Bewußtsein des ſchlechten Gewiſſens die Wuth 
der unfehlbaren Hierarchie gegen die dem alten Glauben treugebliebenen 
Priefter, und wir vermögen darum die Hoffnung nicht zu theilen, welche 
Herr Herzog am Schluſſe feiner Erwlederung ausspricht, nämlich: „daß 
es ihm noch vergönnt fein mochte, denjenigen wieder die Biuderhand 
zu reichen, die ibn heute as einen Gottesräuber bezeichnen. der grd- 
ßeren Abſcheu verdient als ein Menſchenmörder.“ — Am letzten Freitag 
tagte in Düſſeldorf die zweite General⸗Verſammlung des Vereins zur 


fie ſei überhaupt der erſie Schritt zu einer Reform unſerer Staats⸗ 


Wer feinen Nächſten, ſei es nun böswillig oder aus Einfälligkeit, 
mit Ausſicht auf Hilfe tröftet, die jedenfalls noch in weitem Felde, den 
Ke it jenem albernen Bauer, der zu 

en ere ſprach: „Starw' b 
will Her Ge fees aan ‚ (ftexbe) nich, Pierd, ick 

Redensarten wie: „Dat kümmt glid na dat Pierdſtehlen“ nnd 

jer bringen mi keen teige (zehn) Pier werre fun“ . 
ſachſe mit dem Oberdeutſchen gemein. de bee Ried 


af und Ziege debütiren felten in ſprüchwörtl 
Are mit Schafsnatus find. befannttic Fe 
darum auch recht deafilh: „Bern Narr wie — feggt OL Nuddelbeck 
— un lett ſich 2 5 Schap biten (beißen), wenn he de Holter (Hoh 
art) up'n Nacken heit. was 
klampfhaſt wehrt, etwas zu thun, was ihm Außer 

3 und ſcheint, 8 den paßt der b Men 
holt hard! fa'z de Buck, en 2 1 PER 
aulpelz ru on en Buck, den 
durften ag nellen, d. P. wer nic arbeit, fol aug nich affen 
Daß perſonliche Tüchtigkeit trotz niedriger Abkunft den wackeren 
Mann adelt, dafür Iritt folgende Sentenz ein: „Wir min Moder ud’ 
ne Zeeg, un ick hart man goden Däg air ein Troſt. 
Euch für 7 age . Kinder. er Starrköpfige und 
genſinnige verſucht mit dem Kopfe dur Er 
De St "m a es une eh et.“ het s 
ua — do e mit'n Kopp a N 7 
ſame S 5 ewerk 10 . > In tigklalt des Volkshumors ge: 
chneiderg n jeher e twas höchſt Ergöb⸗ 
weſen, der ſeine Zuneigung zum Ziegenbock als etwa A 8 
liches ausmalte, ſintemalen ein berolſcher Kleidermacher einſ, wie die 
Sage berichtet, ſich auf den Wällen einer belagerten Feſte mackernd in 
der Haut eines Ziegenbocks umbertrleb, um die Feinde glauben zu 

machen, Lebensmittel ſeien in Hülle und Fülle vorhanden. 


ch die Wand zu rennen, wle S 


. 

Will der Niederſachſe drum die große Llebe zu einem unwürdlgen 

Gegenſtande verfpoiten, fo ſagt er: „Wat de Leew' nich deht! ſeggt de 

ee e don läßt he den Buck tüſchen (zwichen) de Härn 
mer). — 

Gehen wir jetzt zum Fuchs über, der als Reinecke im Thierepos 
mit Recht der Repräfentant eines dreiften, frechen und unverſchämten 
Geſellen, der ſich Alles abſchüttelt und in den verzwelfeltſten Lagen 
„gor noch dot to krieg'n is“, wle das Volk ſagt, das ihm auch das 
geflügelte Wort in den Mund legt: „Dat is mann Aewergang (Ueber: 
gang) fär de Voß, don (alsdann) Brucken (zogen) je am dat Fell 


öwer de Uhrn (Ohren). 
Wee 5 e Dichter die Natur fruchtlos mit der Gabel 


austreiben läßt, da ſie doch immer wieder zurückkehrt, fo heißt es im 
mae ect ebenſo 1 „De Voß lett woll von de 
hör, man nich (nur nicht) von de Nücken, d. b. Sinnetänderung if 
von einem alten Fuchſe nicht zu erwarten, Milde ihm gegenüber thö⸗ 
richt, halbe Maßregeln ſind pollſländig erfolglos, oder wie es im Volks. 
munde beißt: „Dat will der Voß nicht bien.“ Der Aufmerkſamkelt 
des Schlaufuchſes entgebt nichts: „Nu ie A. (Zeit)! für de Voß to'm 
Hafen, hoͤrſt du den Jäger nicht blaſen? Weil ihm wohlbekannt, daß 
geſcheute Leute, die er einmal geschädigt, ibm nicht trauen, glaubt er 
auch als ſpöttiſcher Zweifler nicht an deren Verſohnüchteit und läßt ſich 
nicht begöfden, d. h. düpiten. „Dat find man Redensarten jär de 
Voß, de Bur wadd mi doch nich (den Goͤshäre (Bänfehüter) an: 
nehmen.“ 

en claſſiſchen „ſauren Trauben“ des Fuchſes liegen dem Nieder: 
ſachſen fern — für fie treten deshalb andere ergötz iche Gleichniſſe ein; 

„Wenn kon kümmt, will ick lon! für de Voß und flog mit'n 
kart an'n Beerbom (Bimbaum) oder: „Se is mi to krum! ſär de 
Voß, don hung de Wuſt (Wurf) ann Wim (Balken).“ 

Gleich zweibeinigen Füchſen verſteht es Reineke feine Lebensart mit 
feinen Syitzbüberelen und Gewalubätigkeiten zu verbinden: „Nix vor 
ungod! ſär de Voß, un böt de Gos de Kopp aff!“ Ja mit dlaboll⸗ 
ſchem Hohn ruft er dem reitung os verlorenen Vogel zu: „Veiſier 
(erſchreche) di nich! für de Voß, don fprung be up'n Hıhn!“ 

Der großprahleriſche Fuchs, der mit geringen Mitteln Großes unter: 


9. en B Pt u S 

Wahrung der gemelnſamen wirthſchafllichen Jatereſſen in Rheinland 
und Weſſfalen. Vorher ging eine durch die wachſende Kohlenno rh 
hervorgerufene Berathung elner größeren Anzahl Jnduſtrieller; es wurde 
eine Eingabe an den Hendelsmintſter beſchloſſen, in welcher wiederholt 
eine Aenderung in der Wagengeſtellung zu Gunſten der Kohlen Groß⸗ 
Conſumenten als eine Lebensftage für die Jaduſtrie hingeſtellt und 
dringend Abbülſe der jetzigen Trans portkalamhät gefordert wird. Auch 
die obenerwähnte G neral⸗Verſammlung beſchäftigte fi) mit der Trans 
vortnoth auf den Eiſenbabnen und genebmigte eine Anzahl von Reſo : 
lutlonen. Dieſelben verlangen in der Haupiſache: Biſeitigung allen 
Kreuzungen der Hauptbahnen in gleichem Niveau, Befettigung der 
Kopftattonen, Abſonderung des Güterverkehrs von dem Perſonenverkebr, 
Reoifion des E ſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements vom 10. Juni 1870 im 8 
Enk ang mit den Beſchlüſſen des letzten Deutſchen Handelstages, Ga 
welterung der Bahnnege der drel großen rhetniſch⸗weſifällſchen Trans⸗ 
port⸗Anſtalten und Herſtellung neuer Verkehrswege, gemeinſames und 7 
einheitlich's Zufammenwürk:n der drei großen Gifenbahnen, Uebergang 
der Wagen auf Strecken ſrenider Bahnen und die Organiſatlon ge⸗ 
ſchloſſener Extrazüge mit abgekürzten Ber und Entlaſtungsfelſten. Das Fi 
Kıpitel der „Telegraphennoth“ konnte nicht mehr zur Berathung kommen, 4 
da die übrige Zeit durch das treffche, von Herrn Muloany ausgear⸗ | 
beitete Referat über den Emſcher Canal reſp. Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Canal 
nach den NordieesHifen und Berlin in Anſpruch genommen wurde, 
Die General-Verſammlung erachtete einstimmig die Erbauung des ä 
Emfher Cana!d für dringend geboten, erklärte ſich mit der von dem 1 
Ausſchuß ergriffenen Initiative einverſtanden und beauftragte dle ſelt⸗ 9 
berige Commiſſion, alle zur Realiſttung des Proj:cld noͤthigen Schritte 
zu tbun. 

Bonn, 18. November. [Freiſprechung.] Durch Contumaclal⸗ 
urtheil der Zuchtpoltzel Aopel kammer vom 29. Juli d. J. war der Re⸗ 
dacteur der „Deutschen Reiche zeltung“ zu elner Geldbuße von 200 Thlr. 
event. zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und der Verleger der 
„Deulſchen Reſchszeitung“ zu einer Geldbuße von 50 Tolr. evept. zu ö 
einer Gefängnißſtrafe yon 6 Tagen vrruriheilt worden. Auf die gegen 2 
dleſes Uriheil erhobene Oppoſluton wurden dle Beſchudigten beute vonn 
Strafe und Koſſen freigeſprochen. B. 3.) 


I Münden, 19. November. [Königliche Verordnung 
betreffend die Befreiung vom Militärdtenſt. — Eiſenbahn?: 
Compagnie. — Profelfor Sepp. — Profeſſor Himpel. 
Richard Wagner: Verein. — Zur Wiener Weltausſtellung. 
— Clerikales. — Bittgeſuch. — Stattiſtiſches. — Spltze⸗ 
derei.] Einer in den J üngſten Tagen erſchlenenen königlichen Verord⸗ 
nung zufolge ſollen künſtig Civilbeamte und Bedienſte, welche in 
Bezug auf ibren Dienft als unentbebilich betrachtet werden, und der 
Reſerve oder Landwehr angehören, im Falle einer Mobilmachung nicht = 
einberufen werden. Solche Perfonen find: 1. Die einzeln lebenden E 
Beamten koͤniglicher Kaſſen, welche Caution geleiftet haben; 2. einzeln 
ſtehende Schullehrer, deren event. Stellvertretung nicht zu bewirken iſt, 
und 3. Beamte und Bedienſtete, welche ihre Beſoldung von einer Ges 
meinde oder aus Stiſtunge fonds beziehen. Functionäte dagegen ſollen 
niemals als unentbebrlih angeſehen werden. — Eatſprechend den in 
Preußen berells getroffenen diesbezüglichen Beſlimmungen ſoll das fell⸗ 
her berells erwähnte Proj’ct der Errichtung einer Eiſenbahn⸗Com⸗ 
vagnie nunmehr auch in Bulern verw'rkicht werden und letztere vom 
1. Januar 1873 in Wlikſamkeit treten. Als Sitz der Compagnie, 5 
welche unmittelbar unter die Inſpee ion des Ingenieur⸗Corps und der 
Feſtungen geſtellt wird, iſt Münden beſtimmt worden. — Profeſſor 
Dr. Sepp, der zur Erheiterung der mitunter an tödtlicher Langer⸗ 
weile leldenden Debatten der baleriſchen 2. Kammer ungemein viel bei: 
tragende bekannte Sonderling, dein Qulesclrung als Univerfitätöpros 7 
feſſor ihrer Urfache wegen ſ. Z. bedeutendes Aufſehen erregte und der 
in der jüngſten Zeit nicht recht einig mit ſich ſelbſt war, welcher Par⸗ 9 
tei er eigentlich beitreten ſollte, hat vor einiger Z:it um feine Rehabi⸗ 
litirung nachgeſucht, worüber der Senat und die philoſophiſche Fakultät 
der hleſigen Univarfität vom Cullusminſſterlum zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung aufgefordert worden find. Da nun weder die Facullät noch der 
Senat einen Einwand gegen eine etwaige Ernennung erhoben hat, 
dürften wir wohl demnächſt den ebenſo gelehrten als in feinen Vor⸗ 
trägen confuſen Kammetredner als Untoerſitäts⸗Profeſſor wiederſehen. 
— Die durch Dr. v. Haneberg's Ernennung zum Biſchof von Speler 
erledigte Proſeſſur der bibliſch⸗orientalſchen Sprachen an der bieſigen 
Hochſchule fell dem Profefjor der Theologie an der Univerfität Tübin⸗ 
gen Dr. Himpel übertragen werden, doch iſt von Selten der Regle⸗ 
rung eine Eniſcheldung noch nicht erfolgt. — Der biefige Richard 
Wagner⸗Vereln hie votgeſtern feine wiederholt anberaumte dles⸗ 
jährige General-Verſammlung ab und wurde dabet conflatirt, daß im 
vergangenen Jahre dem Unternehmen durch Concerle und Theater⸗Ein⸗ 
nahmen und durch Abnahme von etwa 20 Patronatsſcheinen die Sum 


wollte: „Vier Sparen ſtahn all (ion)! ſär de Voß, don leg he up'n 
Rüggen (Rücken) und hull de Been in de Luſt!“ 

Einfältige Leute, welche da wähnen, Andere würden für fie ein- 
treten und ionen Revanche verſchaffen, verfpottet das boshafte Trofts 
wort: „Mi kannſt du woll furtlopen, man unſen Hingſt nich! — für 
de Bur, don leep de Voß mit de Goos (Gans) weg!“ 5 

Der Fuchs als Enzbetrüger fizuriet auch in jenem geflügelten Wort 
von jener ungebührlich langen Meile, von der es heißt: De Voß hätt ö 
fe mäten (gemeſſen) und ſinen Stärt dobi toleggt Jurückgelegt). 

Das niedliche gewandte Eichhörnchen tritt auch in einer Redendart 
auf: „He hätt dat in de Würt (in den Worten) als Kattücker in den 
Stau!“ Dies gilt von einem gewandten Schwätzer, der zwar mit 
Worten fo gewandt um ſich wirft als die Eichkatze (das Eichhörnchen 
ii N Schweif, der es aber an den enifprechenden Thaten feh⸗ 
[4 . * e 

Auch der durch feinen urkomiſchen Wettlauf mit dem Hafen be 
rühmte „Swinegel“ muß dem Volksmund herhalten: „He löppt asm 
drachig Swinegel“ wird von einem ungeſchickten Menſchen geſagt, der 
ſtalt Eile mit Welle zu verbinden, ſchnell wie etn Haſe einhersennen j 
mochte, dabel aber mit poſſitlicher Schwerfälligteit ſich fortbewegt. ) 

Swinegel iſt übrigens ein äußerſt beliebtes Schellwort, dem das 
Zeitwort „ſwinegelu“, d. h. ſich unſauberer Redensarten mit Vorliebe 
bedienen, entſtammt. Ein ſolcher claſſiſchet„Swinegel“ war es, deſſen 
wohlgelungene Grabſchrift die originelle Kirche zu Dobberan bei Roftod 


aufbewahrt hat. 
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„Hier rauet Peter Klar, 
He käkte (kocht.) ſelden gar, 
He was ganz unflädig, 


Gott ſi ſiner Seelen gnädig!“ (B. B.) 


iſtungen eines Neporters.] Zum Ergötzen unſerer Leſer und 
1 Begriff zu verschaffen, wie grob manchmal das Material 
iſt, aus welchem Zeitungsnotizen entjtehen, geben wir, ſagt die „Berl. . 
Börſen⸗gtg.“, Folgende Miubeilung cines Reporters im Worlaut: „Am 7 
Belle Alliance⸗Theater find die Rollen von dem neuen Stück von Hofcom⸗ 
mifſtonsrath Tietz, deſſen Hauprolle die blutige Maxie iſt, zur Vertheilung 
gekommen.“ — Derſelbe Reporter ber chtet auch, auf der genannten Bübne 
werde demnachſt das Gußtow'ſche Stück; „Die Wullenweder zur Aufjügs 


nehmen will, gleicht jenem Gründer Fuchs, der ſich ein Haus bauen rung gelangen. 


Bu 


hundert Gulden um zwei bis drei Gulden kaufen. Zahlreiche Gläu⸗ 


h 


wieſen hat. 


Glaube nur der Mantel, den ſie darüber hängen. 
Durch die Vertheidigung der Spitzederbank hat Sigl ganz genau ge⸗ 

zeigt, wie ein miſerabler, herzloſer Schurke handelt. Katholiſch fein 
wollende Journale und Journaliſten vertheidigen ein Inſtitut, welches 
Rauf fo verwerflichen Principien beruht; es iſt dies ein öffentliches 


andere katholiſche Organe und deren Leiter uribellen. 
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me von circa 10,000 fl. zugeführt wurde. Die von dem Vereine oder 
zu deſſen Gunſten veranſtalteten Concerte und Theatervorſtellungen er⸗ 
gaben 4650 fl. Es exiſtiren z. Z. 30 Wagnervereine. Der Wlener 
allein hat circa 60,000 fl. aufgebracht; Mannheim hat im Ganzen 
etwa 150,000 fl. eingeliefert. Die Koften zur Herſtellung des Bay⸗ 
reutber Theaters nach den ſeinerzeit von Wagner mehrfach veränderten, 
jum Theil vereinfachten, vom Archltecten Brückwald entworfenen Plä⸗ 
nen beziffern ſich auf 175,000 fl. Wagner ſelbſt beſucht jetzt ſämmt⸗ 
liche deutſche Städte, in denen Opern gegeben werden, um ſich das für 
ſein Bayreuther Theater erforderliche Perſonal zuſammenzuſuchen. — 
Dem Generalcomité des landwirthſchaftlichen Vereines in Baiern find 
Privatmitthellungrn zugegangen, nach welchen die Bethelligung Baternd 
an der Wiener Weltausſtellung für ſeine Landwirthſchaft gegen⸗ 
über anderen Staaten, wie z. B. Sachſen und Würtemberg eine ver⸗ 
haͤltnißmäßig geringe ſei. In Folge deſſen hat das Comité be: 
ſchloſſen, das angenommene Syſtem der Ausſtellung, wonach haupt⸗ 
ſächlich Thiere, Wein, Hopfen, Tabak und Melkerei⸗Producte, ſo⸗ 
dann Culturpläne und Arbeiten der Fortbildungsſchulen ausgeſtellt 
werden ſollen, beizubehalten, dabei aber die Zahl der Thiere 
(auf 12 Pferde, 50 Schafe, 32 Rinder) zu erhöhen. 
Die Bauernvereinsangelegenheit und der Streit zwiſchen 
dem „Paſſ. Tageblatt“, dem Organ des „Journaliſten“ Heinrich und 
den übrigen „katholiſchen“ Blättern ſcheint dem erzbiſchöflichen Ordl⸗ 
nariat Muͤnchen⸗Freiſing Anlaß gegeben zu haben, eine diesbezügliche 
Frage zur Behandlung für die Paſtoralconferenzen des Jahres 1873 
aufzuſtellen. Den Wortlaut der Frage: „die Betheiligung der Geiſtlichen 
an den kathollſchen Vereinen ſoll nach allen Beziehungen gewürdigt 
werden“, dürfte wenigſtens in Berückſichtigung des Umſtandes, daß 
Biſchof Heinrich von Paſſau, der einzige ſüddeutſche Kirchenoberer iſt, 
welcher den Geiſtlichen feiner Diöceſe die Bethelligung an den kathol. 
Vereinen verbietet, kaum eine andere Erklärung derſelben zulaſſen. 
Der bon dem bekannten Landtagsabg. Pfarrer Mahr geleitete „kathol. 
Volksverein“ in Ebermannſtadt, mehr noch berüchtigt durch die von 
ihm beabſichte Adreſſe gegen den Biſchof von Paſſau, iſt auf Grund 
des Vereinsgeſetzes vom Bezirks⸗Amt Ebermannſtadt geſchloſſen worden. 
— Der Redacteur des „Volksboten“, Zander, wurde bekanntlich vor 
einigen Wochen in einer Spltzeder'ſchen Angelegenheit wegen Beleidi⸗ 
gung des Handelsgerichts zu dreimonatlicher Haft verurtheilt. Die 
gegen dieſes Urtheil angemeldete und erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde 
hat Zander nunmehr zurückgezogen, dagegen aber an den König die 
Bitte um Nachlaß der Strafe gerichtet. 

Die Folgen des nunmehr beendeten „Dachauer Banken⸗ 
Schwindels“, welcher nicht nur für jetzt das Tagesgeſpräch in ganz 
Baiern if, ſondern weil feine coloſſale Ausdehnung erſt durch die ges 
richtlichen Conſtatirungen nach und nach bekannt wird, auch noch auf 
lange Zeit das Intereſſe für politiſche Angelegenheiten in den Hinter⸗ 
grund drängen dürfte, äußern ſich heut bereits in für die ultramon⸗ 
tane Partei ſehr bedenklicher Weiſe. In München erleidet dieſelbe bei 
den Wahlen ſicher eine entſchiedene Niederlage, da alle diejenigen Cle⸗ 
realen, welchen ihre perfönlihe Ehre nicht für Geld feil iſt, geſonnen 
ſind, ſich aus Widerwillen gegen die gelegentlich des Spitzeder⸗Schwin⸗ 
dels zu Tage getretenen faulen Zuſtände innerhalb ihrer Partei ent⸗ 
weder der Betheiligung an der Wahl ganz zu enthalten oder aber 
ihre Stimmen demjenigen zu geben, welchen ſie perſönlich und ganz 
unabhängig von den Beſchlüſſen der „katholiſchen Vereine, in denen 
Sigl und Zander herrſchen, ihr Vertrauen ſchenken. Sigl und Zan⸗ 
der ſind nämlich bereits innerhalb ihrer eigenen Partei geächtet. Der 
Führer der gemäßigten Clericalen, Dr. Huttler (Poſtz.) verwahrt ſich 
gegen die Beſchuldigung, die Spitzederei vertheidigt, d. h. alſo mit 
dem vorgenannten edlen Brüderpaar in ein Horn geſtoßen zu haben; 
er habe dieſe Inſtitute vielmehr immer nur als „ſchwindelhaft“ erkannt. 
(Nachdem Adele dieſem Heuchler doch nichts mehr geben kann, leug⸗ 
net er alſo hoͤchſt unverſchämt jede Verbindung mit ihr ab!) Bucher 
eifert gegen die Dreiſtigkeit, den Ultramontanismus mit der Dachauer 
Bank in Zuſammenhang zu bringen, trotzdem es bekannt iſt, daß 
Adele einen gewiſſen Procentſatz — wenn ich nicht irre 10 pCt. — 
des „Reingewinnes“ ihres Geſchäfts dem Papſte reſp. der Kirche über⸗ 
Die Thatſache, daß die Errichtung einer Flliale der 
Spitzeder'ſchen Bank in Nürnberg nur an der Bedingung ſcheiterte, 
daß die fromme Schwindlerin von den dort anzuſtellenden Disponenten 
verlangte, einen gleich hohen Procentſatz von Zeit zu Zeit, d. h. alſo 
immer in bedeutenderen Poſten nach Rom zu ſchicken und dieſe aus 
gewiſſen Gründen ſich deſſen weigerten, wird, weil ſie durchaus nicht 
zu beſtreiten iſt, einfach ignorirt. Die „Pfälzer Zig“ dagegen ſecun⸗ 


dirt, wenn auch höoͤchſt verſchämt dem Volksb. und dem Vater⸗ 
land, und möchte, wenn irgend möglich, die Regierung für den 
Zusammenbruch der Banken verantwortlich machen! Das Organ des 


Biſchofs von Paſſau fällt zu demſelben Gegenſtande folgendes für die 
Betreffenden geradezu vernichtendes Urtheil: „Trotz der haarklaren 


Spitzederſchwindelei haben es ultramontane Zeitungen übernommen, 


die Spitzeder zu vertheidigen und ihren Credit zu ſtärnken. Auch der 


extrem⸗ultramontane Redacteur des „Vaterland“, Dr. Sigl, hat ſich 


mit Splitzedergeld ſchmieren laſſen und fi zum Vertheidiger gemacht 
von verwerflichen Handlungen! Man ſteht, die extrem⸗ultramontanen 
Journaliſten dieſer Sorte dienen Jedem um's Geld, wenn's fein muß 
auch dem Teufel, denn's Geld iſt ihre Religion und der katholiſche 
O elende Heuchler! 


Aergerniß, ein Mißbrauch der Preſſe, wie er ärger nicht fein könnte. 


Auch in dieſer Hinſicht hat euch der Liberalismus zu Schanden ge⸗ 


macht!“ Stärker kann doch wohl ſchwerlich ein katholiſches Blatt über 
Es geſchieht 
aber mit vollſtem Recht. Den Stimmführern dieſer ultramontanen 


Preſſe, welche die kurz vorher volltommen einige Partei in drei bis 
vier einander nun böchſt feindlich gegenüber ſtehende Parteien zu thel⸗ 
len verſtanden, iſt in der That zu ihrem Gewiſſen zu gratuliren, das 


ihnen erlaubte, die Verarmung ihrer eigenen Anhänger gewerbsmäßig 


zu betreiben und dabei fortwährend als Vertheidiger der echten fatho- 


liſchen Religion gegen den Fortſchritt zu toben, der das Volk vor der 
Spitzeder und ihrer Gaunerbande warnte. Die katholiſche Religion 
aber iſt zu bedauern, daß ein Zander und ein Sigl als ihre Verthei⸗ 
diger gelten dürfen, zwei Günſtlinge einer alternden Gaunerin, welcher 
fie mit plumper Schmeichelei den unwiſſenden, d. h. größten Theil des 
katholiſchen Volkes als Beute, als Schlachtvieh zuführten, unbekümmert 
um die Thränen und das Elend von Tauſenden ſolcher Opfer! Sigl 
hat auch heut noch die Frechheit, von Nichtüberſchuldung der Spltzeder 
zu ſprechen, trotzdem die Activa kaum 900,000 Fl., die innerhalb drei 
Tagen, d. h. alſo bis geſtern aus München und nächſter Umgegend 
nur allein angemeldeten Forderungen aber bereits nahezu 3 Millionen 
betragen. Noch ſind jedoch nicht alle in München umlaufenden Wechſel 


angemeldet, bei einem bedeutenden Theil wird dies auch gar nicht ſtatt⸗ 


finden. In Cafés kann man heut z. B. Spitzeder⸗Wechſel auf mehre re 
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biger erachten es endlich für angezeigt, gar nicht erſt laut werden zu 
laſſen, daß ſie von dem Frauenzimmer angeführt worden. Während 
man auf der einen Seite nach und nach einen immer tieferen Ein⸗ 
blick in den Umfang des Geſchäfts und deſſen Betrieb erhält, fehlen 
auf der anderen auch nicht Mittheilungen trübſter Art. So iſt u. A. 
ein hieſiger Gewerbtreibender verhaftet worden, weil durch die Schwatz⸗ 
haftigkeit ſeines Sohnes herausgekommen, daß er von der Sptltzeder, 
bei welcher feine Frau eine Stellung bekleidete, eine hoͤchſt bedeutende 
Summe zur „Aufbewahrung“ erhalten haben ſoll; von beſonders ver⸗ 
dächtig erſchienenen Beamten der braven Adele find auch bereits einige 
in die Frohnfeſte geſperrt worden; über der weiteren vorläufig noch 
freien Spitzeder⸗Geſellſchaft ſchwebt noch das Damoklesſchwert. Der 
Redacteur des „Fr. Landb.“ hat die von der Svitzeder für feine Ver⸗ 
theidigung des Inſtſtuts erhaltene Summe von 15,000 Fl. bereits zur 
Maſſe zurückgezahlt. Sigl leugnet frech genug noch immer, etwas er⸗ 
halten zu haben und die übrigen notoriſch von der Bank erkauften Re⸗ 
dacteure hüllen ſich vorläufig in tiefſtes Schweigen. Die Gerichtsver⸗ 
handlungen, zu welchen ſich der mehrſach genannte Augsburger Advokat 
Dr. C. Barth als Vertheidiger der Spitzeder gemeldet hat, werden 
boffentlich über die ganze Sippſchaft nähere Daten bringen. Von der 
Telegraphen⸗Direction iſt, wie ich ſchließlich noch bemerken will, auf 
Requiſition der Behörde angeordnet worden, alle an die Spitzeder ein⸗ 
laufenden Telegramme dem Gant⸗Commiſſär auszuhändigen und be⸗ 
glaubigte Abſchrift zurückzubehalten. 

München, 20. Novbr. [Disciplinarunterſuchung.] Gegen 
mehrere Staatsbahnbedienſtete, welche ſich erwieſenermaßen ſehr ſtark 
mit Vermittelung von Geldgeſchäften der Spitzeder'ſchen Dachauer 
Bank befaßt und ſchon ſeit geraumer Zeit hohe Provifionen für ihre 
Thätigkeit erhalten hatten, ſoll dem Vernehmen nach Dlsclplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden ſein. Eine große Anzahl Staatsbahn⸗ und 
Oſlbahnbedienſteter befindet ſich übrigens auch unter den Gläubigern 
der Spitzeder. 

Straßburg, 17. Novbr. [Von der Untverfität] kann dle 
„Straßb. Ztg.“ dle erfreuliche Mittheilung machen, daß die Zahl der 
immatticulirten Hörer 400 bereits überſchritten hat. In der Corre⸗ 
ſpondenz wird hervorgehoben, daß die Studirenden, deren Mehrzahl 
augenſcheinlich wirklich des Studiums wegen ſich hier befinde, mit dem 
hieſigen Aufenthalte ſehr zufrieden, und daß das Auftreten der Stu: 
denten in jeder Beziehung tactvoll ſei. Unter den Juriſten befinden 
ſich 4 geborene Elſaß⸗Lothringer, die zum Theil ſchon auf franzöſiſchen 
Akademien die Rechtswiſſenſchaft betrieben haben; in der mediciniſchen 
Facultät iſt die Zahl der eingeborenen Landeskinder bedeutender, am 
ſtärkſten iſt ſie in der proteſtantiſch⸗theologiſchen Facultät. 


Oeſterreich. 

Wien, 20. November. [Proceß Puthon.] Das Urtheil wider 
Rudolf Freiherrn v. Puthon lautet wegen Verbrechens der Verun⸗ 
treuung und des Vergehens der ſchuldbaren Crida auf ein Jahr 
Kerker. Die Staatsbehörde hatte drei Jahre ſchweren Kerker be⸗ 
antragt. 

eſt, 19. Nopbr. [Die für heute angeſagte Deak⸗Con⸗ 
ferenz] hat nicht ſtattgefunden, einerfeitd weil Deak ſich zu leldend 
fühlte, um zu kommen, und ſeine Anweſenheit als nöthig befunden 
wurde; andererſeits weil man die Entſchließungen des Kaiſers abwarten 
wollte, die Lonyay erſt in der Nacht von Gödölld mitbringt. Die 
Conferenz wird morgen ſtattfinden. 


Frankreich. N 

O Paris, 19. Nov. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Interpellation Changarnier.] Das Blatt hat ſich 
noch einmal gewendet und ſchrecklich gewendet. In der geſtrigen 
Sitzung der Nationalverfammlung, der wunderlichſten, überraſchendſten 
Sitzung, die wir geſehen haben, ſeit dieſe Verſammlung in Bordeaux 
zuſammentrat, iſt die Regierung, deren Stellung eine ſo ſichere zu ſein 
ſchien, thatſächlich unterlegen. Für ein Vertrauensvotum konnte Thiers 
nur 267 Stimmen aufbringen. So kam es, daß geſtern Abend um 
11 Uhr der Präfivent der Republik den Miniſtern erklärte, er verzichte 
darauf, die Regierung weiter zu führen. Sechs Tage nach Verltſung 
einer Botſchaft, die den allgemeinen Beifall des Landes gefunden, ſah 
Thiers ſich gedrängt, ſeine Entlaſſung zu geben. Es iſt wahr, eine 
Stunde nachher hat er ſie wieder zurückgenommen aber nur einſt⸗ 
weilen und bedingungsweiſe. Welchen Verlauf die Ereigniſſe nehmen 
mögen, ſo muß bald etwas Entſcheldendes geſchehen. Wenn die Ver⸗ 
ſammlung auch aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Kreuze kriechen wird, 
fo hat ſich doch die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Zuſtände zu deut: 
lich geoffenbart, als daß es fo wetter gehen könnte. Auf alle Fälle 
hat ſich die Kammer ſo verächtlich gemacht, daß ihr künftig jede 
Autorität abgehen wird. 

Fragen wir, welche Umſtände das Reſultat dieſer geſtrigen Sitzung 
verurſacht, oder beſſer veranlaßt haben, fo muß man wohl einen der 
Hauptgründe darin erkennen, daß die Regierung ſchlecht mandoritte. 
Sie fühlte ſich wohl des Erfolges zu ſicher. Nachdem Thiers die 
Royaliſten auf das Schärſſte gegeißelt, beſtand er gleichwohl auf der 
Annahme einer Tagesordnung, welche ein Zugeſtändniß nicht an eben 
dieſe Royaliften enthielt, und welche von der geſammlen Linken nicht 
angenommen werden konnte. Alſo ſtimmte die Linke nicht, und die 
Rechte, beleidigt, verſagte gleichfalls ihre Stimme. Die Regierung 
hatte nur die beiden Centren der Verſammlung für ſich, und das Er⸗ 
gebniß der Abſtimmung war ein mageres. Wirkliche Disciplin hat in 
dieſer Sitzung wieder nur die Linke gezeigt, aber was half das der 
Regierung, die ſich im letzten Augenblicke unerwarteter Weiſe die Hülfe 
der Linken abſchnitt, obgleich die letztere nichts lieber gethan hätte, als 
Herrn Thiers zu unterſtützen? Man ſagt, daß das namentlich der 
Juſtizminiſter Defaure iſt, dem dieſe unglückliche Taktik der Regierung 
zu verdanken iſt. 

Wir können in dem Rahmen dleſes Briefes nur eine flüchtige 
Skizze von dem bunten Durcheinander der Debatten geben. Schon 
der Anblick des Sttzungsſaales verrieth, daß man abermals eine inter: 
eſſante Verhandlung erwarte. Das Publikum war noch zahlreicher, 
als bei Verleſung der Botſchaft. Um 2 Uhr erſchien Thiers und man 
bemerkte feine vergnügte Miene. Die Deputirten ſtanden in aufge: 
regten Gruppen umher, und der Präſident hatte Noth, die Ruhe her⸗ 
zuſtellen, als Changarnier das Wort ergriff, um feine Interpellation 
zu begründen. Der General ging ſofort Gambetta zu Leibe, obne ein 
Blatt vor den Mund zu nehmen. Er ließ ſich von feinem Elfer fo 
weit hinreißen, daß er einmal von den Radlcalen als von „Schuften“ 
(coquins) redete. Die Wärme meines Patriotismus, ſagte er, treibt 
mich zu der Bitte an den Präsidenten der Republik, daß er ſich mit 
der Majorität verbinden möge, um die unaufhörlich wachſende Frech⸗ 
heit des Radicalismus zu bekämpfen. In einer zu Grenoble gehal- 
tenen Rede hat Herr Gambetta gröblih die Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung beſchimpft. Ich hätte feit langer Zeit die Proſa des Herrn Gam⸗ 
betta vergeſſen, wenn dieſelbe nicht viel Unheil angerichtet hätte. Die 
Conſervativen fühlen ſich nicht hinreichend durch eine „in ihrer Hal⸗ 
tung etwas unentſchiedene Regierung“ beſchützt. Fühlt die Regierung 
nicht, daß die Zeit gekommen, ſich kategoriſch von einem Aufrührer 
(factieux) zu trennen? Wegen dieſes Ausdrucks von dem Präſiden⸗ 
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ten zurechtgewieſen, erklärt Changarnier ſich bereit, das Wort 
rührer“ durch College zu erſetzen, hält aber im Uebrlgen feinen Satz 
aufrecht, und beſchwört noch einmal Herrn Thlers, „den er gellebt hat 
und immer noch liebt“, ſich von einem Collegen zu trennen, der 
Frankreich zu ruiniren im Begriff ſteht. — Auf all' dieſe Angriffe hat 
die Linke nichts erwiedert und Gambetta ſelbſt iſt in ſlolſcher Ruhe auf 
feinem Platze verblieben. Dieſe Ha tung ward auch von der ganzen 
Partei bis zum Schluſſe behauptet, fo daß die Debatte fi ausſchließ⸗ 
lich auf einen Streit zwiſchen der Regierung und den Fractlonen der 
Rechten beſchränkte. — Nach Chaugarnier ſprach der Miniſter Kefranc, 
der, wie man ſagen muß, einen ſehr ſchlechten Tag hatte. Er 
mußte erſt den Beifall, womit die Rechte Changarnier aufnahm, 
(Herr Dupanloup küßte denſelben auf beide Wangen) paſſtren 
laſſen und nahm dann zögernd und unentſchieden das Wort. Der 
Vorredner hätte der Interpellation eine Wendung gegeben, die er, der 
Minifter, nicht erwartete. (Spöttiſches Lachen zur Rechten.) Da man 
ihn alſo herausfordert, will Herr Lefranc ſogleich ſagen, was er ſich für 
den Schluß ſeiner Rede aufgehoben habe: Nein, wir ſind nicht die 
Miniſter einer proviſoriſchen Regierung (Beifall links, lauter Widerſpruch 
rechts). Ich bin ein alter Republikaner, und ich würde nicht 5 Minuten 
länger Minifter bleiben, wenn ich die Republik für eine proolſorlſche 
hielte. — Man ftellt ſich vor, wie dieſe Worte von der Rechten auf⸗ 
genommen wurden. Dieſelbe gab ſich auch dann nur halb zur Ruhe, 
als Lefrane nach einem brüsken Uebergang die Rede verlas, worin 
Thiers vor dem Permanenz⸗Ausſchuſſe die Theorleen Gambetta's 
desavouirt halte. Der Herzog von Broglie beflieg die Tribüne und 
ſuchte Gambetta zu einer Antwort zu veranlaſſen; als ihm dies nicht 
gelang, wandte er ſich an die Regierung. Die Versammlung ſei bes 
ſchimpft worden, und die Conſervativen warteten mit Angſt auf eine be⸗ 
ruhigende Aeußerung des Präſidenten der Republik. Welches iſt jene 
„ſoclale Schicht“, deren Herrſchaft Gambetta verheißen hat? Handelt 
es fi nicht um die Commune? Auch Thlers ſchlen keine Miene zur 
Beantwortung dieſer Fragen zu machen; als aber dann Raoul Duval 
die Tribüne beftieg, faßte der Präſident der Republik einen ſchnellen 
Entſchluß und ergriff das Wort. (Lauter Beifall auf allen Seiten.) 
Thiers Rede war im Weſentlichen eine Weigerung ſich zu erklären. 
Mein ganzes Leben, ſagte er, und die letzten 2 Jahre beſonders recht⸗ 
fertigen mich. Ich habe zu aller Zeit den Socialismus bekämpft (hier 
unterbricht de Gavardie, wird aber vom Präſidenten zur Ordnung ge⸗ 
rufen). Nach zweijähriger Hingebung, fährt Thiers fort, anhaltend von 
der Linken durch Beifall unterftügt, hätte ich wohl ein Recht auf 
Achtung, und dürfte verlangen, nicht auf dieſe Tribüne geſchleppt zu 
werden. Ich war nicht unentſchloſſen, als ich die Commune be⸗ 
kämpfte. Aber nach Anwendung der Gewalt glaube ich die Zeit der 
Mäßigung gekommen. Ich fürchte nicht das Urtheil des Landes. Nicht 
die Rede von Grenoble iſt die wahre Urſache aller dieſer Angriffe; 
aber da man einmal die Reglierungsfrage geſtellt hat, verlieren wir 
keine Zeit!! Ich verlange ein ſofortiges Votum. Sie wollen eine 
energiſche Regierung? So machen Sie doch eine definitive! Der 
General Changarnſer ſpricht noch einmal, und noch weniger zurückhal⸗ 
tend als zuvor, beſchuldigt er diesmal ziemlich unverblümt Thiers ſelber 
einer „greiſenhaften Leidenſchaft für die Gewalt“. Desgleichen er⸗ 
neuerte de Broglie feinen Angrlff, indem er ſich anſcheinend entſchul⸗ 
digte. Thiers beſteigt zum zweiten Male die Tribüne. Er weiſt die 
Verdächtigung, als ſei er ehrgeizig, zurück, aber obgleich er ſeine Vor⸗ 
würfe gegen die Rechte aufrecht erhält, macht er ihr gleichwohl ein 
Zugeſtändniß, indem er einen Tadel gegen Gambetta's Reden ausſpricht. 
Trotzdem, meint er, iſt dieſe Campagne gegen Gambetta nur ein Vor⸗ 
wand. Vor vierzehn Tagen war das Land ruhig (de Gavardie unter⸗ 
bricht wieder). Wir haben eine treue Armee. Ich werde die materielle 
Ordnung aufrecht erhalten. Was die moralische Ordnung angeht, ſo 
hängt dieſelbe nicht von mir ab. (Beifall links.) Die Discuffion wird 
alsdann geſchloſſen und die Verſammlung verwandte unter unbeſchreib⸗ 
lichem Lärm zwei Stunden darauf, über die vorliegenden Tagesord⸗ 
nungen abzuſtimmen. Es waren deren 4 eingebracht. Diejenige der 
Rechten (Benoiſta d'Azy) beſagt, daßdie Verſammlung die Doctrin Gam⸗ 
betta's mißbilligt und ſich dem von Herrn Thiers ausgeſprochenen Tadel 
anſchließt (Hier alſo kein Wort von Vertrauen in die Regierung, auch 
erklärte der Miniſter die Formel nicht annehmen zu konnen). Die 
Tagesordnung des rechten Centrums (Antragſteller Mettetal) beſagt, 
daß die Verſammlung „auf die Energie der Regierung vertraut, und 
die Doctrin Gambetta's tadelt“. Diejenige des linken Centrums (Jaur es) 
erklärt einfach, „daß die Verſammlung zur Tagesordnung übergehe, weil 
die Regierung ihr Vertrauen beſitzt“. Man hätte glauben ſollen, die 
Regierung werde ſich unbedenklich dieſer Formel anſchließen, für welche 
zweifelsohne das linke Centrum, die geſammte Linke und ſogar ein 
Theil des rechten Centrums geſtimmt hatte. Statt deſſen erklärte der 
Juſtizminiſter Dufaure ausdrücklich, die Regierung könne nur die Tages⸗ 
ordnung des rechten Centrums annehmen. Die Verwirrung flieg dann 
auf ihren Gipfel. Natürlich erlangte die Linke jetzt die einfache Tages⸗ 
ordnung, welche mit 495 gegen 132 Stimmen verworfen wurde. 
Alsdann fiel die Faſſung der Rechten mit 372 gegen 281 Stimmen 
der Antrag des linken Centrums mit 452 gegen 188 Stimmen; und 
als es zuletzt an die von der Regierung gutgeheilßene Tagesordnung 
Mettetal ging, ward dieſelbe nur mit 267 gegen 117 Stimmen an⸗ 
genommen. 267 unter etwa 650 anweſenden Deputirten hatten fie 
gebilligt; allerdings Grund für die Regierung nicht zufrieden zu fein. 

Nach Schluß der Sitzung fand ein Miniſterrath ſtatt, in welchem 
Thiers die obenerwähnte Eiklärung abgegeben haben ſoll. Cine Dele⸗ 
gation der beiden Centren, heißt es, hatte ihn nachher vermocht, mit 
feiner Rücktrttserklärung zu warten, bis die Verſammlung Zeit gehabt, 
von dem auf einem Mißverſtändniß beruhenden Votum zurückzukommen. 
Die Aufregung war den ganzen Abend unter den Beputirten groß; 
mehrere Fraclionen hielten Berathungen. Die Linke und das linke 
Centrum haben ſich heute in der Frühe in Paris versammelt, und alle 
Welt wartet mit Spannung auf die Löſung dieſer neuen Schwierigkeit. 

Paris, 20. Nov. [Die Zuſtände im Die fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen, [ehreibt man der „K. 3.“ potten 1 uber die deutſchen 
Blätter, wenn dieſe über die Zuſtände in er ib e fie wirklich ſind, 
berichten, und geben dann ihren eigenen 175 10 ungen und falſchen 
Nachrichten freien Lauf. Das „Goenemen e halb officielles Blatt, 
iegt ſoeben den chauviniſtiſchen Berichten einiger Blätter, welche die 
dor dem Kriege übliche Auſſchnelderet 125 wieder angewöhnen, oder 
gar nicht abgewoͤhnt haben, sinn 1 nen Dämpfer auf. Dieſes 
Journal zeigt an, daß es ſich an a Ottelpondenten im Eſſaß und 
in Lolhringen angeſchaſſt bat, veröffentlicht den eren Brief ſeines Gorre⸗ 
ſpondenten in Straßburg, des 12 Beckel, von dem es ſagt, er ſei 
trefflich ſitulrt, um zu erfahren und zu mthellen. Herr Beckel beginnt 
damit, die lächerlichen Geſchichten zu widerlegen, welche einige parlſer 
Journale über die kleine Zahl der jungen Leute gebracht haben, die 
ſich zum deulſchen Milttärdtenſt gemeldet hätten. Er ſchreibt: „Im 
Allgemeinen bemerke ich ſeit meiner Ankunft in Straßburg, daß dle 
Lage von Elſaß und Lothringen in Paris ſehr ſchlecht verſtanden wird, 
und daß das Feld der Phantafie dasjenige iſt, welches man mit dem 
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größten Elfer cultlvirt.“ Und er fügt hinzu, daß man darüber in 
dieſen Ländern ſehr erzürnt iſt und daß dle Elſäſſer ſehr bedauern, 
gewiſſe Senſatlonsblätter, deren einzige Sorge ift, das Publikum durch 
überwürzte Speiſen zu reizen, den Deutſchen das Recht geben zu ſehen, 
ſich über die unverbeſſerliche Leichtfertigkeit der Franzoſen luſtig zu machen. 
Ueber die Conſeription jagt er: „Zunächſt find eine große Anzahl von 
jungen Leuten nach Haufe zurückgekehrt, well fie in Frankreich feine 
paſſende Beſchäftigung finden konnten. Der erſte Aufſchwung hatte 
frellich alle Boörſen geöffnet zur Unterſtützung der Ankömmlinge, aber 
als es ſich darum handelte, alle dieſe Arme und Intelligenzen zu be⸗ 
ſchaͤſtigen, iſt man auf Schwierigkeiten aller Art geſtoßen. Die Aſſo⸗ 
clatlon d' Alface⸗Lorra ine weiß davon zu ſagen, fie hat nicht immer 
das Entgegenkommen gefunden, welches fie zu erwarten das Recht 
hatte. Was diejenigen betrifft, welche nach Algerien gegangen waren, 
fo find die zuerſt Angekommenen fo gewallſam enttäuſcht wo rden, daß 
die Uebrigen die Luft verloren haben, ihnen zu folgen. Jetzt ſtoßen 

ch die Bauern noch an anderen Hinderniſſen. Schon mangelt es 
ſehr an Leuten für den Feldbau und die Wiederaufnahme der Indu⸗ 
ſtrie einerſeits, die Bauthätigkeit für die Feſtungen und in den bom- 
badirten Städten andrerſeits nehmen alle tüchtigen Arbeiter in Anſpruch. 
Der Bauer iſt deshalb genöthigt, ſeine Söhne bei ſich zu behalten 
und zieht es vor, ſie während ſechs Monaten zum Regiment zu ſchicken, 
um hernach fein Gut mit Nutzen bewirthſchaften zu können.“ Wie 
man ſieht, beſtätigt Herr Beckel in einer für ſeine franzöſiſchen Leſer 
moͤglichſt gemäßigten Weiſe nur die Anſicht die deutſchen Preſſe. Die 
„Opinion Nationale” berührt heute einen anderen, die Elſaß⸗Lothringer 
in Frankreich betreffenden Punkt. Sie bringt eine Depeſche aus Lyon, 
die über ein Concert berichtet, welches dort zum Beſten der Emigran⸗ 
ten gegeben wurde und glänzend war, trotz der ſchlechteſten Anordnung. 
Die „Opinlon“ fragt, wann wird man denn ähnliche Nachrichten aus 
Paris datiren können? „Man fährt fort, in unſeren ſubventionirten 
Theatern die moraliſche Verpflichtung zu vergeſſen, an die Leidenden 
zu denken.“ Nicht nur die Theater⸗Directoren von Paris vergeſſen 
dieſe „moraliſche. Verpflichtung“, ſondern die größere Anzahl der Franzo⸗ 
fen überbaupt,“ wenn man nach der immer wachſenden Zahl von 
Emigranten urtheilen darf, die gegenwärtig nach Elſaß und Lothringen 
zurückkehren. 

[Proceß Loutrel⸗Meyer.] Die Verſalller Geſchworenen ver⸗ 
handelten in dieſen Tagen gegen den Viehhändler Loutrel und die 
verehelichte Meyer, von welchen der Erſtere unter Vermittelung der 
Letzteren bedeutende, angeblich auf Millionen ſich beziffernde Lieferungs⸗ 
verträge mit den Behörden der deutſchen Armee abgeſchloſſen und aus⸗ 
geführt hatte. Man erinnert ſich, daß dieſer Proceß vertagt worden 
iſt, weil ein Geſchworener dagegen proteflirte, daß Herr Jules Favre 
nach der Rolle, die er in den Friedensunterhandlungen gefpielt, als 
Vertheidiger der Angeklagten Meyer auſtrete. Er iſt diesmal durch 
Herrn Lenté erſetzt, während Herr Lachaud die Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten Loutrel führt. Die Beweisaufnahme läßt über die Thatſache, 
daß Loutrel dem Feinde bedeutende Quantitäten Fouragen und Schlacht⸗ 
vieh geliefert hat, keinen Zweifel, dagegen ſtellt ſich als offenbar heraus, 
daß Frau Meyer, die Gattin eines franzöſiſchen Magazinwächters, aber 
ſelbſt eine geborene Deutſche, in gutem Glauben gehandelt hat, indem 
fie als Dolmeiſch und Vermittlerin zwiſchen den deulſchen Intendanten 
und dem Verſailler Lieferanten diente. Das Verdict der Geſchworenen 
lautete denn auch für Frau Meyer freiſprechend, dagegen für Loutrel 
auf Schuldig unter Zulaſſung mildernder Umſtände. Loutrel wird in 
Folge deſſen zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. Unter den bei 
Frau Meyer mit Beſchlag belegten Papieren kam auch ein (aus dem 
Deutſchen überſetzler) Brief des deutſchen General⸗Intendanten v. Sto ſch 
zur Verleſung; den franzöſiſchen Blättern iſt der Name dieſes hohen 
Militärbeamten ſchon fo raſch aus dem Gedächtniß verſchwunden, daß 
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beklagt ſich zuerſt, daß Herr Loutrel nicht einmal die Gefälligkeit ge⸗ 
habt habe, in Paris 100 Goldſtücke einzuwechſeln, wie er verſprochen 
habe. Dann heißt es weiter: 5 1 
Ich vertage die Erfüllung meines Wunſches um ſo lieber, als wir in 
einigen Tagen nach Paris bineinkommen werden, und da finde ich gewiß 
leicht Gelegenbeit, ihn zu erfüllen. Nur eine Bitte habe ich an Sie: feien 
Sie fo gut und geben Sie dem Ueberbringer dieſes die Feldflaſche, die ich 
Herrn Loutrel geliehen habe. Sie iſt ein altes Andenken und ich möchte 
fie nicht gern im Stiche laſſen. Sollte ich Sie nicht mehr ſehen, ſo bitte 
ich Sie, auf dieſem Wege, d. b. schriftlich, meinen herzlichen Dank für die 
uns in unſeren Geſchäftsbeziehungen geleiſtete Unterſtüzung entgegenzuneb- 
men. Sollte mich je mein Weg im Fall eines neuen Krieges, den man in 
nicht zu ferner Zeit erwarten kann) wieder nach Verſailles führen, ſo finde 
ich hoffentlich wieder dieſelbe freundliche Aufnahme Ihrerſeits. Da ich nicht 
das Vergnügen haben werde, Sie nochmals zu ſehen, fo rufe ich Ihnen ein 
herzliches Lebewohl zu und danke Ihnen noch von ganzem Herzen für Ihre 
eſchäftlichen Dienſte, die mir uud meinen Collegen ſehr werthvoll geweſen 
An. Golt erhalte Sie! Ihr ergebener v. Stoſch. 
[Abbé Teiſſas,] Caplan von Sainte⸗Genevieve, hat fein Am! 
N mit der Erklärung, daß er ſich den Altkatholiken an 


te ße. 
Spanten. 

Madrid, 18. November. [Die Berathung über den Ge: 
fegentwurf in Betreff der Hypothekenbankf if endlich in 
der heutigen Sitzung zum Schluſſe gediehen; dieſe Vorlage und das 
Anleihegeſez wurden insgeſammt angenommen. Der am Samstag 
abgehaltene Minifterratb war, wie Oppofſtlonsblätter berichten, ſehr 
ſtütmiſch; Zorrilla Martos, Montero Rios erklärten ſich für die Auf- 
rechthalltung der Ernennung Hidalgo's zum General⸗Capitän der bas⸗ 
tichen Provinzen, während der Kriegs⸗Miniſter Cordova die Partei 
der Attillerte⸗Ofſtclere ergriffen und ſogar feinem Rücknitt gedroht 


haben foll. Großbritannien, 


Lo 18. Nov. [Schreiben eines Mitgliedes des 
bieuziſchen berrenhaufts Aus tiefer Noth, ſchreibt man der 
K. Ztg.“, ſchrett ein ungenannted „Member of the Herrenhaus“ 
zur „Times, um. diefe für den junkerlichen Standpunkt in dem preu⸗ 
zischen Confliete zu gewinnen. Die Zuſchriſt behauptet, daß das Sy: 
flem der ländlichen Verwaltung und Polizei in Preußen längſt feinen 
bedrückenden Charakter verloren babe, während ſeine nützlichen Seiten 
in der ganzen Geſammtiheit des ländlichen Lebens tiefe Wurzel foſſen. 
Ferner habe es dem Staate während einer langen, ungeſtötten Frie⸗ 
denszelt wie inmitten ſchwerer Kriege und Revolutionen die größten 
Dienſſe geleiſtet. In den 60 Jahren feiner Exlſtenz in der jegigen 
Geſtalt ſei aus mehr als 200 Kreiſen, wo es in Kraft ſei, keine ein- 
zige Klage erſchollen, obwohl es Haupiſächlich auf perſönlichem und ins 
diolduellem Rechte fuße. Die liberale Partei ſtrebe danach, alle erblichen 
und perſönlichen Rechte, die nicht aus Wahlen hervorgehen, zu beſeltl⸗ 
gen, und das preußiſche Miniſtertum habe dieſem Streben zuletzt ihre 
Unterſtützung geliehen. So habe denn Graf Eulenburg feine Vorlage 
eingebracht, welcher „das Herrenhaus zur Vertheldlgung der Rechte und 
Intereſſen der bedrohten Provinzen mit Intelligenz und Feſüigkeit 


5As der Breslauer 


4655 


Zeitung. 


Widerſtand leiſte.“ Ein engliſches Miniſterium, welches auf die Abs 
ſchaffung einer nützlichen Einrichtung uud deren Erſatz durch ein noch 
nirgendwo durch die Erfahrung erprobtes () neues Syſtem ausginge, 
würde gewiß als unfähig zur Regierung eines großen Staates betrach⸗ 
tet werden und nicht im Stande ſein, ſich im Amte zu halten. Die 
bewährte Weisheit und Kenntniß von Staatsangelegenbeiten würde 
ein Schutz gegen ſo unbeſonnene Beſtrebungen ſein. „Die Geſchichte 
lehrt uns, daß jeder radicale Umſturz tiefgewurzelter Inſtitutionen 
immer ein ſehr gefährliches Beginnen iſt, weil es die Grundlagen 
des Staates erſchüttert und alle böſen Leidenſchaften im Lande entfefs 
ſelt. Deßhalb können erbliche Fürſten kaum einen größeren Fehler 
begehen, als einen ſolchen Verſuch zu machen. Macchiavelli ſagt, daß 
durch ſolche Experimente Fürſten ihre Krone gefährden und verlieren.“ 
Wir glauben nicht, daß die „Times“ die eigene Geſchichte Englands 
fo weit vergeſſen hat, um ſich durch ein ſolches Ralſonnement zur 
Vertheidigung der preußiſchen Junkerpartei verleiten zu laſſen. Für 
unſere deutſchen Leſer bedarf dieſer Nothſchrei keines Commentars. 
Wir wünſchen nur, daß der Verfaſſer bei der nächſten Gelegenheit im 
Herrenhauſe gerade fo ſprechen möge, wie jetzt in der „Times“. Auf 
den „Fürſten“, zu deſſen Belehrung Macchiavellt citirt wird, dürfte die 
Aeußerung keineswegs den erwarteten, wohl aber den dieſem entgegen⸗ 
geſetzten Eindruck machen. 

[Jeſuiten. — Wiederauffindung.] Eine reiche ſchottiſche 


. 


Dame, Frau Chapleton Bretherton, hat ihren großen Landſitz Ditton⸗ 0 


Hall bei Prescott in Lancaſhire zur Verfügung der aus Deutſchland 
vertriebenen Jeſutten geſtellt. Angeblich werden dort im Laufe der 
nächſten Wochen zahlreiche Jeſutten und Sefuitenzöglinge erwartet. Nach 
dem Wochenblatt „Catholie Opinion“ wird die Elgenthümerin von 
Ditton⸗Hall wegen ihrer Freundſchaft für die Jeſuiten ſeit einiger Zeit 
mit Drohbriefen heimgeſucht, welche ihr die Einäſcherung des Hauſes 
in Ausſicht ſtellen, falls die Jeſuiten unter feinem Dache Zuflucht finden 
ſollten. — Im Monat September verſchwand eines Tages eine junge 
Dame von guter geſellſchaftlicher Stellung aus dem Hauſe ihrer Eltern 
in Babbiscombe bei Torquay. Ein verlaſſenes Boot an der Küfte, in 
welchem ſich der Hut der Dame vorfand, leitete zu der Vermuthung, 
ſte habe ihren Tod im Waſſer gefunden. Das Gerücht verbreitete ſich 
indeſſen kurz darauf, das junge Mädchen ſei in einem benachbarten 
Kloſter geſehen worden. Der Vater that Schritte, die indeſſen zu 
keinem Erfolg führten, da der Geiſtliche des Kloſters entſchieden die 
Anweſenhelt ſeiner Tochter in Abrede ſtellte. Neuerdings iſt nun die 
junge Dame plötzlich wieder unter den Ihrigen erſchienen. Sie war 
allerdings nicht in dem erwähnten Kloſter, aber doch in einem Ordens⸗ 
hauſe nicht weit von dem Wohnſitze ihrer Eltern enideckt worden. 

[Ueber Herrn Brighbi's Befinden] theilt „Dally⸗News“ 
mit, daß daſſelbe ſich während der letzten drei Monate bedeutend ge⸗ 
beſſert habe, und daß der große Redner in der nächſten Parlaments- 
Seſſion wieder auf ſeinem Platze erſcheinen werde, wenn man auch 
noch nicht vorausſagen könne, in welchem Maße er ſich den öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten widmen werde. 


[Die Säuberung der Wettelubs in der City! hat großes 
Auſſehen erregt. Zwei Fälle find ſchon vor dem Lordmayor zur Ent⸗ 
ſcheidung gekommen; John Morgan, der Wirth zur aufgehenden Sonne 
in Cloth Fair, und H. G. Bacon, Wirth zum Schwanen in Leadenhall 
Market, wurden zu 100 Pfd. Sterl. Geldbuße oder drei Monaten 
Gefängniß verurthellt. Um die Anklagen gegen die übrigen von der 
Polizei eingebrachten Mitglieder der Weltvereine zu erledigen, genügte 
54 — noch nicht; die Leute ſind gegen Bürgſchaft auf freiem Fuße 
elaſſen. ? 

[Eine Maſſenverſammlung aller Arbeiterklaſſen Londons] 
ſoll nächſtens veranſtaltet und auf derſelben die Sympathie der 4. 
Arbeiter mit der Lage der landwirthſchaftlichen Tagelöhner kundgegeben 
werden. Der Lord⸗Mayor von London hat verſprochen, den Vorſitz auf der 
Verſammlung zu übernehmen, und das Parlamentsmitglied für Briſtol, 
err Sam. Marley, und ebenſo der Erzbiſchof Manning haben verſprochen, 
an der Verſammlung Theil zu nehmen. Herr Arch, der Präſident der Union 
der landwirthſchaftlichen Tagelöhner, wird nebſt einigen anderen Vertretern 
ae 3 bei dem Maſſenmeeting, das in Exeter⸗Hall ſtatifinden 
ol, anweſend ſein. 5 

[Sarkophag.] Dieſer Tage wurde der Sarkophag, welcher die liegende 
Figur des verſtorbenen Prinz⸗Gemabls enthalten ſoll, in dem Mauſoleum 
u Windſor vollendet. Derſelbe it ein impoſantes Kunſtwerk, an deſſen Her⸗ 
tellung lange gearbeitet worden Mi er befindet ſich wenige Ellen von dem 
une Die Figur des Prinzen ſelbſt wird erſt im März in England ans 
ommen. 

[In Folge der abnormen Regengüſſe der letzten Wochen; hat 
ſich . biefen Togen eine Maſſe Kreidenfelſengerölle von der Shalkeſpeare⸗ 
Cliff und der Caſt⸗Cliff in Dover abgelöst. Unterhalb der Caſt⸗Cliff wur⸗ 
den ien Häuſer faſt verſchüttet, allein glücklicher Weiſe find keine Men⸗ 
ſchenleben zu beklagen. 


Yrovinzial-Beitung. 


Breslau, 21. November. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſizende, Dr. 
Le wald, eröffnete die Sigung um 4 Uhr mit einigen geſchäfllichen Mit⸗ 
theilungen. Von der Tagesordnung wurden erledigt g 

Zufhlags-Ertheilungen Nach den Anträgen des Magiftrats em⸗ 
pfablen die reſp. Commiſſionen bie Ertheilung des Zuſchlages für die Lieferung 
von Hydranten und Schieberhähnen für die Erweiterung des Rohrnezes 
beim neuen Waſſerhebewerke, ferner für is Lieferung des Cementes zum 
Brückenbau an der ſtädtiſchen 9 und am Pachofe (j. sub 10 und 
12 des Vorb. in Nr. 532 d. 31g.) Die Anträge bezüglich der be 
von Cement werden dem Magiſtrat behufs nochmaliger Redaction der Be⸗ 
managen zurückgegeben, der anders utrag von der Verſammlung ges 
nehmigt. 

Bewillig ungen. Außer 
unter 1 der Vorberichte gabel Anträge auf Bewilligungen, 
die Genehmigung der Versammlung erhalten, werden auch bewilligt 257 
Thlr. Koſten der Ergänzung der Mehr waſſerleitung in dem Realſchulnebäude 
Land ene und 685 Thlr. 

r raße. . 

Rechnungsprüfungen. Die Rechnung über die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Gaswerke iſt von einer beſonderen Commiſſion geprüft worden. 
Dieſelbe hat die Rechnung geprüft und nichts zu erinnern gefunden, ſie be⸗ 
antragt daher, die Decharge zu ertheilen. Dies gefchieht. 

Etats. Es liegen zur Prllfurg und Genehmigung vor: der Gtat für 

Feuet⸗ Societät pro 1873, die Btats für die 
Verwaltungen der Hoſpltaler für alte dilfloſe Dienſtboten und zum heiligen 
3 1873/75 und der Elat für die Turn⸗Untetrichts⸗Angelegenheiten 
10 3. 


Dieſelben werden in allen ibren Poſitionen genehmi 
Schulgeld:Erböhung, Ueber die Anträge des 
böbung des Schulgeldes bei den ſtädtiſchen G 


— 


die Verwaltung der ftäptiicheit 


t. 
mast ae A1 Er⸗ 
i Se en, Realſchulen, ter⸗ 
und Mittelſchulen betreffend, haben wir in Nr. 544 dieſer 99 au 5. 
empficht e bereits ausführlich berichtet. Die Schülen⸗Cemmiſſton 
1. Dem Antrage des Magistrats in allen Punkten bis auf den Punkt L. 2 
(das Schulgeld in den Worſchulllaſſen betreffend) l 
2. in Betreff des Schulgeldes für die Vorſchulklaſſen zu beſchlletzen, daß 
daſſelbe in derjeiben Höhe, wie bei den übrigen Klaſſen, d. i. auf 
1 Thlr. für Einheimiſche und auf 3 Thlr. für 
en. 
Stadtverordneter Dr. Elsner referirt Namens Dex 


f Commiſſion und be: 
gründet die Nothwendigkeit der Erhöhung des S 


eldes; et zeigtl, daß 


Auswärtige P 


15 


die vorgeſchlagenen Schulgeld 

Eher erg, Memel, Berlin, 

Die Schulen⸗Commiſſion hat 

hältniſſen vollkommen entſprechen. 

für bedenklich, weil ſie Bildung und Wi 
mache. Die Zeit für die Ausführung der 
man moge naher 1 der Theuerung der le 
noch die geiſtige Bildung vertheuern und es | 
machen, ſich auszubilden. Redner erachtet die 


Ge 


re 
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Leiſtungen entſprechen. Br 
Stadiv. Neugebauer erklärt ſich für die Erhöhung, wünſcht jedoch, daß 
das Schulgeld in den Vorſchultlaſſen das bisherige bleibe. Sladtd. 9 als, 
nauer beantragt, daß vom Jahre 1873 ab das Schulgeld an den beiden 
Töchterſchulen in allen Klaſſen auf 2 Thlr. monatlich für Einheimiſche und 
auf 3 Thlr. für auswärtige normirt werde. BE 
Hierauf wird der Schluß der Discuffion beantragt und angenommen.“ 
Nach einem Schlußworte des Referenten Dr. Elsner erfolgt, bie Abſtim⸗ 
mung, bei welcher die Verſammlung beſchließt: das Schulgeld feſtzuſtelln: 
a. bei den Gymnaſien und Realſchulen auf 24 Thlr. für Einheimiſche, 
36 Thlr. für Auswärtige, Ta: 
b. in den Vorſchulen auf 24 reſp. 36 Thlr., 
o. in den beiden Töchterſchulen und zwar den drei Oberklaſſen 30 reſp. 
36, in den ſechs unteren Klaſſen auf je 24 Thlr., 
d. in den Mittelſchulen und * in den Klaſſen L—IV. 12 reſp. 16 
Thlr., in den an VIL—IX. auf 10 reſp. 12 Thlr. 
Anträge, vas Turngeld in den Toͤchterſchlen betreffend, wurden an⸗ 


Die 
genommen. 


— d. [Stat iſtiſche Vergleiche zwiſchen der Uniberfität 
Breslau und den Univerſitäten des deutſchen Reiches, Deutſch⸗ 


Oeſterreich der Schweiz und der ruſſ. Oſtſeeprovinzen.] Die 
Univerſität Breslau nimmt bezüglich ihrer Geſammtzahl an Lehrkräften 
(104 Docenten und zwar 49 ordentliche Profeſſoren, 15 außerordenll'che 
Profeſſoren, 3 Honorar⸗Profeſſoren, 29 Privatdocenten und 8 Sprach- und 
Exercitienmeiſtet) unter den übrigen deutſchen Univerſitäten gegenwärtig die 
8. Stelle ein. Die meiſten Lehrkräfte bi die Univerfität Wien, an welcher 
228 Docenten wirken. Demnädit Pi erlin mit 179 Lehrern, Leipzig 
mit 134, Göttingen mit 116, Heidelberg mit 116, Prag mit 113, 
München mit 111, Breslau mit 104 ꝛc. — Nach der Geſammtzahl der 
Studirenden zu Breslau, welche im vergangenen Sommer⸗Semeſter 938 
betrug, nahm die Breslauer Univerſität unter den übrigen ea 
Usiverfitäten die Stelle ein. Die meiſten Studirenden hatte 
Wien (3680), Berlin (3297), Leipzig (2418), Prag 
1649), Münden (1220), Halle (1018), Breslau (938) e. 
ezüglich der Anzahl der evangeliſche Theologie Studirenden nahm 
Breslau mit Marburg und Straßburg erſt die 10. Stelle ein. Die meiften 
evangeliſchen Theologen zählte Leipzig (394), nächſtdem folgte Tübingen 
mit 281, dann Halle mit 253, Berlin mit 249, Erlangen mit 160, 
Jena mit 107, Göttingen mit 106, Dorpat mit 92, Königsberg 
mit 79, Breslau mit 52 ꝛc. — Katholiſche Theologie Studirende waren 
am zahlreichſten vertreten in Wien (202), demnachſt in Münſter (197), in 
Innsbruck (178), in Prag (167), in Würzburg (132), in Bonn (12), 
in Breslau (112), jo daß alſo dieſes die 7. Stelle einnimmt. — 
Bezüglich der Jurisprudenz Studirenden iſt an erſter Stelle zu 
nennen Wien mit 1212 Jukiſten, dann Leipzig mit 760, Bra 3 
mit 730, Berlin mit 552, Heidelberg mit 487, München mit 371, Graz a 9 
317, Dorpat mit 218 und an 9. Stelle Breslau mit 212. — Bon Medi⸗ 
zinern und Pharmaceuten war am meiften beſucht die Univerfität Wien 
(1325), dann Berlin (450), Leipzig (446), Prag (409), Würzburg (387% Manchen 
(383), N Graz (292), Dorpat (259), Baruch (209), Halle (208) und 


dann 


EN 


endlich Breslau fo daß alſo dieſe erſt die 12. Stelle einnimmt. — { 
Die philoſophiſche Facultät war am Bee beſucht in Berlin (739) 
dann in Wien (728), in Leipzig (715), Halle (422), Göttingen (418), Mün⸗ 
chen (391), Prag (360) und an 8. Stelle Breslau (317). Die Geſammtzalll 
der immatriculirten Hörer ſtellte ſich auf den einzelnen deutſchen Univerſtis 
täten in folgender Abſtufung: Wien mit 3467, Leipzig mit 2315, Berlin 
mit 1990, Prag mit 1649, München mit 1220, Halle mit 985 und an 7. 

Stelle Breslau mit 897. — Die meiſten zum Beſuch der Vorleſungen nur 


Geſammtzahl der Studirenden Leipzig u 


von den in den Amtsblättern veröffentlichten Beſtimmungen 
Sale een Kenntniß fTentlihten Be 


orge tragen, daß die Amtsblätter zegelmäpig > 
en 


ie köͤnigl. Regierung macht 
m: das beſtehende Verbot 


u one e geſtrigen Abend im großen Saale der neuen 


D a 
indeten Zitber⸗Virkuoſin Fr. Annette Kuhn veranſtallete 
te h 155 ſehr zahlreichen Betheiligung. Das am Beginn 
von den Herren Ludwig und Gebr. Lüſtner execulirte ſchöne Trio, op. 42 
(P-dur) von Niels W. Gade wurde mit gewohnter Virtuoſität zu Gehör ges 
bracht und ebenſo die von an Brandy vorgetragenen beiden Lieder: 
Er iſt gekommen“ von Rob. Franz, und „Mein“ von Curſchmann mit dem 
ul Haken Beifall ſeitens der Anweſenden aufgenommen. In ven folgene 
den beiden Zither⸗Soli „Erinnerung an die Schweiz“ und „Alpenlieder“ 
erwarb ſich die Concertgeberin durch den ſchönen, fein nüancirten Vortrag 
die Sympathien Aller, während das „Divertiſſement von Buchecker“ einen 
Applaus hervorrief, der die Künſtlerin beftimmte, dem ohnehin reichhaltigen 
rogramm noch die „Loreley“ hinzuzufügen. Nach dem von 


\ Herrn Ludwig N 
recht brav ausgeführten „Nocturne“ von x: Chopin, op. 9 Nr. 3 und dem 5 
ehr rein zu Gehör gebractten „Es-dur-Quartett“ von Beethoven glänzte 

au Peierls durch den Vortrag der beiden Lieder: „Im Herbst“ von Roh. 
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| 
5 
I 
N 


! 
fr 


I 
| 


Fanz und „Liebchen, wo biſt Du?“ von Marſchner. Das von Fräulein 
Brandy und Frau Peierls ausgeführte Duett aus „Der Freiſchütz“ gab dem 
Ganzen einen würdigen Abſchluß. 

e [Politiſcher Proceß.] Am 18. Nopbr. ſtand der Vorſtand des 
as Caſino“ zu Königsbütte vor den Gerichtsſchranken zu 


gelingt, Die Verhandlungen dauerten von 10 
bends. Die lang 
e 


5 das Schuldig aus und verurtheilte den Redacteur und 
berkaplan Lukaszezyk zu je 2) und die übrigen 4 Vorſtandsmitglieder 
zu je 10 Thlr. Die Schließung des Vereins iſt nicht aufrecht erhalten wor⸗ 
den. Als bemerkenswerth hebt die „Schleſ. Volksztg.“ noch bervor, daß der 
Staatsanwalt Galli gegen den Rechtsanwalt Schröder wegen zwei Rede⸗ 
wendungen, die derſelbe bei der Vertheidigung gebraucht, das Disciplinars 
Strafverfahren und die fofortige Aburtelung beantragte; der Gerichtshof bes 
ſchloß jedoch, eine Separatverhandlung dieſerhalb einzuleiten. 1 

„[Eine Belohnung von 100 Thalern] ſichert die königl. Regie⸗ 
rung demjenigen zu, welcher den Thäter der an dem Rittergutsbeſitzer Grun 
zu Nieder⸗Alt⸗Waltersdorf, Kr. Habelſchwerdt, am 25. October verübten ſchwe⸗ 
zen Mißhandlungen, in Folge deren letzterer geftorben ift — fo anzugeben 
vermag, daß jener zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden kann. 

+ [Curio ſum.] Auf dem Jahrmarkte befindet ſich vor dem alten 


Rathbauſe in der Nähe der Staupſäule unter anderen eine Verkaufsbude in 


— eines Wagens mit et Rädern, in welcher ein Dresdener 
Bilderhändler ſogenannte Anilin⸗Glasbilder zum Verkauf feilbietet. Pach 
Beendigung des Marktes wird dieſe Verkaufsbude mit ſammt ihrem . 
von ihrem Platze weg nach einem anderen Orte zum Jahrmarkt gefahren, 


und ſpart ſich ſomit der Inhaber überall das Aufſtellen einer Bude und den 


Miethszins. 

+ [Unglüdsfall.] In der verfloſſenen Nacht horte der betreffende 
Reviernachtwachter aus dem an der Reuſche⸗ und Wallſtraße⸗Ecke belegenen 
Neubaue ein Stöhnen erſchallen, in Folge deſſen er in Begleitung eines 
Hausbewohners der Urſache nachforſchte. In einem tiefen Keller wurde der 
oͤbdachloſe Arbeiter Wilbelm Hanke vorgefunden, welcher am Kopfe ſchwer 
verletzt in der Finſterniß hinabgeſtürzt war, als er ſich gegen 10 Uhr auf 
die dortige Bauſtelle, um dort zu nächtigen, begeben hakte. Nachdem der 
Verunglückte miltelſt eines um den Leib gebundenen Strickes hinaufgezogen 
war, nee nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital zur ärztlichen Verpfle⸗ 
ung geſchafft. 

a l Polizeiches. Aus dem Garderobenzimmer des neuen Börſen⸗ 
Gebäudes wurde geſtern nach Beendigung der Geſchäftsſtunden einem Kauf⸗ 
mann ein grauflockiger Ueberzieher mit Sammelkragen und ſeidenem Futter, 
in deſſen Taſche noch ein ſchwarzſeidenes Halstuch ſteckte, im Werthe von 


40 Thlr. geſtohlen. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. 


— Aus einem verſchloſſenen Verkaufsſchuppen, Roſenthalerſtraße Nr. 8, 
wurden mittelſt gewaltſamen Einbruchs in verfloſſener Nacht einer dort 
wohnbaften Händlerin eine Quantität Knoblauch, Zwiebeln, Kartoffeln, 
Wallnüſſe, verſchiedene Kleidungsſtücke und drei Radwerkupſeln geſtohlen. — 
Einem zum Pferdemarkte hier anweſenden Wirthſchafts⸗Inſpector aus der 
Propinz Poſen, welcher in einem Gaſthofe auf der Roſenthalerſtraße ein⸗ 
ekehrt war, wurde daſelbſt ein Paket entwendet, welches eine braunwollene 
ferdedecke, eine Halfter mit Kette, eine Striegel und Bürſten im Geſammt⸗ 
werthe von 13 Thlr. enthielt. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich bald 
auf einen in der Gaſtſtube verkehrenden Arbeiter, der, feſtgenommen, die 
That auch einräumte, jedoch nicht wiſſen wollte, wohin er dieſe Gegenſtände 
geſchafft. Hoffentlich dürfte er im Laufe der Unterſuchung noch dahin ge⸗ 
bracht werden, ein offenes Geſtändniß abzulegen. 


—r. Namslau, 20. Nob. [Feuer. — Concert.] Am letzten Freitage 
in den Vormittagsſtunden brach in dem Dorfe Bachwitz, hieſigen Kreiſes, in 
der Beſizung des Coloniſten Drya Feuer aus, welches deſſen Wohnung, 
Stallung und Scheuer, ſämmtlich unter einem Strohdache vereinigt, ſowie 
feine ſämmtlichen Erntebeſtände einäſcherte. — Am 17. d. M. fand im 
Saale des Grimm'ſchen Hotels ſeitens des unter der Leitung des Herrn 
Cantor Knobloch ſtehenden Männer⸗Geſang⸗Vereins und unter Mi wirkung 
mehrerer geſchätzter Dilettanten die a at der beiden erſten Abthei⸗ 
lungen der „Jahreszeiten“ von Haydn, ling und Sommer, ſtatt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 21. November. [Von der Börfe) Trotz der 
verhältnißmäßig günstigeren auswärtigen Nottrungen war die Börſe 
matt und geſchäftslos. Die meiſten Effecten erlitten Courseinbußen, 
nur Öfterreichiiche Werthe wurden zu erhöhten Couiſen gehandelt. 

Creditactien pr. ult. 207 ſ¾ — 208 bez. Lombarden ½ pCt. höher, 
124 ½ bez. u. Br.; öſterreichiſche Silbertente feſt, 64 Gd., 65 Br. 

Einheimiſche Banken matt und wenig belebt. Junge Disconto⸗ 
bank zu 1 pCt. niedrigerem Courſe gehandelt, 133 ½ bez. und Gd. 
Schleſ. Bankoerein 179 bez. u. Br. Wechslerbank 145 ½ Br. 
Eiſenbahnen ſtill. Freiburger / pCt. höher. Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗ 


Bahn 133 bez. u. Gd. 
Induſtriepapiere unbelebt und angeboten. Laurahütte 243 ½ Br. 


Oberſchleſiſche Elſenbahnbedarf 165 Br. Donnersmarckhütte zu 110 
111 ½ bez. begehrt. 
Schluß der Böife fill. 


Breslau, 21. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 

Kleeſaat, rotbe ee ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Sir! 

feine 14— 15 Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 

.. Bun re as 1 a 15—17 Thlr., feine 18—19% 
Ur., bochfeine 20% —2: r. pr. ilogr. 

7 (pr. 1000 Kilogr.) feſter, pr. November 59% Thlr. bezahlt, 
November⸗December 58% Thlr. bezahlt, December⸗Jauuar 58% Thlr. Br., 
April⸗Mai 58% Thlr. bezahlt und Br.“ Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 52 Thlr. Gd. 5 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 43 Thlr. Br, April Mai 45% 


Thlr. bezahlt. 

Bars (pr. 1000 Aer pr. November 104 Thlr. Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, loco 22% Thlr. Br., pr. November und 
November⸗December 22% Thlr. Br., December⸗Januar 22% Thlr. Gd., 
22% Thlr. Br., Jauuar⸗Februar 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. 
Br., April⸗Mai 23% Thlr. bezahlt, neue Wiance 24% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
neue Uſance 24% Thlr. Br., September⸗October neue Uſauce 25 Thlr. Br. 

Spiritus *) (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, loco 18% Thlr. 
Br., 18 Thlr. Gd., pr. November u. November⸗December 18% — ½ Thlr. 

bezahlt, Derember- Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 18% bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. ie Börſen⸗Commiſſton. 

) Loco 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Br., 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Gd., pr. 
November und November⸗December 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. bis 16 Thlr. 
20 Sgr. 2 Bf. bezahlt, December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
17 Thlr. 3 Sgr. — Pf. bezahlt, alles pr. 100 Quart bei 80 X Tralles. 


** Breslau, 21. November. [Zur Verlegung des Woll⸗ 
markttet.] Das in der geſtrigen offentlichen Sitzung der Handels: 
kammer mitgetheilte Resterunge-Refeript betreffend die Wollmarkts⸗ 

örtlich wie folgt: 
Verlegung, lautet wörtlich folg bean dm 2 Dede um 
Die Handelskammer hat in Ihrer Eingabe vom 6. p. M. daruber Beſchwerde 
de bezüglich der ee des bieſigen Wollmarktes nach dem ſo⸗ 
enannten Kärgerbofe Ihr Gutachten nicht erfordert worden ſei, und dieſem 
Schrifiſtüct einen Bericht der Commiſſion für Wollberichte beigefügt, in wel⸗ 
chem Die e Sifiabe erörtert werden, die gegen die Ausführung 
dieſes Projects ſprechen ſollen. g ; 5 
Nachdem dieſer Bericht zunächſt einräumt, daß der bisherige Zuſtand nicht 
forlbeſtehen dürfe, vielmehr die Nothwendigkeit der Verlegung des Woll. 
marktes im Princip anerkannt werde, macht derſelbe gegen die Wahl des 


Kärgeshofes geltend: 
1) daß der landwintbſchaſtlichen Centralbank als Beſitzerin dieſes Grund⸗ 
a 15 i en aaribäft ein: 


ſtücks eine ungerechtfertigte Begünſtigung beim 
1 geräumt werde; - 

2) daß der disponible Raum der qu. Localitaten dem Umfange des Woll- 
marktsverkehrs ſchon jetzt nicht entſpreche und das obwaltende Mißver⸗ 
daltniß bei der präſumtiv in Ausſicht ſtehenden Vermehrung der Woll⸗ 
zufuhr als noch größer ſich herausſtellen müſſe. 


— — 
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Es mag an dieſer Stelle noch erwähnt werden, daß von Seiten des 
Vorſtandes des kaufmänniſchen Vereins 


3) hervorgehoben wird, daß die Abhaltung des Wollmarktes in Räumen, 


welche mehrere Stockwerke einnehmen, erſchwerend für den Verkehr ſei, 


inſofern dem Käufer wie dem Verkäufer die Gelegenheit benommen 


werde, ſich ſchnell über den Gang des Marktes zu orientiren, und daß 
4) es zweifelhaft erſcheine, ob eine Aſſecuranz⸗Geſellſchaft ſich finden werde, 

welche bereit ſei, die 0 

zeichneten Raume zu übernehmen. 

Die Vorſchläge der Wollberichts⸗Commiſſion zum Zweck der Abänderung 
des gegenwärtigen 


marktes in Ausſicht genommen werden. 

Was die formelle Seite der Behandlung dieſer Angelegenheit ſeitens des 
Königlichen Polizei⸗Präſidii anlangt, jo glaubten wir, aus einer Aeußerung 
defielben entnehmen zu müſſen, daß die Handelskammer über das qu. Pro⸗ 
ject gehört worden und mit demſelben einverſtanden ſei. Wir bedauern, 
daß dieſe Vorausſetzung eine irrige geweſen; übrigens müſſen wir darauf 
hinweiſen, daß, da die Wiederaufnahme der bereits im Jahre 1869 venti⸗ 
lirten Frage und die mit der landwirthſchaftlichen Centralbank in der erſten 
Halfte dieſes Jahres eingeleiteten Verhandlungen notoriſch waren, die 
Handelskammer, wenn Sie beſonderes Gewicht hierauf legte, wohl 
Lage geweſen wäre, dieſe Angelegenheit vor Abſchluß der desfallſigen Ver: 
8 aus eigener Initiative zum Gegenſtand Ihres Berichts zu 
machen. 22 5 
Allerdings können wir hierbei nicht unbemerkt laſſen, daß die nachträg⸗ 
lich gegen die Ausführung dieſes Arrangements erbobenen . 
wenn früher zur Sprache gebracht, eine andere Behandlung dieſer Sache 
kaum herbeigeführt haben dürften. 


Die materiellen Beſchwerdepunkte anlangend, fo ift vorauszuſchicken, daß 
es ſich bei Verlegung des Wollmarkts keineswegs allein um eine Markt⸗ 
r n i aßnahme zur Entlaftung 
des Straßenverkehrs in der inneren Stadt handelt. Die Uebelſtände, welche 


angelegenheit, ſondern weſentlich auch um eine 


in dieſer Richtung aus dem bisher beſtedenden Verhältniß ſich ergeben haben, 
zu beſeitigen, ſtellt ſich als dringendes Bedürfniß heraus; hier einzuſchreiten 
war nicht minder Pflicht als Recht der Polizeibehörde. Bei dem negativen 


Standpunkt, welchen die kaufmänniſchen Kreiſe der Wollmarktsverlegung 


gegenüber eingenommen haben, erſchien es durchaus unzuläffig, die in dieſer 
Beziehung berrſchenden Uebelſtände ſtabil zu machen, indem man bon jener 
Seite her dem Zweck entſprechende und realiſirbare Vorſchläge abwartete. 

Wir wenden uns nunmehr zu den ſpeciellen, gegen das Project er⸗ 
hobenen Bedenken: - 
1) daß durch die Verlegung des Wollmarkts Einzel⸗Intereſſen geſchädigt 
werden, mag richtig fein; es iſt dies aber eine unvermeidliche Conſe⸗ 
quenz jeder zum öffentlichen Nutzen getroffenen Einrichtung, daß ihre 
Vortheile nicht Allen in gleichem Maße zugute kommen können. Eben 
fo ſelbſtverſtandlich erſcheint es, daß der landwirthſchaftlichen Central⸗ 
dank für die Einräumung der erforderlichen Localitäten für das Woll⸗ 
lager eine gewiſſe Entihädigung zugebilligt wird. Opfer im allgemeinen 
Handelsintereſſe zu bringen, dürfte auch der Beſitzer eines anderweit 
für den Wollmarkt zu wählenden Platzes ſchwerlich geneigt ſein, ſei dies 
nun 97 einzelner Unternehmer, eine Actiengeſellſchaft oder die Stadt⸗ 
gemeinde. 

Unrichtig dagegen iſt es, daß der Centralbank mit Annahme ihrer 
Offerte eine ungerechtfertigte über das Maß ihrer Gegenleiſtungen hin⸗ 
ausgehende und die Rechte der Käufer oder Verkäufer benachtheili⸗ 
gende Begünſtigung eingeräumt worden ſei. Die Grenzen, innerhalb 
welcher die Abgaben für die Wolllagerung auf Grund des Geſetzes 
vom 26. April c. und reſp. des, von dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium zu beſtätigenden Tarifs erhoben werden dürfen, ſind genau 
präciſirt, jo daß jede Willkürlichkeit ausgeſchloſſen iſt, außerdem bleibt 
die Bank allen Anordnungen unterworfen, welche die Polizeibehörde 
ſonſt im Intereſſe des Marktverkehrs zu treffen für nothwendig oder 
zweckmäßig erachtet. Wie hiernach der gedachten Anſtalt monopol⸗ 
artige Vortheile aus ihrem Verhältniß als Beſitzerin der qu. Räume 
erwachſen ſollten, oder wie dieſelbe einen der Allgemeinheit nachtheiligen 
5 25 5 Wollgeſchäft auszuüben in der Lage wäre, iſt daher 

er zu ehen. 

Wie weiſen darauf hin, daß in dem dieſigen Schlachtviebmarkt be⸗ 
reits eine Ahnliche Einrichtung obne die von der Handelskammer be⸗ 
fürchteten Nachtheile beſteht, wie ſie für den Wollmarkt nunmehr in 
Ausſicht genommen iſt. 5 Er 
Die Behauptung bezüglich der räumlichen Unzulänglichkeit des Kärger⸗ 
hofes trägt lediglich den Charakter einer ohne jede Begründung ge⸗ 
laſſenen Vermuthung. Die in Betreff des Raumes geſtellten Anfor⸗ 
derungen baſiren auf eingehenden Ermittelungen des königlichen Polizei⸗ 

räſidii, zu welchen die Statiſtik der Handelskammer zum Theil das 

aterial geliefert hat. Der Fall eines zukünftigen Mehrbedürfniſſes 
an Raum iſt ausdrücklich in Ausſicht genommen und der Centralbank 
eine entſprechende Verpflichtung zu deſſen eventueller Beſchaffung auf⸗ 
erlegt worden. a 
Die Lagerung der Wollen auf dem bisherigen Wollmarkt hat ſich auf 
den Ring und deſſen Umgebung, ſowie auf verſchiedene, noch außerhalb 
dieſes Kreiſes belegene Magazine erſtreckt, alſo auf einen verhaltaiß⸗ 
mäßig großen Raum. Weshalb daher die Unterbringung der Wollen, 
wenn auch in verſchiedenen Stockwerken — wie dies in Lagerhäuſern 
wahrſcheinlich bisher ſchon geſchehen — ſo doch bei ungleich mehr con⸗ 
centrirten Raumperhältniſſen den Verkehr erſchweren und Käufern, wie 
Verkäufern die Gelegenbeit ſchmälern ſollte, ſich über den Gang des 
Marktes zu orientiren, iſt ſchwer erfindlich. Die getroffenen Einrich⸗ 
tungen laſſen unſeres Erachtens vielmehr das Gegentheil erwarten. 
Das bier angeregte Bedenken beruht ebenfalls nur auf einer Ver⸗ 
muthung. Wenn indeß andererſeits von kaufmänniſchen Kreiſen die 
Benutzung des Erercierplatzes vorgeſchlagen wird, alſo eines nur 
auf den ſchmalen Seiten und auf drei Straßen zugänglichen 
Platzes, auf welchem die Lagerung der Wolle nur in eng anein⸗ 
anderſtebenden Leinwandzelten oder Holzbaraken, alſo in Räumen 
aus boͤchſt feuerunſicherem Material BETZ könnte, fo dürfte einer 
unbefangenen Beurtheilung es nicht zweifelhaft fein, daß die maſſiven 
Gebäude des Kärgerdofes erheblich größere Garantien gegen Feuer: 
gefahr bieten, als jene. Mit Bezug auf obigen Vorſchlag iſt noch zu 
bemerken, daß die Wahl des Exercierplatzes ſchon aus dem Umſtande 
durchaus übelſtändig erſcheint, weil für deſſen jedesmalige Benußung 
die Genehmigung der Militärbebörde erforderlich fein würde, der 
Mangel freier Dispofition aber über einen Platz, der als ſtändiger 
Markt benutzt werden fol, von entſchiedenen Nachtheilen für den Markt⸗ 
verkehr begleitet ſein müßte. 2 
Aus den vorſtebend entwickelten Gründen können wir die von der Han⸗ 
delskammer bezüglich der Verlegung des t & 
ausgeſprochenen Bedenken nicht für zutreffend erachten. Ergiebt die neue 
Einrichtung in der That weſentliche Nachiheile, fo iſt eine Beſeitigung ver: 
ſelben ebenſowenig ausgeſchloſſen, als der Uebergang zu einem anderen 
iweckentſprechenderen Arrangement. Gegenüber den, bisher beſtandenen 
Verhältniſſen müſſen wir die neuerdings getroffenen Maßnahmen als einen 
Foriſchritt zum Beſſeren anſehen. Daß endlich das neue Project von Seiten 
der Oeffentlichkeit auch eine andere, von der, in den eingereichten Schrift: 
fiäden enthaltenen, durchaus abweichende Beurtheilung erfahren hat, gebt 
aus dem in der 1. Beilage der „Breslauer Zeitung“ vom 19. v. Mis. 
(Nr. 438) befindlichen Artikel hervor. a 

Königliche Regierung. Ubtbeilung des Innern. 
ad. 
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Breslau, 21. Nobbr. [Börſenplätze.] Das „Bresl. H.⸗Bl.“ macht 
die Börſenbeſucher Aue aufmerkſam, daß morgen Freitag, den 22. d., die 
Vertbeilung der Böfſenplätze Seitens der dazu gebildeten combinirten Com: 
miffton ftattfinden wird und daß die Bewerbungen um Platze ſofort im 
Börſenbureau anzubringen ſind, da dieſe naturgemäß nur denjenigen Firmen 
überwieſen werden tönnen, welche schriftlich darum eingekommen ſind. 
Breslau, 20. November. [Breslauer Maklerbank.] Der neu ge⸗ 
wählte Aufſichtsrath der Breslauer Maklerbank hat in feiner heutigen con⸗ 
ſtituirenden Sitzung Herrn Banquier A. Schreiber zum Vorſitzenden und 
errn Bank⸗Director Moſer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. 
Außerdem wurde den Herren Raguſa und Fränkel Procura ertheilt. 


erren Raguſa und rant 
Berlin, 21. Nov. [Auf die Actien der Donnersmarck⸗ 
hütte] erreichen die Zeichnungsanmeldungen heute ſchon eine bedeu⸗ 
tende Höhe. An der heutigen Börſe wurden 112 bis 114 bezahlt. 
(Tel. Dep. d. Brest. Zig.) 
Berlin, 29. November. [Berliner Wechslerbank. 
ſtatthehabten Sitzung des Aufüchtsralbs der Berliner Weg sterben | 


in eriter Reihe beſchloſſen, den gegen das Kopenhagener Haus Ch. Gedalia 
und Co. wegen des franzöſiſchen Anleihe⸗Geſchäftes eingeleiteten Prozeß mit 


erſicherung einer ſo hohen Summe auf dem be⸗ 


uſtandes beſchränken ſich lediglich darauf, es möge ein 
flanderer öffentlicher Platz, etwa der Exercierplatz, für die Abhaltung des Woll⸗ 


in der 


edenken, auch 


ollmarkts nach dem Kargerhof b 


aller Energie durchzuführen. man ſich, da auch die 


rectionsmitglieder gege⸗ 


Demnädft Dulce 
Herren Geim und Löwenherz ihre Demiſſion als 

ben haben, mit der Neubildung des Geſellſchaftsvorſtandet und wurden zu: 
nächſt Herr J. Freund, bisher Procuriſt der an die deutſche Unionbank über- 


gegangenen Firma David Liepmann, und Herr E. Grüne, ſchon bisher Pro⸗ 
curaträger bei der Wechslerbank, zu Directoren der Bank gewählt. Außer⸗ 
dem find Verhandlungen mit den Herren Gutteutag und Goldschmidt, In⸗ 
babern der leihen Firma, im Gange, um deren Geſchäft zu erwe ben und 
fie zu Mitgliedern der Direction der Wechslerbank zu gewinnen, doch find 
dieſe Verhandlungen bis jetzt zu einem Abſchluß noch nicht gelangt. Bis 
zum Eintritt der neuen Direction wird Herr Gultab Frenkel als Delegirter 
des Aufſichtsraths in dem Vorſtande fungiren. Außerdem beſchloß man 
geſtern, eine Reihenfolge kleinerer Wechſelſtuben hierſelbſt in den veiſchiede⸗ 
nen Stadttheilen zu etabliren. 


[die Leipziger Bank!] bat bekanntlich beſchloſſen, ihr bisber drei Mil⸗ 
lionen Thaler detragendes Actien⸗Capital zu verdoppeln. Zu dieſem Zwed 
ſollen 1200 neue Actien à 250 Thlr. ausgegeben werden und zwar iſt den 
bisherigen Actionairen ein Bezugsrecht in der Weiſe eingeräumt worden, 
daß fie auf je eine alte Actie eine neue & 110 pCt. beziehen können. Das 
Agio von 10 pCt. fließt in den Reſervefond. 


Nürnberg, 19. November. [Hopfenbericht.] Geſtern war die Lanz 
zufuhr Null, dagegen trafen ſeit Sonnabend nicht unbedeutende Sendungen 
aus Hallertau, Elſaß und Würtemberg ein, welche bei lebhafter Bedarfs⸗ 
frage faſt ſämmtlich übernommen wurden und einen Geſammtumſatz von 
über 600 Ballen beziffern. Die meiſten Abſchlüſſe lauteten in Hallertauer 
Mitteliorten zu 60—70 Fl., in Elſäſſern, je nach Qualitat 51—61 Fl., 
Lothringer 42—50 Fl., Gebirasbopfen, nur in zweiter Qualität vorhanden, 
62—69 Fl. Aus Saaz wird ein Mangel von Prima⸗Qualitäten, aus Spalt 
ein guter Geſchäftsgang zu 140 Fl. und baldige Räumung berichtet. — Am 
heutigen Markte kamen kaum 100 Ballen Landwaare herein, dagegen waren 
Elſaſſer und Hallertauer Mittelforten ziemlich vertreten. Das Geſchäft batte 
bei anhaltendem Regen einen ziemlich ruhigen Verlauf. Den boben Forde⸗ 
rungen der Eigner gegenüber blieben Käufer zurückhaltend. Gegen Mittag 
ging der Einkauf beſſer und konnten die hohen feſten Preiſe in allen Sorlen 
wieder erreicht werden. Heutiger Umſatz 400 Ballen. Die Notirungen lau: 
ten: Spalt Stadt dortſelbſt 140 Fl. u. L., Spalter Land ſchwere Lage vort⸗ 
ſelbſt 115 —135 Fl., dito Mittellage 100 —120 Fl., Gebirgshopfen prima feh⸗ 
fen, 66—76 Fl., ſecunda 50— 60 Fl., Hallertauer prima 66 —77 Fl., ſecunda 
48—58 Fl., tertia 36—45 Fl., Marktwaare prima 56—66 Fl., dito ſecunda 
47—55 Fl., dito ſecunda tertia 38 —45 Fl., Würtemberger prima 66 75 Fl, 
dito ſecunda 55—60 Fl., Elſäſſer prima 62—70 Fl., dito ſecunda 54—58 
Fl., Aiſchgründer prima fehlen, 66—75 Fl., dito ſecunda 45—55 Fl. 


Breslau, 21. November. [Marktbericht über rohe deutſche 
Häute und Felle.] Der diesmalige Eliſabethmarkt war für robe Häute 
ein durchaus ungünſtiger. Das rubige Geſchäft und der geringe Abſatz in 
garem Leder von dem ſchönen und größtentheils trocknen Herbstwetter 
beeinflußt, ſowie das Ausbleiben der öſterr. Käufer für Rindhäute brachte 
ſchon vor dem Markt eine flaue Sen bervor, die ſich durch den un: 
günſtigen Garleder⸗Markt hier noch mehr befeitigte. Die Zufuhr im Allge⸗ 
meinen war gering und wurde für einige Poſten reine noch ſommertrockne 
leichte Primahäute 41—43 Thlr., ſchwere und geringere mit Herbittrodnung 
35—38 Thlr. pr. Ctr. angelegt. | 
‚ Roßhäute waren ebenſo pernachläſſigt. Die zugeführten Mittels und ge⸗ 
ringen Häute konnten nur theilweiſe zu einem Minderpreis don 4-5 Thlr. 
pr. Decher verkäuft werden. Beſſere Sorten galten 50-55 Thlr., kleine 
und geringe 45—50 Thlr. pr. Decher. J 

In Kalbfellen dagegen bleibt die Stim nung anhaltend günſtig. Die 
geringen Vorräthe, ſowie der ſtete Bedarf und Export laſſen einen Preis⸗ 
rüdgang nicht zu und ſtellen fi die beibehaltenen Pfundpreiſe durch die 
vorkommende ungenügende Trockenheit im Allgemeinen noch höher. Beſſere 
Qualitäten holten 23—23% Sgr., ceringere und langfüßige 21--21% Sgr. 
pr. Pfd. u. ſchwere Breslauer Stadtfelle 2% Thlr. auch darüber pr. Stück. Wie 
7 ſich noch dieſe abnormen Preiſe halten werden, wird von dem Be⸗ 
darf, ſowie von den neu erſtehenden größern Vorräthen abhängen. Zum 
Markt bier dürften über 2500 Stck. nicht zugeführt worden fein. 

Die Zufuhr in div. Schaffellen kann auf 20,000 Stck. angenommen 
werden. Der Markt darin war ſehr ſchleppend, die Preiſe ſehr gedrückt. 
Nur bei einem Rück 20 Thl. r. 100 S 


hl bon ci 1 d wa 
0 90-105 Keane Herzogthümer 60280 Thlr. Polniſche Pate 
r. pr. 100 Std. anzubringen. Moritz Lobethal. 


© Paris, 18. Nov. [Börſe.] Die Börfe war gut; die Courſe ſteigen 
da nur langſam, aber immer genug, um den in der letzten Zeit jo 
bart auf die Probe 8 Muth der Hauſſiers zu beleben. Die Wiener 
und Londoner gemeldete Hauſſe der Conſols wirkte auch günſtig. — Lom⸗ 
barden anhaltend flau. 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Dinstag, 19. November. Zucker 
flau. — Kaffee ruhig. — Thee ſtetig. — Reis ruhig, Dana zu 9, 3 bis 
10, 3 eingeführt, Rangoon verkauft A 8% —9%. — Jute ſtetig. 


Metalle: Kupfer ruhig, Cbili Pfd. Sterl. —, Walaroo Pfd. 
Sterl. — — Zinn: unregelmäßig, Straits Pfd. Sterl. 139—138. — 
Zink: ſtetig, Pfd. Sterl. —. 

Petroleum: ſtetig, zu 1 Sh. 7% D. 


Terpentin: feſt, zu 40. 
Baummwollenjammenöl: flau, 45 32, 3—32, 6. 
7 animirter, loco Pfd. Sterl. 43, December 43%, Januar⸗April 


41442. 
Yeindl: feſt, London 34, —, in Erportfaſſern 34, 3, Hul und lauf. 
Monat 33, 633, 9, Novbr.Decbr. 33, 6, Januar März 34, —. 


4 Nr. 47 des 13. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Ed. Trewendt in Breslau) enthalt: Der Ha 185 = 
Billige Quellen des Stickſtoffs und der Phosphate. — Praltiſch Bewährtes 
für die Land⸗ und Hauswirlhſchaft. Von Carl Stein. (Fortiegung) — 
Die Mäuſeplage und die Mittel dagegen. — Feuilleton. Ein Veo der 
Natur. Vom Wiener Weltausſtellungsplatze. Provinzialberichte. 
Aus Breslau: Ruſtical⸗Credit Verein. Zur Verlegung des Wollmorkts. 
Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel. Podoliſches Rind⸗ 
vieh. — Aus Niederſchleſien. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. — 
Hopfenberichte. — Vereinsweſen. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterſan⸗ 
diſche Cultur. — Bri fkaſten der Redaction. — Berichtigung. — Wochen⸗ 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Wiener Weltausſtellung. — 
Neuer Berliner Viehmarkt. — iener Schlachtviehmarkt. — Breslauer 
Vieh: und Pferdemarkt. — Breslauer Schlachtbiebmarkt. — Trautenauer 
Garnbörſe. — Dresdener Wochenbericht. — Stettiner Wochenbericht. — 
Königsberger Wochenbericht. — Breslauer Wochenbericht der Schleſiſchen 
Centralbank für Landwirthſchaft und Handel. — Breslauer Brovucten: Moden: 
ericht. — Inſerate. 
rr — nw ĩð2526 u 
General⸗Verſammlungen. ; 

lActien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Broncewaaren und Zink⸗ 
guß, vormals J. C. Spinn & Sohn] Ordentliche Generalderſammlung 
am 12. December c. zu Berlin. d N 

Defterreichifche „Gresham“, — für Lebens er enten⸗ 
verſicherungen.] Ordentliche Generalverſammlung am 19. December c. 
zu Wien. 


Aus weiſe. 
Wien, 21. November. Staatsbabnausweis. eden betrugen 
vom 11. bis 17. November 748,858 fl., Minus gegen die gleiche Woche des 


Vorjahres 7949 fl. ; b 

Faris, 21. Nopbr. [Banlausweis) Baarbensib 790 Mi Porte 
feuille mit Ausnahme der gelepmäßig berlänge 2606 Mi 2274 Mill. Vor⸗ 
ſchüſſe auf Metallbarren 38 Mill. Notenum 5 U ill. Guthaben des 
Staatsſchatzes 369 Mill. Laufende Rechnung Privaten 223 Mill. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Breslau, 21. Nobbr. loels-Gneſener Bahn.] Unſere Bemerkung 
in Nr. 544 unferer Zeitung, daß von En andeommen der Oels⸗Gneſener 
Bahn vollkommen geſichert fh Bent wierigkeiten, welche daſſelbe bez 
drohen, keine Rede ſei, können . * ub 80 durch die Mittheilung bekräf⸗ 
tigen, daß der königl. Re ende fer aurath Herr Grapow aus der 
tönigl. Direction der Oberſchle Di n Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausſcheidet und 
die Stelle eines vorſitzenden Directors bei der Oels⸗Gneſener Bahn ans 
nimmt. a 


Lemberg ⸗Czernowitz⸗Jaſſpbahn.] Verbürgten Nachrichten zufolge find 
die Dane des Handelsminiſteriums, die neden und rumäniſchen 
Linien dieſer Bahn zu trennen, vom Kaiſer genehmigt und die diesbezüg⸗ 
lichen Verhandlungen mit Rumänien bereits eingeleitet worden. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfe Telegr.-Burtan.) 

Berlin, 21. November. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 
die erfte Berathung der allgemeinen Staatshaushaltsrechnung pro 
1868 und 1869, wobei die Verwendung der ſequeſtrürten Revenüen 
des vormaligen Königs von Hannover und die Terrainverkäufe des 
Mllitärfiscus eine Debatte herbeiſührten. Die drei übrigen Nummern 
der Tagesordnung, betreffend die erſte Leſung der Ueberſichten von 
den Staatseinnabmen und den Staatsausgaben pro 1871, ſowie endlich 
die Rechenſchaftsberichte über die Geſetze, betreffend die Aufhebung des 
Staatsſchatzes und die Verwendung der 1872 auf die Zoll und 
Stenereredite zur Staatskaſſe fließenden einmaligen Einnahmen, ſowie 
die Conſolidrung der preußiſchen Staatsanleihen werden faſt ohne 
Debatte erledigt. Sämmtliche Vorlagen werden an die Rechnungs⸗ 
dommi ſion verwieſen. Morgen findet die zweite Leſung der Kreid- 
ordnung ſtatt. 

Berlin, 21. Novbr. Die Freſconſervativen (Kneſebeck und Ge⸗ 
noſſen) reichten in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes fol: 
gende Interpellation ein: Welche Schritte gedenkt die Regierung zur 
Linderung der Noth der durch Sturmfluth beſchädtgten Bewohner der 
Oſtſeeküſten zu thun? 

Berlin, 21. Novbr. General Brice iſt zur Herſtellung der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung Haytis bier eingetroffen; damit ift, fügt die 
„Nordd. A. 3.“ hinzu, die erwünſchte Gelegenheit geboten, über man⸗ 
nigfaltige Intereſſen der beiderſeitigen Länder zu verhandeln, wobei 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Incidenzpunkt des Vorgehens der deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe zur Sprache kommt, obſchon dieſes keineswegs im 
Vordergrunde der Sendung Brices ſteht. 

Der Kaifer verlieh die große goldene Kunſtmedaille Angeli (Wien), 
Mtyerheim, Begas (Berlin) und Laſch (Düſſeldorf). 

Dresden, 21. November. Die Regierung zeigte durch Decret an 
die Kammern die Zurückziehung der proviſoriſchen Verordnung wegen 
Beſtrafung wahrheitswidriger Ausſagen an, nachdem das Ober⸗Appel⸗ 
lationsgericht in einem concreten Falle nachgewieſen, daß die dieſelbe 
Reichsgefetzwidrig und deshalb rechtsungültig ſei. 

Wien, 20. Novbr. Der Kaiſer iſt heute, Graf Andraſſy bereits 
geſtern wieder hier eingetroffen. 

Peſt, 20. November. Der Deakparteiclub beschloß, die Reviſton det 
Geſchäftsordnung des Unterhauſes zu beantragen, um ähnliche Zwiſchen⸗ 
fälle wie am 18. November künftig zu verhüten. (Wiederholt. ) 

Paris, 21. November. Wie in Parlamentskreiſen gemeldet wird, 
deuten die Aeußerungen vieler Mitglieder der Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Kerptel'ſchen Antrages darauf, daß die augenblickliche Kriſis 
eine baldige befriedigende Löſung finde. Auch Thiers habe ſich ähnlich 
ausgeſprochen. 

Ein Telegramm Leſſeps meldet: „Konſtantinopel, 18. November. 
In der Suez-Canal⸗Zollfrage zwiſchen der Pforte und dem Khedive if 
eine volle Uebereinſtimmung erzielt, wonach von beiden Seiten dle 
Anſprüche der Suez⸗Canal⸗Geſellſchaft unterſtützt werden ſollen.“ 
Nom, 20. November. In der erſten Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer theilte Lanza die Regierungsmaßregeln zu Gunſten der Weber: 
ſchwemmten mit. Auf die Interpellation Oliva's conſtatirt Lanza die 
öffentliche Zunahme der Sicherheit. Der Juſtizminiſter brachte etnen 
Geſetzentwurf, betreffend die religlöͤſen Körperſchaften, ein. (Wiederholt.) 

Nom, 20. Noobr. Die „Itatie“ meldet, daß der Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung der religidfen Körperſchaften, beſtimmt; Die 
Geſetze wegen Aufhebung derſelben in Italien, reſp. die Gonvertirung 
der Güter⸗Einkünfte in Rente ſollen auch in der Provinz Rom gelten. 
Die Stiftungsgüter bleiben erhalten, dürfen aber nicht vermehrt werden. 
Die eingezogenen Güter bleiben milden wohlthätigen Zwecken conſer⸗ 
virt. Die Güter der religisſen Körperſchaften in der Sadt Rom 
werden in unveräußerliche Rente convertirt. Die Generalatshäuſer 
bleiben beſtehen, genießen aber nicht die Rechte juriſtiſcher Perſonen. 
Die Liquidationen der Penfionen erfolgt binnen Jahresfriſt. 

London, 20. Nov. Sir Bartel Frere, welcher ſich im Auftrage 
der Regierung nach Zanzibar begiebt, um die Unterdrückung des 
Sklavenhandels herbeizuführen und für die Eröffnung der Communſcation 
mit Livingſtone zu wirken, reiſt morgen mit Gefolge über Paris nach 
Brindiſt ab, um ſich an Bord der „Enchantreß“ einzuſchiffen. 


Das Preußiſche Staatsrecht uf Grundlage des deutſchen Staats- 
rechts von Dr. Hermann Schulze. 2. Band 1. Abtheil. Leipzig, Druck 
und Verlag von Breitkopf und Härtel. 1872. 8 9 

Diefe Abtheilung handelt zunächſt von den öffentlich⸗rechtlichen Körper: 
ſchaften, beſonders bon den Gemeinden. Hier tritt der Verfaſſer energiſch 
für die neue Kreis⸗ und Gemeindeordnung ein. Natürlich redet er der 
jetzigen Zuſammenſetzung des Herrenbaujes nicht das Wort, ſondern erllärt 
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dieſelbe im Weſentlichen mit aufgenommen hat, in der Ueberzeugun 
das wers Recht zu erde Kap. handelt 5 


Von Stanley Buche „Wie ich Livingſtone fand“ ] it die aus 
sooh Exemplaren ü erſte Auflage, die am 12. d. Mts. erſchien, 
bereits vergriffen, und ſoll am 25. d. eine große zweite wor erſcheinen. 
Dem Vernehmen nach haben Stanleys Verleger ihm für ſein Werk 1000 
Oſtr. ſofort gezählt und ſich verpflichtet, ihm außer dem halben Nutzen⸗ 
ertrage des ganzen Verkaufes beim Abſatz don je 3000 Exemplaren ſtets 
weitere 500 Lite. zu zahlen. 


= iſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
er af e e 
Berlin, 21. Robbr., 12 Uhr 20 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 


Credit⸗Actien 207%. 1860er Looſe 9577. Staatsbahn 208%. Lombarden 


84 Italiener 65%. Amerikaner 97%. Türken — Rumänen 47%. 
alizier —. 


chen: Robbe 82%, oril-Mai 82%. Roggen: Nopbr. Dechr. 56%, 


1. Depeſche) vom 21. 20. (2. Depeſche) vom 21. 20. 
umb Bale — — Oeſterr. 1864er Looſe 94 94 
Zproc. preuß. Bi — u Ruff. Präm.-Anl. 1886 125% | 125 
4% pr. preuß. Anleihe 101% | 101 | Ruff.⸗Poln. Schazobl. 75 74% 
3%pr. Staatsſchuld 89% | 89% oln. Pfandbriefe. 76% | 76% 

oſener Pfandbriefe 90% 90% | Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% 64 
chleſiſche Rente 95% 95% airiſche Präm.⸗Anl. 111% | 111% 
Lombarden 23 124% 4 pr. Oberſchl. Pr. F. — — 
Defterr. Staatsbahn — 208 Wien kurz 92 92% 
Oeſterr. Credit⸗Actien 206% | 207% | Wien 2 Monate 91 90% 
Aan Anleihe. 65% | 65% amburg lang 147% | — 
merikaniſche Anleihe 97 97% 1 — Ua s. 21474 — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 51% 51½ Paris kurz 7996 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 47% | 47% arſchau 8 Tage 82 82% 
1860er Looſe 957% | 95% | Defterr. Banknoten 92, r 
DOeſterr. Papier⸗Rente 61% 61% J Ruſſ. Banknoten 2 824 
Oeſterr. Silber⸗Rente 64% | 65 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — Mi» 
Gentralbant .....»- 122% 121} 41 Braunſchw. ⸗Hannov. — — 
8 — — Lauchhammer — — 
chleſ. Bankverein 179% | 17924 Berl. Wechslerbank. 79% | 81 
Bresl. Discontobank 141% 142%, do. on do — 22 
do. junge 133% | 133% ſchl⸗ECbenſe -- - — = 
Bresl. Wechslerbank 145% | 143% anko⸗Italienerbnk. 98% 98% 
Bresl. lerbank 175% | 175% uſtro⸗Türken . — ee 
Makler » Bereinsbant 145 145% J Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 97 97% 
Prov.⸗Wechslerbank 122% 122½ | Kramſt a 108 109 

trepot⸗ Geſellſchaft 102 101 Wiener Unionbank 172% 172 
Obe Linke. 99 99 etersb. int. Hdlsbnk. 126% | 126 
Oſtdeutſche Bank . . 113% 111½ ] Brest. Oelfabrik .. 96 95 
Cifenbapnbau. .. 116° | 116° Neichseiſenbahnbau . 119% | 119% 
Oberſchl Eiſend.⸗Bed. 165 165 Weſtph. Marmorwrk. — = 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 90 90 Schleſ. Centralbank 103 103 
Laurahütte ...... 239% | 242% nicheEffectenbant 135% | 136 
Darmſtadter Credit. 222 221% | Clat Mersinsbant, 116% | 116% 
Oberſchl. Litt. A. 231 | 230% Harzer Eiſenbahnbed. 1 1047 
Breslau⸗Freiburg . 135 134 dmannsdrf. Spinn. 97% 
Berglibe.......--- 135% | 135% | Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlitzer 105% | 105% roduct.⸗Handelsbkt. — — 
Galizier .-- 105% | 105% eueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener . . 174 173% annov. Hypothekbnk. — — 
ae d e 182% | 132% | Wiener eee, — | — 

echte U. ⸗St.⸗ i enb. — — 
Rechte elt St.- Br. 130% | 130% | Weimarer. StA. — | — 
Warſchau⸗Wien 89 89 do. Prioritäten — — 
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Wien, 21. November. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
21. | 20. 21. | 20. 

Nene vi. nn ac 6, 05 66, — | Staats » Cifenbahns 

National⸗Anlehen . 70, 15 70, 25 | Wectien-Gertificat . 336, — 336, — 
1860er Looſe 103, 50104, 20 Lomb. Eiſen bahn. 202, — — 
1864er Looſe 147, — 147, — | Fonden 108, 75 108, 85 
Credit⸗Actien 336, 501336, 20 Galiziee 228, 500228, 50 
Nordweſtbahnn 216, 50217, — Unions bank 282, 50/278, 25 
Nordbahn do. 212, — 212, 50 Caſſenſcheine 162, — 161, 75 
e 323, 50.323, 75 Napoleonsd or 8, 6608, 66% 
Franco 143, 25138, 251 Paris — — 


London, 21. November. (Anfang.), Conſols 92, 09. Italiener 66, 01. 
Lombarden 18%. Türken 


ſchwemmt, die Gebäude vieler 
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Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 

Glifabet mit Herrn Wilhelm Köhler er: 

Hare ich hierdurch für aufgehoben. [5312] 
2 Marie verwiltw. Nadeſey. 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Goldmann aus Namslau, beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Breslau, den 20. November 1872. [5275] 
D. Sternberg, 
Johanna Sternberg, geb. Schacher. 
Jacob Epſtein, 
Selma Epftein geb. Friedmann, 
Neuvermählte. [2311] 
Lipine bei Morgenroth DJS. 
Philipp Groeger, 
Dorothea Groeger, geb. Neumann. 
Neu vermählte. 

Breslau. 1 
— Heute Nacht wurde meine geliebte Frau 
6415 a Heider von einem kräftigen 
Madchen glüclic endung et 


ber 1872. 
Koppen, den . Noveneilhert Ritſchke. 


de meine 
Heute früh um 746. Uhr, wurde n 
liebe Sean Loniſe geb. Poſfudend 41 einem 
gefunden Knaben glücklich entbun 41 


Beutl = 19. November 18 
Beuthen O. a Maurermeiſter. 


e 


delädh zer P-Rönigshütte, den 19. Robbr. 1872. 


Söhnchens wurden hoch erfreut 


7915] und Sr 
Berlin, den 20. Novbr. 187 


. Bohn’, Gesanginstlut, 


nimmt zum I. December neue Schille- 
rinnen auf. [5299] 


Mittwoch den 13. November Mittag 5 Uhr 
verſchied an Leberleiden unſer geliebter ein⸗ 
ziger Sohn, Bruder, 8 Neffe, Couſin 
und Onkel, der Kaufmann Ruguſt Buſch im 
Alter von 26 Jahren, in Haſpe (Weſtphalen). 
Dies zeigt hiermit an 5291] 

die tiefbetrübte Mutter 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. November 1872. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag ſtarb unſere innigſt⸗ 
geliebte Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Fräuletn Franziska Proche. Dies zeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an 
Breslau, den 20. November 1872. 
[5292] Die Hinterbliebenen. 
Todes-Anzeige. 
Verwandten und Freunden die traurige 
Anzeige, daß beut Nacht um 2 Uhr unſer 
tbeurer, hoffnungsvoller Sohn, der Studirende 
der Königl. Gewerbe⸗Akademie zu Berlin, 
Paul Rippert im Lazarus⸗Krankenhauſe zu 
Berlin 10 Alter von 23 Jahren am Typhus 


geſtorben iſt. 
den 20. November 1872. 


an 
ie tiefbetrübten Eltern. 
Nabdelg Nippert, Kreisger.⸗Secretair. 
m arie Nippert, geb. Thaiß. [2139] 
m Morgen des 20. Novembe tarb in 
Berlin, wo er zu weiterer Aust dung in 
feinem Berufe feit Kurzem ſich aufdielt, Herr 
In enſeur Paul Nippert. Sein eifriges 
friſches Wirken in unſerem Verein, ſowie feine 
liebenswürdigen, perſönlichen Eigenſchaften 
1 1 * bone Ba ſchmerzlich empfin⸗ 
en und wahren ihm ein ſtetes fr i 
8 ſtetes freundliches 
Brieg, den 21. November 1872. 
Der Turn⸗Verein. 


Statt beſonderer Meldung. 
Eden 8 =. 114 übe 7 an 
Altersſchwäche die verwitiwete Kaufm 
Roſina Radler, 15 Wolf, im ehrenvollen 


Alter von 87 Jahren, welches auswärtigen 
Verwandten und Freunden hierdurch anzeigt. 


triegau, Dresden, Jenkau im Novem⸗ 
Spes 1872 [2136 
Die trauernde Familie. 


Todes⸗Anzeige. 

Verwandten, Freunden und Bekannten 
machen wir hiermit die ſchmerzliche Anzeige, 
daß es dem Allmächtigen gefallen hat, unſeren 
lieben Sohn, Gatten, Vater und Schwieger⸗ 
vater 


2147] 


ern Carl Genz. 
BER Herrenmühle dahier, 
heute früh in ein beſſeres Jenſeits abyurufen, 
Heidelberg, den 20. November 137: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. [2138] 
Hente Abend 7 Uhr ſtarb nach kurzen 
aber ſchweren Leiden die berw. Mublen⸗ 
beſizerin Frau Dorothea Sand geb. Müller. 
Dies jeigen ſtalt beſonderer Meldungen ers 


bezieh, den 19. November 1872. 


ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Dielen perſönlichen und ſchriſtlichen Bei: 
vielen pe s 
teinbegen wehe von nah und fern über den 
uns fo unerwartet und ſchwer betroffenen 
Verluſt unſerer Abeuren Entſchlafenen ent: 
ſprechend zu erwidern außer Stande, ſagen 
wir für die allſeitige, berzlich kundgegebene 
Theilnabme Ferre ergebenft unſern tiefge: 
innigſten Dank. 
füße nden 19. November 1872, 
; C. G. Schröter, 
C. Grantzow und Kinder. 


Ane Salle d FR 
tarb unſer College der Königliche 
gr. BL Secret; und Kanzle!.⸗ Direclor, 
Herr Kanzlei⸗Rath Kammler dierſelbſt nach 
langen ſchweren Leiden. Wir werden ihm 
ſtets ein ehrenvolles Andenken bewahren. 
Frankenſtein, den 20. November 1872. 
Die Bureau“, Kaſſen⸗ und Kalkulatur⸗ 
Beamten des Königl. Kreis- Gerichts. 


Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Herr Gewerbeſchul⸗Lehrer Dr. 
hil. Rauch mit Frl. Martha Becker in Ber⸗ 
in. Major und Platzmajor Herr v. Le⸗ 

winsky in Straßburg mit verw. Frau Dr. 

Hein geb. Mayer in Berlin. 

Sg & u en a 
ebler in Bo „Herr Gerichts⸗Refe⸗ 

reudar Dr. Jur. Windthorſt in Han nover. 


— — — 
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67, 75. Staatsbabn 795, —. Lombarden 471, 25. Türken —, —. 2 
London, 20. Nobember, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 924. Spanier 
Italien. Sprocent. Rente 66, 01. Lombarden 18,05. Mexikaner — —. 
Sprocent. Ruſſen de 1862 91%. Sprocent. Ruſſen de 1864 95%. Silber 
59%. Nordd. Schatzſcheine —, —. Franzöſiſche Anleihe Morgan . 
dee. Bereit. St. pr. 1882 90,017 Seng. = Geste Bente 
roc. Verein. r. 90,01. Stetig. — Geſtrige Bankein 
202,000 Bid. Sterl. u N 
London, 20. Novbr., Nachmittags. Getreidemarkt.] (Schlußberidt.) - 
Beſchränkter Umſatz, feſte Tendenz, zu vollen Montagspreiſen. Ta 
Newyork, 20. Nodember., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 108%. Goldagio 13%. Bonds de 1885 er 112%. 
do. neue 109%. Bonds de 1865 115 %. Illinois 123. Erie⸗Bahn 53. Baum⸗ 
wolle 19%. Mehl 7 D. 25 C. Raff. Petroleum in Newyork Rei Gallon 
bon 6% Pfd. 277. do. in Philadelphia 26%. Havanna - Zuder Nr. 12 
10%. — Rother Frühjabrsweizen — D. — C. wetreidefraht —. 
2 e a , i I ee eee 8 
„ April-Mai „Mai⸗Juni „Roggen: „November⸗Decem⸗ 
ber 56%, April i 5% Maß Juni 56%. ) Röbel: feft, November 
December 23%, December-Januar 23%, April⸗Mai 24% Spiritus: bes 
auptet, November 19, —, Nopbr.⸗Dechr. 18, 17, April⸗Mai 18, 27, Mais 
ni 19. Hafer: Nobember 45%, April⸗Mai 46%. 


Das Wahlbüreau 


der vereinigten liberalen Parteien 


für die f 
Stadtverordneten ⸗Wahlen 


befindet ſich 
Albrechtsſtraße Nr. 6 im Palmbaum, 2. Etage 
und iſt von Freitag, den 22. November er. an, Vormitkags 
10—1 Uhr, Nachmittags 4—7 Uhr geöffnet. 
Jede, den Herten Wählern wünſchenswerthe Auskunft wird bereit⸗ 
willigſt ertheilt. 17865] 


Ein Hülferuf vom Oſtſeeſtrande. 

Ein ſchweres Unglück hat Neu⸗Votpommern und Rügen betroffen. Drr 

grauſige Nordoſt⸗ Sturm, welcher gem Norddeutſchland durchzogen, hat in 
unferm Regierungsbezirk am 13. 

angerichtet. Die See iſt 1 und hat das . 

rtſchaften find gänzlich zerſtört, ihre 


— — 


Land meilenweit 
Sagten 


Verluſt von Hunderten von See⸗ und Binnenfahrzeugen iſt zu heklagen. 

Viele Familien haben durch dieſe Ueberſchwemmung, die Furchtba 
welche ſeit Jabrhunderten unſere Küfte beimgeſucht hat, ihr Hab und 
verloren; das wilde Element hat ihr ganzes Beſitzthum verſchlungen. Die 
Sorge für dieſe vielen Hülfsbedürftigen tritt an ihre Mitmenſchen beran. 
Deutſche Brüder, Euch Alle rufen wir hiermit um Hülfe an; wir wiſſen, 
daß wir nicht vergeblich rufen, denn das deutſche Herz jhlägt warm von 
Mitgefühl und deutſche Barmherzigkeit hat ſich noch ſtets bewährt. 

Die Verluſte werden nach Millionen zählen! 
ſendet ſchnell Eure Gaben zur Linderung des Elends. 

Die Unterzeichneten ſind bereit Geld⸗ und andere Beiträge entgegen zu 


ach alfund; den 16. Robember 1872. 8821 


Das Comite 
zur Untertügnng der in Noth gerathenen Bewohner von 
euvorpommern und Rügen. 0 
Regierungspraſident 1 5 Behr⸗Regenbank, Vorſitzender; 
Diaconus Pfundheller, Schriftführer; Conſul Diekelmann, Kaſſenfährer; 
Generalmajor Commandant v. Biſchofsbauſen; e A. Dühr und 
Rathsherr Teichen, Stralſund, Landrathsamts⸗Verweſer Kammerherr don 
Buggenhagen, Dambeck bei Gützkow; Schiffsbaumeiſter Dierling, Damgar⸗ 
ten; Kreisdeputirter Kammerherr von Gadow, Hugolsdorf bei Tribſees; 
Landrath v. Keffenbrinck, Grimmen; kr Knuſt, Laſſau; Regierungs⸗ 
Biest a. D. Graf v. Kraſſow, hei bei Gingſt a. R.; Conſul 
eblhorn, Anclam; Senator Naſſow, Wolgast; Senator Samuel, Dam⸗ 
garten; Senator Steinort, N Geheimer Rath Teßmann, und Rechte⸗ 
Anwalt v. Vahl, Greifswald; Kaufmann Carl Wallis, Barth; 
N ‘a Commerzienrath Wallis, Wolgaſt. 
ur Entgegennahme und Weiterbeförderung von Beiträgen erkla 
uns gern bereit. Expedition der Breslauer Be 
Wir machen auf den in der heutigen Nr. der „Breslauer 
befindlichen intereſſanten Artikel „Zur Cholerafrage“ 
Autorität, beſonders aufmerkſam. 


e Nachrichten“ 
von einer bewährten 


Dampfdreschen. 


Bestellungen auf Miethedreschen mit meinen Marshall’schen 
Dampfdresehmasehinen nehme noch zu zeitgemüss billigen 
Preisen entgegen und bitte um baldige Anmeldangen. 7924] 


a umbert Moritz strasse, Breslau. 


Haus Frisia 


Nieder erschienen. 


Thekla von Gumpert's 
Familienbuch. 


Erzählungen aus der Kinderwelt. 


Neue Auflage. 


Erſtes Bändchen. Der VBettelknabe, oder: Bete und arbeite. Cart. 12%, Sgr. 


Drittes Bändchen. 

Gott einen 
Viertes Bändchen Die 
man muß es zum 


Zweites Bä 
Ca 


rt. 


ndchen. 
12° 


9 0, Voch, Voch, oder: Klopfet an, fo wird Sud aufgethan. 
er Kleine uh ma der: 
—. . . rene Wurzel ſchlaͤgt, da läßt 


chloßmutter, oder: Neichthum if ein göſtliches er, aber 
rotaustheilen, nicht zum Derwunden ene 2½ Sgr. 


la S 


Diefe alten „Lieblinge Schleſtſcher Familien“ liegen hiermit in einer neuen Auflage vor, die 
ſich durch einfache, gediegene Ausſtattung empfiehlt, für das Intereſſe der kleinen Leſer beſonders 
auch durch klaren Druck und vorzügliches weißes Papier ſorgt und durch reizende Titelbilder, ſowie 
geſchmackvollen bunten Einband das kindliche Gemüth weſentlich erfreuen dürte. 

Einer weiteren Empfehlung dieſer anerkannt vorzüglichen Jugendſchriften enthalten wir uns und 


machen nur noch aufmerkſam auf folgende: 


Frühere Schriften aus Thekla von Gunpert's Familienbuch. 


Das ſtumme Kind, oder: Gottes unpergänglicher Geist it in Allem. Cart. 10 Sgr. 
Der Mann im Korbe, oder: Kann man auch Trauben leſen von den Dornen. Cart. 10 Sgr. 
Die Kinder des Nuswanderers, oder: Bleibe im Lande und nähre dich redlich. Cart. 10 Sgr. 
er beliebte Erzählung: Die kleinen Helden, iſt gänzlich vergeiffen, wird aber im Jahre 1873 
neu erſcheinen. 


Ju Geſchenken für Weihnachten, Geburtstag, Confirmatian empfiehlt ſich ferner: 


Petersen, F. W., Gems of Poetry. Tonpapier. Elegant gebunden. Thlr. 
— Daſſelbe Buch, weſentlich zum Schulgebrauch. Geheftet, auf weißem Papier. 15 Sgr. 


Zur Erleichterung des Verſtändniſſes ſind 


Außer obigen Werken empfehlen wir der Aufmerkſamkeit von Eltern und Erziehern 
unſern 
wie die in ihm ange 

Breslau, Novem 


milien- Katalog, 


deutſche Anmerkungen beigefügt. 


beſonders Schleſiſches J 
Wige vu jede Buchhandlung zu beziehen iſt. 


Ferdinand Hirt, 
Königliche Univerfitäts- und Verlags - Buchhandlung. 


hrten 


Pe 21 Nobember., IAufangs⸗Courſeg engen 
52, 80. Anleibe von 187285, Te 1871 83, 15 excl. 


„völlig ruinirt, große Heerden Vieh jind ertrunken und der beinahe unerfeblide 


! Die Noth iſt groß! drum 


5 
aA 
u 


vember die furchtbarſten 1 —ç 


. 


TR 


ntereſſe berückſichtigt und, 


I 
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Rheiniſche enbahn-Gef ellſchaft. 


Emission 
48,400 Stück 12,100,000 Thalern 
| neuer Actien. 


Auf Grund der durch die; Allerhöchſte Conceſſions⸗Urkunde vom 20. November 1871 und durch den Statut⸗Nachtrag vom 12. Januar 1872 ertheilten Ermaͤchtigung 
haben wir beſchloſſen, zur theilweiſen Deckung des Baucapitals für die in den General⸗Verſammlungen der Actionäre vom 31. Mai 1870 reſp. 26. Mai 1871 zum Beſchluß er⸗ 
hobenen Erweiterungen des Unternehmens unter Genehmigung Seiner Excellenz des Herrn Minifterd für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 48,400 Stück gleich 12,100,000 
Thlr. neue Stammactſen zu emittiren und dieſelben den Inhabern der in Umlauf befindlichen 36,300,000 Thaler Actien, Stammactien, Prioritäts⸗Stammactjen und Bonn⸗Khlner 
Actien (unter Ausſchluß der lediglich für die Call⸗Trierer Eſſenbahn ereirten Actien Lit. B.) nach Maßgabe ihres Beſitzes zum Courſe von 120 pCt. und unter den nachfolgenden 


Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen. 4 
Bedingungen für die Betheiligung. i 


1. Der Beſitz von drei alten Aetien giebt Anrecht auf eine neue Aetie. 
2. Das Anrecht iſt geltend zu machen innerhalb der Präecluſivfriſt vom 15. December bis zum 31. December er. inel. bel einer der nachbenannten Stellen 


a) in Köln bei der unterzeichneten Direction, 
b) in Berlin bei dem Bankhauſe S. Blleichröder, 


unter Vorlage reſp. portofreier Einſendung der Actien ohne Dividendenſcheine und Talons behufs deren Abſtempelung, und eines doppelt ausgeferligten, genau 
nach der Nummer geordnefen Verzeichniſſes, welches mit Datum, Namen, Wohnort und Unterſchrift des Präfentanten reſp. deſſen Bevollmächtigten verſehen ſein muß. 
Die Rücksendung der Actien erfolgt, wenn nicht Seitens der Abſender anders beſtimmt worden iſt, unter Declarirung des Nominalwerthes. 1 
Die Formulare für die Anmeldung konnen vom 1. December er. an von unferer Effecten⸗Verwaltung und dem Bankhauſe . Wleichröder in Berlin 
bezogen werden. 5 
3. Auf die neuen Actlen find einzuzahlen; i 0 0 | 
a) bei der Anmeldun bis incl. 31. December d. J. 20 pCt. Aufgeld und 10 pCt. des Nominalbetrages der Actien, 
b) pr. 24. Marz 1873, 30 pCt.; 


d) pr. 31. December el. der Reſt mit 30 pCt. 
Die Zahlung kann innerhalb der letzten 10 Tage vor dieſen Verfalltagen erfolgen, nach den Verfalltagen nur unter gleichzeitiger 
Vergütung von 6 pCt. Verzugszinſen der fälligen Raten, unbeſchadet der Elnforderung der erfallenen Conventionalſtrafen. 
4. Die neuen Actien nehmen für das mit dem 1. Januar 1874 beginnende Betriebsjahr und folgende an der Dividende Theil; bis dahin beziehen dieſelben 5 pCt. Zinſen, 
welche an der Schlußzahlung per 31. Dezember 1873 gekürzt werden. a 
Dieſe Zinſen betragen ſonach von den Ratenzahlungen (das Aufgeld wird nicht verzinſt) pro Aetie: 


a) von 10 pCt. = 25 Thlr. für 12 Monate c 
28 et: „ „ ee RR „„ 
c) von 30 pet. 75 7 „ 6 5 — + „tb, „ 3 
zuſammen Thlr. 6, — „ — 
N a Demnach ſind zu zahlen in dem Zeitraum: 
vom E. eh December 1872, 20 und 10 — 30 pCt. Thlr. 75 
7722 1: * bis 4. ran * + + 2 + + + 30 pCt. — 2 * 
„ 20. uni bis 1. uli 1873 neee e 30 Et. — [24 75 
„ 20. bis 31. December 1873 30 pCt. Thlr. 75 
abzüglich obiger Zinſen aũ + „ 6 


alſo noch „ 69 
in Summa Thlr. 294. 


5. Rach, merten von 40 ½ t, des Nominal⸗ Betrages, alſo bei der zweiten Ratenzahlung per 24. März 1873, werden Seitens der Direction gegen Rück⸗ 
lieferung des Aim debbgene auf den Namen lautende Interimsquittungen, auf welchen die ſpäteren Ratenzahlungen ebenfalls quiktiet werden, ausgereicht. Bei gr 
Schlußzahlung per 31. December 1873 werden die Interimsquittungen gegen bie Actien⸗Documente ausgetauscht, ohne daß die Direction ſich zu einer Prüfung der Legiti⸗ 


dation des Repraſentgten der Interims⸗Quittung verpflichtet. x | 
6. Die We na Präcluſiv -Friſt für die Geltendmachung ihres Anrechts und die Anzahlung des 
Aufgeldes von 20 pet. ſo wie von 10 pt. auf den Nominalwerth der Aetien nicht innehalten, verlieren ihr Aut x 
7. Wer mit den ausgeſchriebenen Ratenzahlungen im Rückſtande bleibt, verfällt in die ſtatutmaͤßige Conventionalſtrafe von 10 pCt. zum Vorthekle der Gg ere 5 ſteht 
es der Letzteren fret, von dem Säumigen, wenn innerhalb zweier ferneren Monate nach erneuerter öffentlicher Aufforderung die rückſtändige Bahtung ane ben he „dieſe 
M Conventionalſtrafe gerichtlich einzutreiben, oder aber denſelben, unter Aufhebung feiner Verpflichtung, des bereits Gezahlten und aller Rechte au isherigen 
hlungen verlustig zu erklaren. 55 | 
5 Diejenigen welche von den Inhabern der alten Stammactien, Prioritäts⸗, Stamm⸗ und Bonn⸗Kölner Actien, etwa nicht in e ieren find, ſo 
wie diejenigen, auf welche nach dem vorſtehenden Paragraphen der Anſpruch hinfällig erklaͤrt worden iſt, werden von der Direction beſtmöglich ereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft begeben. 0 


Wir fordern demnach die Actionäre unserer Geſelſchaft hierdurch auf, das derſtlben nach vorſtchenden Bedingungen eingeräumte Bezugstecht innerhalb der Präcluſto⸗ ift 
vom 15. bis 81: December dieſes Jahres geltend zu machen. 


Köln, den 18. Nobember 1872. Direction . er 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


D 


wir, zZ PT T EZ TR DT BIT I Hl. Pe, De a ee 7 mat Fan =. u r 2 
— — - 1 * 


en N * e 48639 5 N EEE ee 2 
zu Ar. üs der Breslauer Zeitung Freitag den 22. November 1872 


. 
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Ober ſchleſiſche Eifenbapn. 


Vom 1. December a. o. ab werden bei Ausnutzung des Raumes 
oder der Tragfäbigkeit der zur Verwendung gelangenden Eiſenbahn⸗ 
wagen die Tarifſatze { 

für he von Tarnowitz nach Gleiwitz auf 0, Sgr. 
pro Centner, a l 

für Roheiſen von Gleiwitz nach Herminenweiche auf 
„ Sgr. pro Centner, 

für Schlacken und Kalkſteine von Herminenweiche reſp. 
Laband nach Gleiwitz auf 0, Sgr. pro Centner 


Freitag, den 22. November. Zum J. Male: 
a d ee 
3 . Sale Deulſch von Carl 


* 23. November. „Der Frei · 

chütz Over in 4 Akten von F. Kind. 

ik von C. M. v. Weber. (Agathe, Frl. 

v Neef Aennchen, Frl. Steinherr; 

Max, Br. Bolle; Caspar, Hr. Brand⸗ 
hörtuer; Ottokar, Hr. Maurer) 


Thalia-Theater. 


Sonntag, den 24. Nobbr. „Die Gräfin von 
Somerive.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
Barriere und Frau Preébois. Hierauf: 
„Der Copiſt.“ Schauſpiel in 1 Akt von 
G. Hiltl. . 


Sambale iſt beendet. 
Breslau, den 16. November 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2923 
das Erlöſchen der Firma B. Silbermann 
bier heute eingetragen worden. 18891 

Breslau, den 18. November 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des am 3. Januar 1872 
hierſelhſt verſtorhenen Locomotivführers Nein ⸗ 
hold Schubank iſt beendet. [891] 

Breslau, den 16. November 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Eub acdelians-Aiisier 


orke. 


Der Concurs über das Vermögen en * 
delsmanns Auguſt Wolf zu Neu⸗Liebichan 
iſt durch Bertheilung der Maſse beendet 
Waldenburg, den 13. November 1872. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. [2088]. | 
Der dem Hotelbefiger gofenb Wieczorek 
zu Breslau gehörige sub Nr. 135 am Marit f 
plaße zu Creuzburg belegene Gasthof zum 


herabgeſetzt. 
Breslau, den 16. November 1872. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
—VDDberſchleſiſche Eiſen bahn. 


m Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗Sachſiſchen Verbande find diejenigen 
Tariſſätze der Station Bromberg, welche niedriger find, als die 
N bezüglichen Taxen des Oſtdeutſch⸗Sächſiſchen Verbandes außer 
Kraft getreten. 


ürften Blücher ſoll im Wege der noth⸗ 
ee Subhaſtation 


obe- Theater. I EI Breslau, den 20. November 1872. [7925] Bekanntmach am 20. Februar 1873, Vorm. 11 Uhr, 
itag, den 22. November. Fünftes Gaſt⸗ Anil } Es ; f 2 der it bei vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
n , uneren Geriänse Schande, 


Theater an der Wien und Gaſtſpiel des 
Hrn. Albert Telek vom deutſchen Aetien⸗ 
theater in Peſt. Auf Verlangen: „Blau: 
bart.“ Komiſche Operette in 4 Alten von 
Meilhac und Halevy. Deutſch von J. Hopp. 
Muſik von J. Offenbach. (Ritter Blaubart, 
Herr A. Telek; Boulotte, Frl. M. Roeder.) 
Sonnabend, den 23. November. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Frl. Mila Roeder und des 
Hrn. Albert Telek. „Im Warteſalon 
erſter Klaſſe“ „Fleurette.“ „Die Her 
zeit bei Laternenſchein.“ [7913] 


F FL TED. L 


Kaufmänniſcher Verein. 

1 47 72 22. November Abends 
8 Uhr, Neue Börſe. Verſchiedene Mit⸗ 
theilungen. — Ueber eine verbeſſerte Pack⸗ 
hofseinrichtung. — Oder⸗Regulirung. — 
Neue deutſche Central⸗Bank. — Antrag 
des kaufm. Vereins in Landsberg a. W. 
betreffs des Etſenbahnweſens, ſowie über 
Poſtangelegenheiten. 7879 

Der Kaufmann Herr S. Guttmann bat 
uns zur Vertheilung an hieſige Arme ein 
namhaftes Geſchenk überwieſen, wofür wir 
im Namen der Empfänger unſeren beiten Dant 


en. 
elan, den 14. November 1872. 


Die Armen ⸗Direetion. 


— — 


Singacademie. 


Sonnabend, 23. November, Abends 7 Uhr 
im Musiksaal der Universität 


Todtenfeier. 


Requiem von Mozart. Chöre von Seb. 

Bach und aus Brahm's deutschem Requiem. 

Billets zu den durchweg numerirten 

Plätzen 20 Sgr. sind in der Leuckart'schen 
un; 


Terminszimmer Nr. 4 fi 
verkauft werden. 5 l 
Zu dem Grundſtücke gehören ein Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und ein Seitengebäude 
und iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 
ee Nutzungswerthe von 650 Thlrn. ver⸗ 
anlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Nauf clenſchein, die beſonders geſtellten 
aufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
Nate können in unſerem Bureau Ib. 
während der Amtsſtunden e werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der ö 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗/ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Pre 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. = 
as Urtheil über Ertheilung des Zuſchla ? 
ges wird ? 2 
am 22. Februar 1873, Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr 4, 2 
von dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 5 
Greuzburg, den 11. November 1872. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Richter. 4 
von Blacha. 


Bei dem ee eee mer 
ei dem unterzeichneten Kreisgericht werden 
r das Geſchäftsjahr 1873 alle bezüglich der 
brung der Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 4 
egiſter zu erlaſſenden Bekanntmachungen 


durch 

1) die Schleſiſche Zeitung, 

2) die Breslauer Zeitung, 

9 — ee 1 5 3 
bedingungen, etwaige Abihägungen und an⸗ ) den deutſchen Reichs⸗Amzeiger, Ken 
dere das Grundſtäck betreffende Nachweiſun⸗] 5) das bieiige Kreis- reſp. Stadtblatt, A 
gen können in unſerem Bureau III. während veröffentlicht werden. 


von der verehelichten Frau Kaufmann Bertha 
Silbermann geb. Rawitzky, für die Nr. 2923 
des N eingetragene Firma 
a > Stilbermann 
bier ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. . [888 
Breslau, den 18. November 1872. 


Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

‚Der am 17. Juni d. J. zu Schmiedefeld 
biejen Kreiſes verſtorbene Auszügler 35 ann 
Chriſtian Grieſch hat ſeinen Sohn Johann 
Chriſtian Grieſch in Gemeinſchaft mit vier 
andern Kindern in dem am 31. Auguſt d. J. 
eröffneten Teſtament als Erben eingeſetzt. 

Dies wird in Gemäßheit § 233 Titel 12, 
Theil I., Allgemeinen Landrechts dem feinem 
Aufenthalte nach unbekannten Johann Chri⸗ 
ſtian Grieſch hierdurch bekannt. [2097] 

Breslau, den 15. November 1872. 
Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [2090] 

Das dem Stelleubeſitzer Johann Carl 
Gottlieb Deinert gehörige Grundſtück Nr. 18 
zu Kuchendorf ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 3 

am 27. Januar 1873, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

richter in unſerem Gerichts⸗Gebaude, Ter⸗ 

miuszimmer Nr. 8, 
verkauft werden. 2 

Zu dem Grundſtücke gehören 2 Hectar 82 
Ar 60 Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelde bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
30,00 Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
a Nutzungswerthe von 10 Thlrn. ber 
anlagt. 

Der — — aus der Steuerrolle, der neueſte 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
SE Die Lieferung von 6000 Enbie⸗Meter Kies pro 1873 für die 
VBeahnſtrecke Breslau—Polnich⸗Liſſa ſoll im Wege der öffentlichen 

1 Submifſion vergeben werden und iſt zu dieſem Bepufe ein Termin 
Nauf Dindtag, den 3. December d. J. denen r, 

im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection anberaumt. N 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerte francirt und verſiegelt mit 
der Aufſchrift: f ; 
Sierh r auf Lieferung von Kies“ 

u dieſem Termine hierher einreichen. . i 
: de Eröffnung der Offerten erfolgt zur Terminsſtunde in Gegenwart der etwa erſchei⸗ 
nenden Submitienten. Später eingehenden Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen auf ſämmtlichen Stationen von Schebitz bis Poln. 
Chile pt Einſicht aus; auch werden Exemplare perjelben auf portofreie Anträge diesſeits 
verabfolgt. 

Breslau, den 19. November 1872. 


Königliche Betriebhs⸗Inſpection IV. der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 7923] 


Zu Musſtattungen 
empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager der modernſten und gediegenſten Polſter⸗ 
Möbel einer geneigten Beachtung. ‘ [5574] 
H. Eimmermann, Tapezirer, 
Weidenſtraße 31. 


— 100 


Michti a ibi 120951 Bekanntmachung. 
Wichtige Preiscrmäßigung. Der für dus fapliſch Bemenbaus. im 
Nachſtehende werthvolle und intereſſante | Laufe des Jahres 1873 erforderliche Bedarf 
Werke ſind zu den Dt ſehr ermäßig⸗ von circa 
ten Preiſen in tadelloſen neuen Exem⸗ 140,000 Pfund Noggenbrot 
plaren ſowohl von der unterzeichneten direct | ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
als auch durch alle andern reſpeckablen Buch-] Offerten find verfiegelt mit der Aufſchrift 
und Antiquariatshandlungen zu beziehen: „Brotlieferung“ bis Mittwoch den 27. Ro⸗ 
Graf Krockow von Wickerode, Reiſen] vember c. Abends 6 Uhr im Armenhaus⸗ 
uud Jagden in Nord-, Dit: Afrika.] Büreau, woſelbſt auch die Lieferungsbedin⸗ 
2 Bde. mit Abbildungen in Holzſchnitt] gungen zur Einſicht bereit liegen, abzugeben. 
und Farbendruck und einer Karte (Laden- Breslau, den 22. November 1872. 


„ 
E le 


‘ 


3 


Buchhand (Clar & Hoffheinz), Kupfer- reis 4 Thlr. ab t reis Der Armenhaus ⸗Vo i Die Bearbeitu i i es 7 
: nz 8 „Vorſtand. ie Bearbeitung dieſer hierauf ſich bezie⸗ 

schmiedesir. 19, zu haben, Die 5865 v e Sal Werannfmadung. 12000 — n 1 eee, e Ggeutzum oder Herden Geſchaſte Ind den Herrn eier 3 
a tühlem. [6991] Koch, Die Riefenthiere der Urwelt. it er für das ſtabdtiſche W im anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Nampoldt unter Mitwirkung des Kreis⸗ Ge-. 


A 2 ft i i 
5 x San. Tafeln Abbildung. (1 Thlr.) 12% Sar. f ntragun in das Hppotbefenb Sehne, Bureau: Aſſiſtenten Kübnemann als 
Liebichs 10 Cone Er mf, dee 9. b von In Saufe ve Jahres 1878 erforderliche Bedarf aber en eee Melde 1 Serge den e. 420033 
Sinſonle-Conce der Moctenfen on dernen Sn] 0 Pfund La peel, den Daher, Mohn Permi lmeehi |" Rinlatices drei Hel 
der Breslauer Concert-Kapelle. engl. Einband. (4% Thlr.) 1 Thlr. 15 Sgr. 188 Pfund nei 3% teſtens im Verſteigerungstermine W In Geſchäftsſahr 1873 werben die auf die 
Zur Aufführung kommt u. A.: Sinfonie S den. A. d. u fell im Wege der Submihion vergeben werben. | Das Urtheil über Erteilung des Zuſchla⸗ en der Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
10 


(B-dur) von Haydn, h 10 Sgr. f elt mit d ift! ges wird giſter ſich beziehende i 
Anfang 6% Uhr. Eutrée & Person 70 Sgr.,] Strauß, D. F, Schubart's Leben. 2 Bde. a ee ie ittwoch den 2 . am 30. Januar 1873, Mittags 12 Uhr, unterzeichneten Veste A ge Ge. 


Kinder 1 Sgr. [7906] (3% Thlr.) 1 Thlr. 15 Sgr. b Abends 6 Uhr, im Armenhaus⸗] in unſerem Gerichtsgebände, Terminszim⸗ richts⸗Rath Schade unter Mitwirkung d > 

f Weil, Geſchichte der islamitiſchen Völker bis] ner e. 16 Li in-] mer Nr. 8, Kreis⸗Gerichts⸗ ˖ 3 
Louis 3 Director. 815 eit des Sultan re wu „ V bon be e Subhaſtations⸗Rich⸗ kae Serrelains Urbane eee 
slaue Thlr. 1 r. 2 i er verkündet werden. ; zu ne 2 
Aetien · Bier - Brauerei Winkler, Oeſeiche der Botanit. (2 Tür)] Weiler Grmenpans-orftanb, Reichenbach Sal, den 13. Nobbr. 1872. |fter werden voran“ in die genannten Reg 
Heute 2 Antianarfat. nen e Haben, Aist. Sies ee 0 Belt Preufiihen 
Grosses Concert. L. F, Maske’s Antiquariat.“ 30 Ct Provision. . Merle, 9) die Berliner Bogen zu es, 
von der Capelle des Herrn F. Langer. Breslau, Albrechtsſtraße 3. Die ſich gut lobnende Annahme für eine Bekannt e) die Schleſiſche Zeitung zu Breslau und 
Anfang des Concerts 7 Uhr. — I demifhe Waſch⸗Anſtalt ift ſofort zu verge⸗ In unſer 5 ſelſcaſte Rea 8 ch die Breslauer Zeitung zu Breslau 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. wm n i ben. Naberes unter Nr. 65 Expedition der [pn U eſellſchafts⸗ he iſt unter bekannt gemacht werden. 20 2 

ntree erſon gr., Ki . Beſtes, altbewährtes Vieharzneibuch. Nr. 30 eine Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien iwi f 

Hunde bürſen nicht fg :!:: ĩ˙ w ̃⅛˙ A ER EI) Bresl. Ztg. [5307] unter der Firma 9 757 ae auf en Seetsgeriel. l. abi 4 
werden. 6166 ee FRE or 25 Kartei . Ak e 8 . 
Ich beichäflige mich mit der Behandlung beben eie e Victoria-Keller 8 Sie de 2 attihenben and Be 
von Nerven. und Muskelkrankheiten durch 20. Auflage. u Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, Rechtsverhalimiſſen heut ein Nane worden: In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut : 
eee, Fegg 2 ohlwes r lhin @i &h" ia md Dr Sinnen raue 
rechſtunden: ittags 8— } a . " „der Brauereibeliger Emil Thiel, ö . rage igni : 
en Nadmitiags 3-4 5 Vieharzneibuch gute Weine 3 mit Damen 2. ber „ 05 Güttler, dan hee Eledehede 21 
aß W . e + 78 heide zu Brieg wohnhaft. arſs⸗ ⸗Geſellſcha E Pe 
Eee Sitz, 20. Auflage. Gebunden. Preis 25 S0 1x. 3 Durch die Ausiheioung eines perſönlich eingetragen worden: 75 ee = 
— Nr. 45. Verlag von Wiegandt & Hempel in Berlin. aus Verkauf. 9 N iſt die Geſellſchaft 5 mas In e 88 905 des Sta ⸗ 

reslauer . — nicht au x uß des Aufſichtsraths dom 

2 — 8 mungen wegen b Das Ge ellſchaftscapital ift auf Einhundert 22. October 1872 iſt das G i PR 
andlungediener Jun. „ff Kaas Az Weil , ] u Du men Sr 


Wir erlauben uns unfere außerordentlihen] ———— 
Herren Mitglieder (Principale) ergebenft a Näheres bel Herrn Haaſenſte 
auf hinzuweiſen, daß unſer Bureau (Alt⸗ Es traf soeben ein der [7927 in Breslau, Ring 29. > 


uß gewährt, zu verk von Fun uſend Thaler Antheil der erhöht und demgemäß die Ausgab 2 
N eee e * & Bo, 1 perſönlich 2 5 — Geſellſchafter, dis übrigen 1. e. Zweitauſend Fr er lud — a 
77970 Einhundert und Fünftauſend Thaler in Fünf⸗ tien & Zweihundert Vereinsthaler beihloflen 2 


} 
e 


ü e 45, 1. Et.) die Stellenvermitt⸗ — —— —ů ĩ — — Ibundert und fünfundzwanzig Actien a zwei⸗ worden. Se 
ee Mitglieder toftenftet übernimmt Bazar -Almanao Ei F brik⸗Grundſt id hundert Thaler gelegt find. g Eingetragen zufolge Verfügung vom 14. 
und ersuchen, etwaige Vacanzen gefällinjt da⸗ I. Jahrgan ; m Ja - u Alle von der Geſellſchaft ausgehenden oder Nopember 1872 am 15. November 1872. 5 
ſelbſt anmelden zu wollen. 6870] L 7 6. in der induſtriellen Stadt „Zittau“ gelegen, dieſelben betreffenden Bekanntmachungen, alfjo] Groß⸗Strehlitz, den 15. November 1872. — 
2 Slau, im November 1872. euckart sche mit großen geräumigen Baulichkeiten, einer auch die über die ordentlichen und außer⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 2 
Breslau, Der Vorſtand. Buch & l Dampfkraft von 36 Pferden, Trans miſſionen, ordentlichen Generalverſammlungen werden N 
— — u 5 usikalhdig,, Dampfheizung, Gaselürichtung ꝛc, momentan von den perſönlichen haftenden Geſellſchaftern Mobiliar-Auctlon. 5 
S 1 t Dr Me er Albert Clar auf eine noch kurze Zeit verpachtet, alſo Ma⸗ſerlaſſen und beziehungsweiſe von ihnen unter: Montag, den 25. November, Vormit 
\ pecial⸗Arz 1 1 Kupferschmiedestrasse Nr. 13 ſchinen ac. im Betrieb, ferner eleganter, ſchrieben und in den drei Brieger Lokalblät⸗ tags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
in Berlin peitt brielich Sophilke Oeilehte: Ecke der Schuhbrüche. großer Wohnung mit ſchönen Gartenanlagen, tern dem Oderblatt, dem Stadtblatt und dem Auctions⸗Saale, Oblauer Straße 58, Hin 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig, J Ställen und Wagenremifen %, Alles ſo gut] Kreisblatt, ſowie in der Schleſ. Zeitung ber terhaus, erſte Etage, al 

ten Fällen grünblich und Schnell, ST — ———ů fie neu, ſich zur Anlage jeder Fabrication] kannt gemacht und zwar die Bekanntmachun⸗ 2 Zimmer, prachtvolle, neue und ge⸗ 


Zur Ausarbeitung größerer Hochbaupro⸗ | eignenn, am allerbeften zu Weberei gen betreffend die ordentlichen und außer⸗ brauchte Nußbaum⸗Einrichtungen, 2 feine 


dk conceffionirt, jecte wird ein bereits praktiſch bewährter ordentlichen General⸗Verſammlungen unter Mahag.⸗Garnituren, 2 zweith. M abag. 


Gründliche und Barden, 


abe 91 
4.70 i, iſt, i ie [Angabe der Tagesordnung durch zweimalige a 
Klinik, 1 rchiteetur eichner Ber Sy innerei, ia * Verhältniß vierzehn Tage vorher ſtallſdende Eiurdung, Schränke, 1 Comode, große Spiegel mit 
lution lung von Geſchlechtskr. Pol der auch die erforderliche Fertigkeit "I mit geringer Anzahlung billig zu verkaufen ſowie durch Einladungsſchreiben an die im] Conſolen und Platten, 1 Mah. Waſch ? 
feld, Berleschwache, Impotenz ze. Dr. Rosen-] Veranſchlagung und Detailaugarbeitunn 2 reſp. auch nach 1 im Ganzen] Actien⸗Buch verzeichneten Geſellſchafter⸗ tiſch mit Marmor, große Salonteppiche, 
Leipzigerſtr. 111. Auch brieflich. Entwürfe W als Hilfsarbeiter file das c een rl 2... Pi an „ den 5. e 5 5 en gute Oelgemälde, feine Glas: und Por- 9 
9 Simmenaner Selene All Maltese nas Precht. durch die Grpebition d. Bresl. 3. 12132 | Sr reer — ET 1 N broncene Stuz⸗ 
s 5 2 ekanntmachung. r, alme odend 3 N 
i barung. 1 1 Alete ihre Meldun⸗ Brauerei Die in unſerem Firmenkegiſter sub Nr. 2] meiſtbietend gegen ua kur * ern. | 
Bierhaus fert 1 8 ich eiten und ſelbſtge⸗ a + eingetragene Firma: 8 | 
et, Aenne => mode Eine größere Brauerei, womöglich mit G. B. ao Gott⸗ . Haus E der, 1 
B N) dh i er: rlitz/ Der Mapiftrat, - [6854] Dampfmaſchinenbetrieb wird zu pachten, event. ( irmen⸗Inhaber: Kaufmann Ernſt Go königlicher Auctions Commis . ö 


u kaufen geſucht. Gefl. Offerten ohne Zwi⸗ enjamin Scholz zu Groß Strehlig) | — een eearus. 
f = 5 engt 1 unter rd 1 ii dels worden zufolge e vom] Die Gewinnlooſe Nr. 20245 a und 93052 
275 5 Broſchüren über das Dr. Legab'ſcheſſter Discretion erbeten sub P. F. 943 durch] 13. Nobember 1872. 2092] [aus 4. K. 146. Lott. find den re tmäßigen 
Usſchanf Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben in der die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein &] Groß⸗Strehlitz, den 13. November 1872. Spielern abhanden gekommen. Vor Mi brauch 

„I Apotheke zu Boſanowo. 11693] Vogler in Breslau, Ring 29. 7 Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. warnt Schmidt, Kgl. Lott⸗Einn. 5294] 
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Donnersmarckhütie 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke 


Actien-Gesellschaft. 


Grund⸗Capital: Thlr. 6,000,000, 


Die Actien⸗Geſellſchaft hat von Herrn Graf Guido Henckel von Donnersmarck⸗Neudeck übernommen: 

1) die bisher unter der Firma „Donnersmarckhütte“ betriebene Eiſenhütte mit ihren Hochofen⸗Anlagen und ausgedehnten reichen Eiſenerzlägern, 

in den Feldmarken Tarnowitz, Repten, Stollarzowitz, Friedrichs⸗Wille, Orzech und Chechlan; | 
2) die Steinfohlengenben Concordia, Michael und Amalia, deren Kohleuförderung den Bedarf der Hütte in ihrer gegenwärtigen und zukünf⸗ 
n tigen Ausdehnung deckt und außerdem noch einen anſehnlichen Weiterverkauf von Kohle geſtattet; 

3) den halben Antheil an der Emmy⸗Grube; f ’ 

4) die Steinkohlengruben Iungfran Metz, Deutſch⸗Lothringen, Saargemünd, Zabrze, Nene Abwehr, im Geſammtflächeninhalt von über 
10 Millionen O.⸗Meter und einen Feldestheil der Kohleumuthung Mont Avron; dieſe Kohlengrubenfelder find für einen umfangreichen 
Kohlenvertrieb beſtimmt, deren Erträgniß bei der ausgezeichneten Kohlenbeſchaffeuheit eine neue Einnahmequelle für das Geſammt⸗Unter⸗ 
nehmen werden wird; 

5) die Kallſteinbrüche und Kalkſteinförderungen mit den dazu gehörigen maſchinellen Einrichtungen und der Bahnverbindung mit der Hütte; 

6) die Maſchinenbau⸗Auſtalt, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede, eine ſelbſtſtändige für ſich allein werbende Anlage; 

7) ſämmtliche Coaks⸗Aulagen, Chamottfabrik, Verwaltungsgebäude, Arbeiterhäuſer und ein Areal von circa 380 Morgen Flächeninhalt, aus⸗ 
reichend für alle ſpäter etwa zweckmäßigen neuen Anlagen. 


Die Rentabilität des Geſammt⸗unternehmens ſetzt ſich zu ſammen: 
a, aus der ſesende Bolendan des Hüttenwerks; dieſe beträgt gegenwärtig 530,000 Ctr. 80000 pro Jahr, wird aber in Kürzeſtem durch 
die bevorſtehende Vollendung der in vorgeſchrittenem Ausbau befindlichen Neu⸗Aulagen auf 800,000 Ctr. gebracht werden; der Productions: 
Preis des Roheiſens iſt mit 25 Sgr. pro Ctr. netto nachgewieſen; der gegenwärtige Verkaufspreis it 71—72 Sgr., wozu ein nam⸗ 
hafter Theil der nächſten Jahresproduction bereits verſchloſſen il. — Dieſer in der Eiſeninduſtrie ſeltene Ertrag, — nämlich eireg 
17 Thlr. pro Ctr. — liegt indeß nicht nur in der Eiſenconjunctur ſelbſt, ſondern in den ganz vereinzelt daſtehenden niedrigen 
Selbſtkoſten der Donnersmarckhütte; dieſe geringen Selſtloſten ſind in erſter Reihe der vorzüglichen Backfähigkeit der Staub⸗ oder kleinen 
Fettlohle zu danken, welche aus dem zur Hütte gehörigen Grubenbeſitze gewonnen wird und welche Eigenſchaft von den jetzt im Beuthener 
Kreiſe überhaupt betriebenen Gruben nur noch die landesherrliche Königin Louiſengrube aufweiſt; 
b. aus dem Gewinn des aus dem umfangreichen Kohlengrubenbeſitze der Geſellſchaft in Ausſicht genommenen Kohlenverkaufs; 
c. aus den Reinerträgen der Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede; 
d. aus den Erträgen der anderen, oben angeführten, miterworbenen induſtriellen Anlagen, : 
Dieſe jo vereinigten Werke find vom Herrn Grafen Guido Henckel von Donnersmarck lant notariellem Statut vom 17. November unter 
Belaſtung mit einer, zehn Jahre von feiner Seite unkündbaren Hypothekenſchuld von 1,250,000 Thlr. mit . Thlr. 5,500,000 
in die Actien⸗Geſellſchaft eingebracht worden JJ ĩ˙ÜÜꝛw»ͥ1-A ĩ ²˙¹·iũ⁰⸗e + 
+. Thlr. 6,000,000 


Betriebs⸗Fonds find gleichzeitig gezeichnet worden, und ſetzt ſich hieran : + + + ra nr Er rn en 
ls Geſammt⸗Actien⸗Capital zuſaumen. 
Das Geſchäftsjahr der Geſellſchaft iſt das Kalenderjahr. 
Director der Geſellſchaft iſt Herr Adolf Kessel. 


Donnersmarckhütte 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke 
Actien- Gesellschaft. 


Der Auſſichtsrath: 


| A. Schmieder, Vorſitzender. wu 
Graf Guido Henckel von Donnersmarck. Adalbert Delbrück. Gustav Mueller. 
Michael Levinstein. Fromberg. Stadtrichter a. D. Friedlaender. Scherbening. 
ei Carl Leiden. | 


E 
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Von den vorſtehend erwähnten 6 Millionen Thaler vollgezahlten Actien ſind 5 Millionen Thaler in 25,000 Stück à 200 Thaler 
Syndikat übernommen worden und werden darauf zu nachſtehenden Bedingungen Anmeldungen am 


Sonnabend den 23. November a. c. 1 


in den Geſchäftsſtunden bei den folgenden Bankhänfern entgegengenommen: 3 
in Berlin: bei Herren Delbrück, Leo & Co., 3 
„ „ bei Herren G. Müller & Co., ER 3 
„ „ dei Herren Volkmar & Bendix, 5 . . 
in Breslau: bei dem Schlesischen Bankverein und deſſen Commanditen, in Beuthen, 
Glatz, Glogau, Görlitz, Leobschütz, Neisse, Reichenbach, 
„ „ bei der Breslauer Wechslerbank und deren Filialen in Bunzlau, Görlitz, 
Gleiwitz, Liegnitz, Schweidnitz, 
„ „ bei Herrn A. Schmieder, | 5 
in Cöln: bei dem A. Schaaffhausen schen Bankverein, Fe 
„ „ bei der Rheinischen Effectenbank, | 
in Dresden: bei Herren Günther & Rudolph, 
„ „ bei der Sächsischen Creditbank, 
in Leipzig: bei Herren Becker & CO., 
in Frankfurt a. M.: bei der Rheinischen Effectenbank, 
in Hamburg: bei Herren Ed. Frege & Co., 
in München: bei der Balerischen Vereinsbank, 
in Stuttgart: bei der Würtembergischen Vereinsbank. 
Der Preis iſt auf 110 pCt. — 220 Thlr. pro Aetie feſtgeſetzt mit 5 pCt. Stückzinſen vom 1. December a. o. 
Bei der Anmeldung find 10 Procent der gezeichneten Summe als Caution baar oder in courshabenden Werthpapieren zu hinterlegen. 
Reduction der angemeldeten Beträge bleibt vorbehalten. - 
Der Erſcheinungs⸗Tag reſp. Abnahme⸗Tag der vollgezahlten Interims⸗Scheine wird in uſancemäßiger Weiſe bekannt gemacht. 


Berlin und Breslau, 20, November 1872, 
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Im Auftrage des Uebernahme⸗Syndicats: 


Delbrück, Leo & Co. Schlesischer Bank-Verein. 


Ruſtifal⸗Credit⸗Verein zu Breslau. Toten 
N A ‚Sei Seren a > reslau Hypotheken- 
Nach erfolgter Eintragung des Vereins in das Geunoſſenſchafts⸗Regiſter des Königl. Dar lehne 


tgerichts zu Breslau am 30. October 1872, wodurch derſelbe conſtituirt iſt, werd = tr 55 L Daube & Co 
. alle diejenign Herren, welche als Genoſſenſchafter gezeichnet haben, erfucht, ihre in jeder Höhe, auf städtischen und 5 | 8 og 


iträge bis zum 1. December d. J. an den Rendanten des Vereins i > ländlichen Grundbesitz, unkündbar und 
25 7 An Bres lau gegen anf ereus im Bureau Ring. kündbar, gewährt unter den günsti 


e 5 0 10 5 1 und e 1 sten Bedingungen f [6499] Annoncen⸗Expedition, 
ie Direction des Ru i Al: kedit⸗ i A Pen e e e = 
Breslau, Ring Nr. 7, den 18. November 15 x Vereins Oscar Silberstein, Be ae 125 Parte 


Bollmann. luge. Breslau, Tauenzienstrasse No. 79. 
RuſtilaleCredit:⸗Verein zu Breslau. eee ür Stellen Angebote u. Ge⸗ 
ingetragene enoſſen + Ä j 
Nachdem der Verein am 5 Detehe durch ee ie Genoſsenſchafts Register! . fur ein comcurrengfreice [6880 uche, namentlich von Buchhaltern, Geſchäftsreiſenden, Commis, 

bes Königl. Stadtgerichts zu Breslau definitiv conſtituirt iſt, werden in allen Kreiſen Schle⸗ uduſtrie⸗ Etabliſſement 2 a 
ſiens Filiale deſſelben errichtet werden. Es werden deshalb tüchtige Männer, welche die > £ bi Gehilfen, Lehrern, Gouvernanten ꝛc., für Aſſocié⸗Ge⸗ ö 
r wollen, geluht und | Gnnrin. Geibfkäufer oder Unternepmer Br u © 
2 „die Direction des Vereins, Ring Nr. 7, Dredlau, zu wenden. im A B ch 

Die Direction des Ruſtilal⸗Credit⸗Vereins. Eigen tan, im e Se 8g. ſuche und den. bot ic Verpachtungen, 

69] 


. ——————— — —— 


u 5 S An. u. Verkauf “| 
nn unge liff als Mörtel n- u. Verkäufe vr Säuren, Srmotücen, EM 
D ti t f B f M EN | 1 fferirt ©. wi U Gütern, Fabriken x. ꝛc. 5 die 8 das beſte Mittel, wel⸗ De 
eütſche othelen⸗ Bank zu ngen zu Feuerungs⸗Anlagen, offerirt a5. Ide, ches raſch und ſicher zum Ziele führt. f [6165 
Obige Bank 0 d te helene — gewahrt n Amorti⸗ n 255 Ade he ha als Zur Beſorgung derartiger Annoncen in die für jeden fpeciellen Fall 
re ie Bant hat die h 4 Vedin ma und ländlichen] barkeit Melle ich meinen Ziegel⸗Brenn⸗Ofen, beſtgeeigneten Bean 15 Br 5 Ontgegennahme darauf ein⸗ 
i i Bedingungen feſt. mit Schliff⸗ | der Offerten empfie e Annoncen⸗Expedition 
. 3 3 97636 nete Provinzial⸗Vertreter E. Bid welcher dor 29 Jahren mit Schiff Mörtel laufender Off p Ep 


415 is d über 300 Brände ge⸗ - 

General⸗Agent E. Billert. 5 Rena ua ER 3 im brauchbaren Zuftande 6 L. Dau E C 
GD D D e SS | a Lea) 9 kon. Ohl üb > & 0. 
Um häufigen Irrthümern vorzubeugen, machen wir hierdurch ine in einem größeren Nirhoriz gelegene 3 h ji 

bekannt, das der Dr, mod. F. Hatseh bereits sit € Monaten sun | Cu EHE, gan restan, Ohlauerſtr. 2, parterte. 
seiner dienstlichen Stellung, als Dirigent der Lutze'schen Klinik 6 Ps PPP 


9 : fl . namentlich für ein Gaſthaus ſowie für jedes 
& ausgeschieden ist, weshalb Briefe nicht mehr an den p. Katsch, ® kaufmännische Geſchäft eignet, iſt, mit oder 
5 als Dirigenten der Anstalt, zu adressiren sind, sondern an die g ohne Grundſtüde aus freier Hand unter gün- | I 


ser man ite fs A. L ° d ächter wollen i An den Königl. Hofli t off in Berlin. 

Oöthen ( utze Nur Selbittäufer oder P ihre Berlin, 18. Han 572 0 en ‚Seren dae Sof; Be dena m 
Den L. Schreib, Spandauerſtr. 3.4. — ze 

12 e . habe ich im hohen 


Auftrage Verf 3 55 
i Gr — M Prinzeß von Schönburg um Sendung von Malz⸗Pomade zu erlimen, 2 

9 Eine frequente Neſtauration in einer grö⸗ y Kammerdiener. — Von Fyrer ausgezeſchneton Malzſeife erbitte ich mir Suff 1 

el na ts⸗Ausverka ßeren Stadt, oder ein Pachtkruggrund⸗ Lefmann, Poſt⸗Cxpedient in Berlin. [ 2 

1 er N + ſtück in der Provinz Schleſien, wird geſucht. 2 Verkaufsſtellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21, E. Girome, 


Offerten unter Baumert, Baska n am Neumarkt Nr. 42, und Erie & Carl Sehneider, Schweidnitzerſtr. 15. . 


Sämmtliche Lagerbeſtände der gediegenſten Lyon er Sei⸗ N 30. Pofen 5 * c 
Für Maſchiniſten und Heizer! 


denwaaren u te ſolen bis 25. o 
: nd Sammete v. ne. voll⸗ Pf u ch 
ſtändig aan nan un beleid he deutend herab Sir annku mit en Der Schleſiſche Verein zur Ueberwachung von 

5 D ampfle eln ſucht eine tüchtige Perſönlichkeit, welche nicht nur die Bedienung 


E ten feſten Prei 3 [7902] [ punſch, Vanille, Maraſchino dc von Sonntag 
gel u 3 . C namentlich das Feuern aus dem Grunde verſteht, ſondern auch 


fteſſeln und 8 N 1 2 
Ly on. U i Zürich 1 er bon Dampf geſſelbeizer anzulernen, ſowie ältere Heizer weiter auszubilden. 
5 0 Me; igen Leiſt hohes Gehalt. 
fra. Mayson Lyonnalse, bete. . eegee, f fil 
„Filiale 9 irſch“ Oblauerſtr. 7, aufen bei 5 
in Bieslau „, otel zum blauen Hirſ 1. Etage. a re 


ag | bei dem Vereins⸗Ingenieur 7870] 
* tat = + 9 


vie Grund F r 
Lutzesche Klinik. bie eg e 4 m 8 zn ent, tom „ Erhaltung der Geſundheit und Schönheit. . 5 
Dr. med. A. Schirks, Director. 6 Adteſſe au die Erperition de? Allgemeinen 5 


51 
Oberſchleſiſchen Anzeigers in Ratibor ge: z babe, unübertrefflich ſchön für das 
— . —— langen le 8 5 EM. de 


* 


. Minssen, Breslau, eue zarsente. 20. 


verbunden mit Billard: Zimmer und 


Reſtaurant oder dazu paſſendes Loca wic 


Astrachaner 


Re Reifen und Jagden beſonders 

pfeblen ı 

Nordbänfer Kornbranntwein 

in alter Waare, das Liter 8 Sgr., bei Mehr: 
N eninahme billiger. 


Uralter Nordhäuſer, 


weltberühmtes Getränk, die Original⸗Flaſche 
12 Sgr. 


zu em⸗ men n 
7909 Für zwei kleine Mädchen wird bald 

oder zum 2. Januar 1873 in Breslau 
eine Erzieherin geſucht, die muſikaliſch 
iſt und die ſich durch gute Zeugniſſe 
über ihre Leiſtungen e ver⸗ 
mag. Adreſſeſt werben unter der 
Chiffre T. P. 10 poste restante Bres⸗ 
lau erbeten. [5284] 


Haus und 
Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Ein ſeit 16 Jahren beſtehendes 
Material-Geſchäft und Wein Stube, 


dem nöthigen Beigelaß, iſt ſofort mit 


Haus zu verkaufen. Berliner I — — j¶——ʃ 
Anzahlung auf Haus 3000 Thlr. ide ⸗ Ki 3 wird eine Directriee jür ein Pußzge⸗ 
Offerten nimmt entgegen unter Getreide Kümmel, . ae 


die Original⸗Flaſche 15 Sar. 
S. G. Schwartz, Ohlauerftr. 21. 


Weißer 


flüſſiger Leim 


von Ed. Gaudin in Paris. 

Dieſer Leim ohne Geruch wird kalt ange⸗ 
wendet zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Pappe, Papier ıc. 
Unentbehrlich im Haushalt und ins 
zimmern. 17910 

Die Flaſche 4 u. 8 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


5 0 Eimer gute Spiritusfäßer giebt billig ab. 
2145] J. Kozlowski, Ratibor. 


Friſche Haſen, 


geſpickt à St. 18, 20 und 22 Sgr. die ſtärkſten, 
empf. Valentin, Neumarkt Nr. 2 [5308] 


in der Bandhandlung von 
[5289] 


Chiffre Nr. 62 die Expedition der A. J. Mugdan. 


Breslauer Zeitung. 2133] 
Ein Gaſthaus, 15296] 


ſofort zu pachten geſucht. Adreſſen L. M. 20. 
poste restante Hirſchberg i. Schl. 


500 Mille 


gute ſcharfgebrannte Mauerſteine werden 
geſucht von , 
Max Schleſinger, Maurermeifter, 
[5310] Nicolai⸗ tadtgrab. dc. 
Vorzüglich schöuen, 
grosskörnigen, wenig 
gesalzenen 


wird für eine neu gebaute Mahlmühle in 
Schleſten auf dem Lande zum bevor⸗ 
ſtehenden Neujahrstermine ein Mühlen: 
verwalter und Rendant, welcher den Ein⸗ 
kauf u. Verkauf zu beſorgen, die Correſp. u. 
die Bücher zu führen, ſowie den durch 
einen Meiſter geführten Betrieb au über: 
wachen hat. Die Stellung iſt eine ſelbſtſtän⸗ 
dige und ühflige neben freiscSfatio oder 
— wenn derſelbe verheiratbet iſt— Depu 
tat, ein fixirtes Gehalt und Tantieme. 
Bewerber, welche mit der Müllerei 
und dem Mehlbandel vertraut find und 
gute Wie N N u, wollen 
ihre Adreſſe und Abſchrift ihrer Zeug⸗ 
niſſe an die Annoncen ⸗Expedit 
Audolf Moffe in Breslau, 
Chiffre P. 2915, einſenden. 


n bon 
sub 
17895 


Caviar, 


fetten geräucherten 


Rheinlachs, 


Stellen⸗Anerbieten und Gefahr. 


Juſerflonspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein tüchtiger Commis, der das Ga⸗ 
lanterie⸗ Kurz⸗, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchaft gelernt und ſchon 1 Jahr 


3 An einer privaten Lehranstalt ausser- 18 Commis 5 
geräucherten halb Breslaus werden für Neujahr 1873 bei e 1 
Ostsee-Lachs gesucht 1) ein Lehrer für alte Sprachen; Näheres eriheilen die Herren Freudenthal 2 
9 es wird nicht sowohl auf hohe philo- u. Steinberg, Oblauerſtraße 83, Breslau. Brüder 
frische logische Facultas, als auf tüchtiges „ 


Lehrgeschick und persönliche Energie 
esehen; 2) ein Lehrer, Literat oder 
lementarlehrer, der zugleich Unter- 

richt in der russischen Sprache er: 

theilen kann; 3) ein junger Mann, 
etwa mit Primanerbildung, der eine 

Abtheilung von Zöglingen zu beanf- 

sichtigen versteht. Die Stellen ad 1) 


In meinem Colonialwaaren⸗Geſchaft findet 
ein Commis, welcher ein angenehmes 
Aeußere hat, vor allem aber ein küchtiger 
Expedient ſein muß, fofort Stellung. 
Bewerber, aber nur ſolche, welche in der 
Expedition wirklich etwas leiſten können, 
wollen ſich unter Angabe ihrer Referenzen, 
gefl. bald portofrei om mich wenden. [2149] 


Kieler Sprotten, 
Speckbücklinge, 
Böhmische 


und 2) bringen 300 Thlr., ad 3) 100 Waldenburg i. Sh. W. Brieger. 
Fasanen, 2 ar ie d Nan Ein Buchhandlungs⸗Gehilfe 


Hamburger 


Kücken 


Essen, Heizung, Licht, Bedienung. 
Adressen mit Copien von Zeugnissen 
einzureichen bei der Expedition der 
Breslauer Zeitung sub No. 54. [2122] 


wird für ein lebhaftes Sorkiments⸗Geſchäft 
in Schleſien zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten befördern die Herren Trewendt 
& Granier in Breslau. 7907 


und Engl. Manufaotur- und Stoff. 
f gl. Manufactur- und Sto 
Ae Engagement mit hohem Salair. 
Holst. Auster ine Gefangleprerin un FB. u Commi 1. Stel 
offeriren ider welche bei einem renommirten Geſangſehrer] fung. Einſendung ber Zeugniſſe wie Geballs⸗ [6857] 


ausgebildet ift, ertheilt Geſang⸗ und 
Unterricht. Näheres Kleinburgerſtr. 
1 Treppe links. [5 


Erich & Carl Schneid 
Schweidnitzerstr. No. 15, 


Anſprüche erwünſcht. 


B. B. poste restante 
Leobſchütz. 


ar 
o. 4, 
227 


. Ein jüdisches Madchen, aus anſtaändi N agement3 nach rien 
zur grünen Weide: amitie e eins Stelle als Verkäuferin Der Rechnungs führerpoften merk. Na w. Geſchäft, Kattowitz. 
Der durch große Stürme unterbrochene im Schant BR Jberden Aer TR waltung zu Seitenberg per Landeck i. Schl] Zur Nüdir. 1 Marke beizufügen. [6577] 


a iſt baldigſt zu beſetzen. Die Stellung ift mit 
8 einem jährlichen Gehalt von 300 Thlr., freier 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung dotirt. 
Bewerbungen unter Beifügung abſchriftlicher 
Zeugniſſe ſind an den Inſpector Guth da⸗ 
Felt u richten. Perſönliche Vorſtellung ſehr 
krwüinſch. 12135 


Ein Commis, 


noch activ, Manufacturift, der einfachen und 
dopp. ital. Buchführung mächtig, ſucht per 
1. Januar 1873 anderw. 3 in einem 
Comploir als Lager⸗Commis oder Verkäufer. 

Gef. Offerten erbitte unter B. B. 64 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Breslauer Börse vom 21. November 1872. 
Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


Sertiiehfen 


hat nun wieder begond en und offertr biermit: bis zum 30. d. frauco erbeten. 


frische Steinbutt, 
Schellfisch 6200 


ſowie friſchen Rhein⸗ und 1 
ede · 
E. Huhndorf, sure 
Fluß-, Seefiſch⸗ und Delicateſſen. Handlung. 


Nur friſche Haſen, 


e die ſchönſten 23 Sgr. Rehwild, 


o. 100. poste restante Kattowitz 


[2137] 


en gewandtes Stuben 
mädchen u. eine geschickte Koch⸗ 


* 
köchin den bei gutem Gehalt zum 
1. Januar 1873 auf das Land geſucht. 
Offerten unter Chiffre A. 2926 erbittet 
man an die Annoncen - Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31. [7921] 


aſanen, empfieblt A. Wiege, Eliſabethſtr. 
N 7, dicht am Stadthaus⸗Keller. [5313] 


Inländische Fonds. 


[5298] 


n meinem Möbel-, Sto 


Wäſche⸗ E 
l S 


werden bevorzugt. 


und 


Vermiethsfrau, 


chen 


bei Friedland in Schleſ. 


Ein Gas⸗Techniler, 


theoretiſch und praktiſch gebildet, der das Gas: 
Maſchinen⸗ und Bauweſen in 
gründlich durchgemacht hat, ſucht Stellung. 

Bon der Bresl. 
unter Chiffre W. H. Nr. 68. 2 


fach, 
Offerten an die 


D do Wi“ 
* ** * 


fete 
telle ein 
ers, chriſtlicher Religion, 115 beſetzen. Re⸗ 
ectanten, welche mit der 


Carl Müller Sonn 
in Potsdam. 


“Hohen Herrſchaften 


inen geehrten Kunden werd. bald und 

zum Berteliahre recht brug 

aller Branchen en empfohlen, F 
übüßerſtr. 14. 


Vacanter Wirthſchafts⸗ 
Inſpector⸗Poſten. 


Pro Termin Weihnachten wird für ein 
Dominium von circa 2000 
Nabe Breglau's ein unperheiratheter, tüͤchti⸗ 
ger, energiſcher Landwirth als erſter Beamter 
gelut. Feen Offerten mit event. 

zehalts⸗Auſpt Und Abſchriften der Zeug⸗ 
niſſe werden unter B. F. 36 
Breslau angenommen. 


Zur merkantilen N einer grö⸗ g 
ßeren Bleich⸗ u. Appre⸗ 
turanſta It wird ein ee 


1 | E * 
können hr „ Handl änfer U 
un 
ſtigen Bedingungen eintreten. 8 1 
0. 


J. Glücksmann & 


Ein tüchtiger Maſchinendauer wird für 
eine Fabrik kandwirlhſchaftlicher 152100 
7920] 


ade t am K. Ju. 
ä . Ja- 
gewandten Verkäu⸗ 


ranche v ut, 


nen in der Pro als 


Werkführer 


zum 1. Januar 1873 geſucht. Offerten | 
mit Angabe des zu beanſpruchenden Gehaltes 
find sub Chiffre Z. 2925 an die Annoneen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzer Straße 31, einzureichen. 


Deſtillateur. 


Ein Lehrling, perfecter Deſtillateur, mos., 
activ, 2% Jahr beim Fach, ſucht ab Neujahr 
anderw. Stellung. Gefl. Off. P. P. rest. Dppeln. 


Ein Deſtillateur, 


moſaiſch, der einfachen Buchführung und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, wird per 1. December cr. oder 1. Ja⸗ 
nuar 1873 1 engagiren geſucht. Be 

Offerten H. M. poste rest. Loslau O. S. 


Fur mein Manufacturwaaren⸗Geſchaft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
Lehr l [2096] 


rlin b 
Simon Fraenkel in Oppeln. 


Ein Lehrling 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht für das 
Wolle und Producten⸗Geſchaft = 16288 
Julius Deutſch, Reuſcheſtr. Nr. 48. 


re 


Vermielhungen u. Hielpogeſuch. 


Inſertionspreis 17 Sgr. die Zeile. 


er 1. Januar iſt eine 2. Etage (4 Zim.) 
innerhalb der Stadt beleg. zu de 5915 
11 


Dienſtboten 
r. Becker, 
[5297] 


Morgen in der 


36 poste restante 
5295 


. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Ein oder zwei große Remiſen in der Nähe 
der Hummere: werden bald oder zum 
1. Januar zu miethen geſucht. 

Näheres Schmiedebrücke 50 im Papier⸗ 
eſchäft. 15306 


8 Jahren 


1207 6 


Stellenfuchende 


Der Nechnungsführer⸗Poſten 
in Wiltſchau iſt beſetzt. (218g 
Ein Reisender, 


der leiſtungsfähig und mit der ſchleſiſchen 
Kundſchaft vertraut, findet in meinem 


Albert Heine, 


iunae Kaufleute, aller Branchen, können ſtets 


Eine, Wohnung von 3—4 Stuben nebſt 
Beigelaß wird zu Neujahr zu mietben 
geſucht. 85304 
Adreſſen bitte unter Nr. 66 in den Brief⸗ 
E der eee ere eee. 


Sechs Zimmer, Küche, Entree nebſt Zubehör 
find per 1. Januar 1873, Fiſchergaſſe 26, hoch⸗ 
parterre abzugeben. Näheres daſelbſt [5305] 


Nicolai⸗Stadtgraben 6 c. 


immer — 


—— ——— ͤ Ú—U ꝑ U ́ — — 


Geschäft 


Leipzig. 


— —äů 


erhalten, durch 


dtgraben 


Zwei tüchtige 
Vrauergeſellen, 


die ſich durch gute Zeugniſſe empfehlen Tön- 
nen, finden in einer l Brauerei 
Oberſchleſiens bei gutem Geha 


Stellung. 


Offerten unter Chiffre B. Nr. 63 nimmt die 
Expedition der Bresl. Ztg. entgegen. 


Fur einen Knaben rechtlicher Eltern wird 
eine Lehrlingsſtelle in einem Deſtillation 
ö Offerten unter A. B. 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeitung ent⸗ 
21440 


Geſchäft geſucht. 
gegen. 


Ausländische Eisenbahnen. 


u vermiethen 
per 1. Januar 1873, 1. halbe Etage, 4 Zim⸗ 
mer, Küche, Entree, Reuſcheſtraße Nr. 55 
bei Weiß. 15301] 
In Bojanowo iſt am Markte Sid» 
feite — eine freundliche Wohnung, 1 Tr. 
hoch, beſt. in 2 Stuben, Küche, Stall, Boden 
und Kellerraum zu vermiethen. Näheres beim 
Apotheker Grieben daſelbſt. [2129] 


33. König’s Hötel. 33. 
Albretöftraße 33, 
ne Po) 


te dauernde 
[2141] 


8: 
67 


Kir 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputa tio 


i : 8 Amtl. 0 mtl, ours · 
Amtl, Cours. Niehtamtl. Cours. und Stamm-Prioritäts-Actien. „„ ĩ˙ en Erna (in. Thaler, ER end Plennigen, 
rss. cons. Anl. |4% |103% B. 27 Amtl. Cours, |Niehtamtl, Cous | Lombarden . 5 124 B. — ro 100 Kilogramm.) | 
do. Anleihe 4½ |101% B er Freibrg. Prior. 4 |89% B 2 Mähr.-Schles, 7 1 
do. Anleihe 4 5 G. 5 do. do. 4, 98 B. — Centr.-Frior. 5 [82% B er Waare feine mittle ordinäre. 
St. Schuldsch. 36 89 l B. = Obrschl. Pr.A.|4_ | — — Oest.-Fr. St.- B. 5 — 208% B i è·» a 
Präm.-A. v. 55. 3½ 125 B — do. Lit. B. 34 — a Rumünen . 5 48 B r Weizen weisser 9 4———— 811 Se. j 
Bresl. 8t. Obl. 4% — 98 8 do.Lt. Cu. D. 4, 90 B. Ei Wrsch.-Wien. 5 — 89% B do. gelber...) 871-111 8 31] |] 627 — 
do. do. 144 198% 8 2 do. Lit. E. 3 82 B. — Roggen 7——— 61 — 48117 — 
Pos. Crd.-Pfd. 4 |90% bz — do. Lit. F. 4 99 B. 5 Industrie- und diverse Action. P 5110 n 
Behles, Frdbr. 378 88584 bz | — 1 25 Br. A.-G. EMöb.“5 — er Denen 48 Dr 
do. Lit. A. 4 92 bz n9lbz| — do, Lit. H.|4% |98% B. —— do. K. Prauer.5 — 2 Erbsen 5———— 1 40 
do. Lit. C. 4 — = do. 1869 5“ [101% B. — do.Wagenb.G, |5 | — In: 
do. do. |4%| — — doBrg.-Neisse 4 — 98 B e e 
do. Rustical 4 914 bz er do(ehm.St 7 A.) 47 —. 99 G. Cont.-E.-B.- G. 5 ar 2 
n 3% er Er Cos.-Oderbrg. : 8 8 1 B. <= Hotirungen der von der Handelskammer ernannten Commlsslon 
do. Rentenb. |4 — = 7757 1 SE 2 a Schl. A. Brauer. 5 = er zur Feststellung der Marktpreise von 
P = * IV. 47 — do. ann A | — ” Raps und Rübsen 
Prov. Hilfskass 4 87 d. | — ds. 5 = 102 B do. Feuer-Ver. 4 — 134 B. ® : 
Bod.-Cred.-Pf 14% 196 6. = R. een 77 I B. 4. 100% 5 137 ba B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Fl. 
0. St.-Prior. . — “machfahr. . ze — 
do. Tuchſabr. 5 = 117% B. Raps. Nie 1010 —1 2025 91101 
Ausländische Fonds. Br.-Wrsch.do. | — — 63 6. do. Zinkh.-Act. 5 * Winter-Rübsen . 9 176 9 a 61 8 10 Er 
Amerikaner. 6 III IV. 97% 10 — do. do. St.-Pr. 4½ — 2 Sommer-Rübsen . 9 17 61 8 67 7122| 6 
Baier. Anleihe |4 | -- 112 B. Bank- Actien. Silesia .. 5. wi 116% bz B. Dotter slız) el Zj72| 61 7| 21 6 
Ital. Anleihe ; 65% B. 82 B Br. Cassenyer. | 4 1416 u, 2 Vereingt. Oelſ. 5 — wo Schlaglein ‚ HH 91 — ar zu 37 6 
Krakau- OS. O vr do. Disc.-Bnk. 4 |141% B. — 9 o 50 Kilogramm, 
Krak.O8.Pr.A. 4 | — 70 B Fu ee 183% b G. | Daucsten..... Fremde Valuten. Men eee e en 
Oest. Silb. Rut. 4½ 65 B. = do.EntrepotG.|— | — — 20 Francs- St. — | = Roggen-Stroh 774 Thlr. P ock à 1200 Pfd. 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Drug bon Grab, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


